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Kurzzusammenfassung 

Dieser Bericht gibt einen Überblick über die relevanten Akteure im Bereich Energie- und Landnutzung 

in der Region „Energiewende Oberland“1, ihre jeweiligen Rollen, sowie Netzwerke und potenzielle 

zukünftige Anknüpfungspunkte. In der Region gibt es seit langem Energiewendebemühungen und gut 

ausgeprägte Netzwerke im Bereich der Energiewende, mit der Bürgerstiftung Energiewende Oberland 

(EWO) als zentralem Akteur.  

Die Landkreise Bad Tölz-Wolfratshausen, Miesbach und Weilheim-Schongau haben sich per Kreis-

tagsbeschluss das Ziel der vollständigen Versorgung durch erneuerbare Energien bis zum Jahr 2035 

gesetzt. Alle drei Landkreise verfügen über Klimaschutzkonzepte, die sich jedoch nur auf jeweils einen 

Landkreis beziehen. Auch ist deren institutionelle Einbettung sehr unterschiedlich und die Umsetzung 

verlief lange Zeit relativ schleppend. Vor diesem Hintergrund sind die Fachbeiräte Energie/Klimaschutz 

ein großer Schritt zur Umsetzung der Klimaschutzkonzepte und zur Institutionalisierung der Energie-

wende, benötigen jedoch auch personelle Ressourcen in den Verwaltungen.  

Auf Ebene der Gemeinden (inkl. Städten und Märkten) sind sehr unterschiedliche Aktivitäten zu ver-

zeichnen. Während einige Gemeinden beispielsweise durch eigene Pläne und Verwaltungsstellen, 

durch eigene Stadt- und Gemeindewerke oder durch Instrumente wie Bebauungspläne und Konzessions-

neuvergaben vorangehen, an vielen Orten unterstützt durch lokale Energiewendearbeitskreise, sind 

andere Gemeinden eher inaktiv.  

Im Bereich der Energieversorgung ist insbesondere die wachsende Bedeutung der regionalen Stadt- 

und Gemeindewerke hervorzuheben. Diese sind momentan auch die wichtigsten Investoren beim 

Ausbau erneuerbarer Energien in der Region, obwohl es große Unterschiede zwischen den Unter-

nehmen gibt. Von Bedeutung ist auch die Gründung der 17er Oberlandenergie GmbH als regions-

weitem Verbund von Stadt- und Gemeindewerken sowie Gemeinden. Hierdurch werden auch 

Gemeinden ohne Gemeindewerk zu eigener Energieversorgung befähigt und haben bei Fragen in 

diesem Bereich eigene kompetente Ansprechpartner.  

In der Land- und Forstwirtschaft gibt es seit langem Aktivitäten bezüglich erneuerbarer Energien, 

insbesondere durch Biomasseheizungen und Biomasseheiz(kraft)werke. Die entstandenen Netzwerke 

wurden durch das von der EWO getragene Projekt „Bioenergieregion Oberland“ weiter ausgebaut. 

Gleichwohl gibt es insbesondere im Bereich der Landwirtschaft Vorbehalte gegenüber erneuerbaren 

Energien, weil Flächenkonkurrenzen und Auswirkungen auf die Pachtpreise befürchtet werden. Im 

Bereich der Forstwirtschaft wird die Vermarktung von Energieholz dagegen als zusätzliche Einkommens-

quelle und zur Region passende Quelle erneuerbarer Energien gesehen. Organisationen wie die 

Waldbesitzervereinigungen treiben dies, zum Teil gemeinsam mit Maschinenringen durch Tochter-

unternehmen wie die MW Biomasse AG, aktiv voran und betreiben bspw. auch Heizkraftwerke und 

Nahwärmenetze in der Region.  

Im Bereich von Industrie, Gewerbe und Dienstleistungen betreiben vor allem die größeren Unternehmen 

Anstrengungen zur Steigerung der Energieeffizienz, während kleinere und mittlere Unternehmen 

trotz seit langem bestehenden Bemühungen – unter anderem aufgrund personeller und finanzieller 

                                                           
1
 Landkreise Bad Tölz-Wolfratshausen, Miesbach und Weilheim-Schongau 
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Kapazitäten – von Seiten der EWO und der Wirtschaftsförderer schwieriger zu Aktivitäten zu bewegen 

sind. Weiteres Potential gibt es auch bei der Abstimmung der verschiedenen Fächer und Gewerke 

beim Ausbau von EE-Anlagen oder bei Energieeinsparmaßnahmen. Auch aufgrund der guten Wirtschafts- 

und Auftragslage in der Region sind Planung, Bau und Handwerk nicht auf erneuerbare Energien und 

Energieeinsparung als zusätzliches wirtschaftliches Standbein angewiesen. 

Im Bereich Natur- und Umweltschutz gibt es einerseits langjährige Kooperationen, beispielsweise 

im Bereich der Umweltbildung und der Moorrenaturierungen. Andererseits gibt es immer wieder 

Konflikte bei konkreten Projekten zum Bau von EE-Anlagen. Auch sind langfristige Naturschutz-

projekte explizite mit der Energiewende begründet, beispielsweise indem Flüsse wie die Ammer 

vor dem Ausbau von EE-Anlagen geschützt werden sollen. 

Bei der Gesamtbetrachtung der Netzwerke von Energiewende-Aktivitäten in der Region fällt vor 

allem der fehlende Einbezug von Wohnungsbaugenossenschaften und anderen (auch kommunalen) 

Immobilienunternehmen auf.  

In der Region gibt es keine produzierenden Unternehmen, die Anlagen mit Bezug zu erneuerbaren 

Energien herstellen.  

Ein wichtiger Punkt ist darüber hinaus die Frage der regionalen Zusammenarbeit und Koordination. 

Bislang existieren keine landkreisübergreifenden Pläne zur Entwicklung des Energiesystems in der 

Region. Als regionsübergreifende Organisation im Energiebereich tritt vor allem die EWO in Erscheinung. 

Diese kann jedoch keine übergreifende und verbindliche Koordination und keine Beschlussfassung 

leisten. Hier könnte der Planungsverband künftig eine größere Rolle einnehmen.  

Daneben existieren mit dem Wirtschaftsforum Oberland und der „17er Oberland Energie GmbH“ 
Organisationen, die für ihre jeweiligen Sparten in der gesamten Region aktiv sind und deshalb 

Anknüpfungspunkte für weitere Aktivitäten sein könnten. Wichtig sind auch die Fachbeiräte Energie/

Klimaschutz als Treiber für weitere Energiewendeaktivitäten und als Austauschplattform verschiedener 

Akteursgruppen.  

Nicht zuletzt ist die Frage, durch welche Modelle der Ausbau von erneuerbaren Energien und Energie-

sparmaßnahmen gestärkt, neue Geschäftsformen entwickelt und Energiewendeaktivitäten in Bürger-

hand vorangebracht werden können. Anknüpfungspunkte sind hier bspw. Eigenstrom- und 

Mieterstrommodelle.
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1 Regionale Energiewendeprozesse und neue Governanceformen 

1.1 Akteurslandschaften dezentralisierter Energieproduktion 

Die Energiewende geht einher mit einer Dezentralisierung der Erzeugungsstruktur. Während die fossil-

nukleare Stromerzeugung weitgehend zentral organisiert ist, findet die Energieerzeugung aus erneuer-

baren Energien an vielen Orten statt. Schon aufgrund des größeren Flächenangebots wird die Energie-

erzeugung aus erneuerbaren Energien bislang vorwiegend im ländlichen Raum ausgebaut (Bauknecht 

et al. 2015; Gailing und Röhring 2015; Braun und Knapp 2015; Deutscher Landkreistag 2011).  

Diese Entwicklungen sind verbunden mit Veränderungen in der Akteurslandschaft des Energie-

systems und einer Diversifizierung der Eigentümerstruktur (Becker et al. 2013). Diese Veränderungen 

betreffen verschiedene Ebenen: Während die großen Energieversorger an Bedeutung verloren haben 

und teilweise mit wirtschaftlichen Schwierigkeiten kämpfen (Bontrup und Marquardt 2015a), gewinnen 

mittelständische Investoren, regionale Energieversorger und Stadt- und Gemeindewerke an Bedeutung 

(Klagge und Brocke 2013 ; Sauthoff und Schön 2010). Vielerorts entstanden zivilgesellschaftliche Initi-

ativen für erneuerbare Energien (Tischer et al. 2008 ; Fuchs 2014). Bürger sind vielfach nicht nur noch 

Energieverbraucher, sondern investieren in Bürgerenergie oder betreiben diese Anlagen auch selbst. 

Häufig waren es Bürger, die lange vor etablierten Energieversorgungsunternehmen mit neuartigen 

Energietechnologien experimentiert haben. Vielerorts sind aus den anfänglichen Initiativen professi-

onelle Energieversorger entstanden (Kress et al. 2014 ; Radtke 2016). Die bei der Energiewende ent-

stehenden Aufgaben führten zum Entstehen neuer Berufsbilder wie Energieberater, Klimaschutz-

manager und Energieagenturen (Bundesverband der Energie- und Klimaschutzagenturen Deutschlands 

(eaD) e.V. 2016; Bauer und Hertle 2015; Frenz et al. 2011). Gleichzeitig ist die Energiewende trotz ei-

ner hohen allgemeinen Zustimmung sowohl auf der allgemeinen Ebene als auch bei der konkreten 

Umsetzung umkämpft. Prominentes Beispiel hierfür sind die diversen lokalen Gegeninitiativen (Hoeft 

et al. 2017a ; Reusswig et al. 2016).  

Insbesondere die regionale und kommunale Ebene wird als Ort der Umsetzung der Energiewende 

angesehen (Deutscher Städte- und Gemeindenbund (DStGB) 2012 ; Kern et al. 2005 ; Bauer und Hertle 

2015; vgl. kritisch: Leprich 2013 ; Bauriedl 2016, S. 73). Dies bedeutet zum einen, dass sich Politik und 

Verwaltung hier neuen (freiwilligen) Aufgaben wie der energieverträglichen Ausweisung von Baugebieten, 

der Vernetzung lokaler Energiewendeakteure oder der Frage der Energieversorgung durch eigene 

Netze oder Stadtwerke stellen müssen (vgl. z.B. Bielitza-Mimjähner 2008 ; Deutsches Institut für 

Urbanistik (Difu) 2011) – zum Teil gefördert beispielsweise durch das Bundesumweltministerium im 

Rahmen der nationalen Klimaschutzinitiative (Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und 

Reaktorsicherheit (BMUB) 2016b). Zum anderen wird die Energiewende auch als Chance oder sogar 

als „Glücksfall“ (Tischer et al. 2008, S. 36) für eine nachhaltige Regionalentwicklung angesehen – 

nicht zuletzt aufgrund des Erneuerbare-Energien-Gesetzes (EEG), das für die Möglichkeit regionaler 

Wirtschaftsförderung „ohne Belastungen für den eigenen […] Haushalt“ gesorgt und einen starken An-

reiz gesetzt hat, den Ausbau erneuerbarer Erzeugungskapazitäten voranzutreiben (Gawel et al. 2015).  

Dementsprechend gilt die regionale Ebene als wichtiges Experimentierfeld für die Energietransformation 

in Deutschland, von der innovative Impulse für eine dezentrale Gestaltung der Energiewende ausgehen 

(Beckmann et al. 2013; Müller 2014; Gailing und Röhring 2016). Eine besondere Rolle spielen hierbei 

sogenannte Erneuerbare-Energie-Regionen. Deutschlandweit haben sich bereits mehr als 90 Regionen, 
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Städte und Kommunen das Ziel gegeben, von fossilen Energiequellen unabhängig zu werden (Netz-

werk der 100ee-Regionen 2016) – unter anderem die Modellregion.  

1.2 Modellregion „Energiewende Oberland“ 

Im Jahr 2005 haben die Kreistage Bad Tölz-Wolfratshausen und Miesbach auf Betreiben der Bürger-

stiftung Energiewende Oberland Beschlüsse gefasst, bis zum Jahr 2035 die Energieversorgung in den 

Landkreisen vollständig durch erneuerbare Energien zu gewährleisten (vgl. Kreistag Bad Tölz-

Wolfratshausen 2005). Nachdem der Landkreis Weilheim-Schongau sich bereits 2007 das Ziel gegeben 

hat, die CO2-Emissionen bis zum Jahr 2020 um 40 Prozent gegenüber 1990 zu reduzieren (vgl. Land-

ratsamt Weilheim-Schongau 2007 ; Landkreis Weilheim-Schongau 2010, S. 6), wurde 2012 auch hier 

mit dem Beitritt zur Bürgerstiftung Energiewende Oberland das Ziel der Unabhängigkeit von fossilen 

Energiequellen bis zum Jahr 2035 übernommen und per Kreistagsbeschluss bestätigt.  

Das Forschungsprojekt „Innovationen für ein nachhaltiges Land- und Energiemanagement auf regio-

naler Ebene“ (INOLA) möchte den Weg zu diesen Zielen unterstützen. In einem mehrjährigen Prozess 

und unter Einbeziehung lokaler Partner und Partizipation der Akteure vor Ort werden Wege und  

Möglichkeiten für eine lokale Energieversorgung aus regenerativen Quellen betrachtet, in den Kontext 

bestehender Energie- und Landnutzungssysteme eingeordnet, sowie Möglichkeiten zur Lösung dabei 

auftretender Konflikte erörtert. 

Die Modellregion unterscheidet sich in ihrer Ausgangssituation von vielen anderen Energiewende-

regionen: Die überwältigende Mehrzahl der in der Literatur diskutierten Energiewenderegionen sind 

strukturschwache Regionen, in denen erneuerbare Energien als Möglichkeit für eine wirtschaftliche 

Entwicklung gesehen werden (vgl. Gawel et al. 2015; Müller 2014; Netzwerk der 100ee-Regionen 2016). 

Untersuchungen in wirtschaftlich prosperierenden Regionen, mit zumindest teilweise wachsender 

Bevölkerung, sind demgegenüber Mangelware.  

Aktuell ist der Prozess der Energiewende in der Region jedoch genauso wie in vielen anderen Regio-

nen ins Stocken geraten: So sind die Ausbauzahlen, beispielsweise im Bereich von Photovoltaik- und 

Biogas-Anlagen, seit 2012 stark zurückgegangen (INOLA-Arbeitsbericht Nr. 1). Im Bereich der Was-

serkraft sind aufgrund der langen Nutzung und des bereits starken Ausbaus wenig weitere Potenziale 

vorhanden. Windenergieanlagen gibt es in der Region kaum. Aufgrund des öffentlichen Drucks wurde 

das Potenzial zu Errichtung von Windenergieanlagen durch den seit 2015 geänderten Regionalplan 

und die sogenannte 10H-Regelung2 auf Landesebene stark eingeschränkt (INOLA-Arbeitsbericht Nr. 

6). Der Ausbau erneuerbarer Energien beschränkt sich momentan, neben einzelnen Pilotprojekten 

wie „Gravity Power“3, größtenteils auf einzelne große Tiefengeothermieprojekte und auf Nahwärme-

netze durch Biomasseheizwerke.  

Ein maßgeblicher Grund hierfür sind die veränderten politischen Rahmenbedingungen übergeordneter 

Ebenen. Dies umfasst die bundesweiten Novellierungen des EEG seit 2012 und insbesondere dessen 

Umstellung auf das Ausschreibungsverfahren 2016 (vgl. Groß und Wieg 2016 ; Haas 2016), außerdem 

landesweite Regelungen wie die 10H-Regelung in Bayern (vgl. Herdy 2016 ; Luther 2016). Allerdings 

                                                           
2
 Mit der 10H-Regelung wird die ab dem 17.11.2014 geltende Regelung nach der BAyBO, vom 14.08.2007, Art. 

82 bezeichnet, nach der in Bayern die Errichtung von Windkraftanlagen erst ab einem Abstand vom zehnfachen 

ihrer Höhe zu Wohngebäuden privilegiert und damit ohne besondere Bebauungspläne zulässig ist. Vgl. Bayeri-

sches Staatsministerium des Inneren o.J. 
3
 „Gravity Power“ ist ein Pilotprojekt zur Erprobung unterirdischer Schwerkraftkraftwerke zur Speicherung 

elektrischer Energie, welches aktuell in Weilheim im Bau ist (vgl. S. 57). 
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spielen auch die lokalen Proteste eine nicht zu vernachlässigende Rolle – in der Region wurden 

beispielsweise auch aufgrund der Proteste die Ausbaumöglichkeiten von Windkraft in der jüngsten 

Novellierung des Regionalplans stark eingeschränkt.  

Um trotz dieser Hindernisse das Ziel der Region zu erreichen, sich bis 2035 aus erneuerbaren Energien 

zu versorgen, müssen 1.) bei der Errichtung von EE-Anlagen und bei der Einsparung von Energie der 

soziale Kontext und Akzeptanzbedingungen stärker beachtet werden; 2.) Landnutzungskonflikte 

stärker berücksichtigt werden; und 3.) Systemlösungen erarbeitet werden, die statt Einzelmaßnahmen 

interkommunale und regionale Lösungen, gemeinsame Abstimmungen sowie integrierte Lösungs-

optionen stärker hervorheben. 

1.3 Soziale Innovation und Governance 

Eine wichtige Zielsetzung des Projektes ist es daher, ein mit regionalen Akteuren abgestimmtes 

Handlungskonzept für ein nachhaltiges Landnutzungs‐ und Energiesystem in der Region Energiewende 

Oberland zu erarbeiten. Aus sozialwissenschaftlicher Sicht sind dabei folgende Fragen zentral: Welche 

sozialen und technischen Innovationen sind notwendig, um ein nachhaltiges Landnutzungs‐ und 
Energiesystem auf regionaler Ebene interkommunal und landkreisübergreifend zu etablieren, und 

wie kann solch ein Innovationsprozess reflexiv gestaltet werden?  

Der hierbei auftretende Begriff der Innovation zielt dabei auf neue Techniken, Praktiken und Institu-

tionalisierungsformen. Diese sollen Lösungen der Probleme ermöglichen, die bei der Transformation 

des Energiesystems hin zu erneuerbaren Energien auftreten. Dabei handelt es sich, wie ausgeführt, nicht 

nur um technische Probleme und diesbezügliche Innovationen. Insbesondere Fragen der Akzeptanz, der 

sozialen Steuerung und der Lösung von Konflikten sowie das gemeinsame Verfolgen von Zielen 

erfordern zahlreiche Neuerungen auf sozialer Ebene (vgl. z.B. Aderhold et al. 2014 ; Beck und Kropp 

2012). Im Kontext der Energiewende betrifft dies beispielsweise die Frage der Koordination der im 

Vergleich zum auf fossilen Energieträgern beruhenden Energiesystem stark erhöhten Vielzahl von 

Akteuren und die Behandlung der dabei auftretenden Konflikte.  

Handlungskoordinierung zwischen unterschiedlichen Akteuren wird in der Literatur unter dem Stich-

wort der Governance diskutiert. Der Begriff zielt in einer analytischen Verwendung auf die Frage, auf 

welche Art und Weise in einer komplexen Gesellschaft kollektive Sachverhalte koordiniert werden. In 

den Fokus geraten dabei neben staatlich hierarchischen und marktförmigen Steuerungsmodi 

insbesondere netzwerkartige und schwach institutionalisierte Formen der Steuerung, beispielsweise in 

Form von runden Tischen, Gipfeln oder Vereinbarungen zwischen staatlichen und nicht-staatlichen 

Akteuren (vgl. Benz et al. 2007, S. 9ff). Daneben existieren auch eine deskriptive Verwendung, die mit 

Governance das vermehrte Aufkommen dieser netzwerkartigen Koordinationsmodi in Abgrenzung zur 

hierarchischen Steuerung meint, sowie eine normative Verwendung, die eine solche netzwerkartige 

Struktur als besser in Hinblick auf Standards wie Transparenz, Offenheit oder Effizienz ansieht (ebd., S. 14f). 

Von Regional Governance wird dementsprechend gesprochen, wenn man sich auf „netzwerkartige 
regionale Formen der Selbststeuerung unter Einbezug von Akteuren aus Politik, Verwaltung, Wirtschaft 

und/oder Zivilgesellschaft bezieht und sich der Prozess darauf richtet, die regionale Entwicklung voran-

zutreiben“ (Fürst 2007, S. 356). Diese trete, „in Reaktion auf Defizite sowie als Ergänzung der marktlichen 

und der staatlichen Steuerung“ immer dort auf, „wo das Zusammenspiel staatlicher, kommunaler 

und privatwirtschaftlicher Akteure gefordert ist, um Probleme zu bearbeiten“  (Fürst 2004, S. 46).4 

                                                           
4
 Zu ergänzen wäre auch hier die Zivilgesellschaft. 
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In den Blick gerät daher zum einen die Rolle (unterstützend, hemmend, …), die Governance auf 

regionaler Ebene für Innovationen in einem allgemeinen Sinne spielt, sowie zum anderen das 

Aufkommen neuer regionaler Governance-Modi, die selbst eine soziale Innovation darstellen (vgl. 

z.B. Loorbach 2010; Rückert-John 2013 ; Rückert-John und Schäfer 2017). Auch wenn es insbesondere 

in Hinblick auf die Rolle von Rahmenbedingungen wie das EEG auch Kritik an dieser Sichtweise gibt 

(Gailing und Leibenath 2017; Keppler 2013), wird im Kontext der Energiewende Regional Governance in 

Form von regionaler Energie-Governance als entscheidend für den Erfolg Erneuerbare-Energie-Re-

gionen angesehen (Keppler 2009 ; Klagge 2013 ; Bauriedl 2016). 

Die angesprochenen Governance-Modi (Markt, Hierarchie, Netzwerke, …) sind Idealtypen, die in Rein-

form empirisch nur selten auftreten. Um auch Mischformen empirisch erfassen zu können, ist es 

sinnvoll, einen allgemeinen Überbegriff für die beschriebenen Modi und die Beziehungen der Akteure 

zu finden. Während Scharpf (2000) von Akteurskonstellationen als der Gesamtheit der Akteure und 

ihrer Beziehungen in einem bestimmten Regelungsfeld spricht (vgl. Mayntz und Scharpf 1995, S. 44), 

gehen Wald und Jansen (2007) von einem allgemeinen Netzwerkbegriff aus: Sie definieren Netzwerke 

„neutral als eine Menge von Akteuren […], die über eine Menge von Beziehungen mit einem bestimm-

baren Inhalt verbunden sind“ (Wald und Jansen 2007, S. 93). Marktsituationen, Hierarchie, aber auch 

Netzwerke im engeren Sinne sind dann Spezialformen dieser allgemeinen Situation. Netzwerke im 

engeren Sinne lassen sich charakterisieren als ein „Geflecht (sozialer, ökonomischer, politischer) 

Beziehungen, das auf Dauerhaftigkeit, Freiwilligkeit und Gegenseitigkeit beruht“ (Schubert und 

Klein 2016, S. 212; vgl. Blum und Schubert 2017, S. 87ff).  Obwohl die netzwerktheoretische Bestimmung 

von Netzwerken Unterschiede zur Governance-theoretischen Betrachtung aufweist (vgl. Jansen und 

Wald 2007), sind es insbesondere solche auf Freiwilligkeit und Dauerhaftigkeit beruhenden Formen,  

vor allem zwischen Akteuren verschiedener gesellschaftlicher Sektoren, die in einer Governance -

Perspektive in den Blick geraten.  

Aus Sicht des Projektes ist daher zum einen zu beantworten, welche regionalen Governance-Formen 

geeignet sind oder geeignet sein könnten, ein regionsübergreifendes, nachhaltiges Landnutzungs‐ 
und Energiesystem zu etablieren. Diese Governance-Formen müssten beispielsweise in der Lage sein, 

Aktivitäten über mehrere Landkreise hinweg zu koordinieren, auftretende Ziel- oder Interessenskon-

flikte auszuhandeln und die Akzeptanz von den für erneuerbare Energien notwendigen Neuerungen 

zu klären. Zum anderen ist zu klären, welche Akteure und Organisationen der Region welche Rollen 

im Innovationsprozess einnehmen und einnehmen können.  

1.4 Ziele und Fragestellungen des Berichts 

Vor diesem Hintergrund wurde im Projekt INOLA als Teil der Ist- und Potenzialanalyse zunächst eine 

Akteurs- und Governance-Analyse durchgeführt. Ziel des vorliegenden Berichtes ist es, einen Überblick 

über die Akteure in der Region zu geben. Außerdem sollen Organisationen und Institutionen identifiziert 

werden, die im weiteren Projektverlauf für die Erarbeitung und Etablierung von Lösungsansätzen in 

der Region eine wichtige Rolle spielen können. Angeknüpft werden kann dabei an die in der Region 

bereits vorhandenen und gut ausgebauten Netzwerke in den Bereichen Energie und Landnutzung. 

Im Folgenden werden daher folgende Fragen beantwortet: 

(i) Wer sind die relevanten Akteure und Akteursgruppen des Energie- und Landnutzungssystems 

in der Modellregion? 

(ii) Welche Rollen und Funktionen besetzen die Akteure?  

(iii) Wer arbeitet wie zusammen? (Akteurskonstellationen, Governance, Netzwerke) 
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(iv) Welche Akteure könnten in Zukunft für die Energiewende in der Region treibende Rollen 

einnehmen? Wo liegen Anknüpfungspunkte für Innovationen? 

Im zweiten Kapitel wird zunächst die verwendete Akteursgliederung und eine Systematisierung 

möglicher Rollen von Akteuren im Kontext der Energiewende vorgestellt. Im dritten Kapitel folgt eine 

Übersicht über die in der Literatur diskutierten Rollen einzelner Akteure im Kontext erneuerbarer 

Energien. Nachdem im vierten Kapitel die Methodik der empirischen Untersuchung erläutert wird, 

folgen die Ergebnisse in den weiteren Kapiteln. Im fünften Kapitel wird die Region anhand statistischer 

Daten genauer vorgestellt und somit ein erster Einblick in die besonderen Voraussetzungen der 

Energiewende in der Region gegeben. Im sechsten Kapitel werden dann die einzelnen Akteure und 

Akteursgruppen der Region vorgestellt. 
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2 Systematisierung von Akteursgruppen und ihrer Rollen in Erneuerbare-

Energien-Prozessen  

2.1 Gliederung der Akteursgruppen 

Konzeptionell ordnet sich die hier vorgenommene Akteursanalyse in eine Vielzahl ähnlicher Untersu-

chungen zu Energiewenderegionen ein (vgl. Müller 2014). Für die Region existieren neben dem Bei-

trag von Müller (2014, S. 159ff) bereits eine vom Firmenverbund GFN-Umweltplanung und Zentrum 

für Sonnenenergie- und Wasserstoff-Forschung Baden-Württemberg durchgeführte Untersuchung 

(2011) sowie der Beitrag von Kübler und Merz (2013). Auch für andere Energiewenderegionen gibt es 

Untersuchungen zu den Akteuren im Bereich Energie, beispielsweise zur Nachbarregion Allgäu 

(Mühlemeier et al. 2017 ; Jedelhauser und von Streit 2018), zu den Regionen Ahrweiler und Aachen 

(EnAHRgie 2016 ; Liesenfeld et al. 2015 ; Stachowiak 2016), zu Nordhessen und Brandenburg (Rossna-

gel 2013 ; Becker et al. 2012).  

Trotz der Vielzahl der Untersuchungen hat sich jedoch kein allgemein anerkanntes Analyseschema 

herausgebildet. In diesem Beitrag wird daher eine Gliederung gewählt, die sich zwar an der Unterteilung 

in gesellschaftliche Sektoren orientiert, aber Aspekte räumlicher Gliederung und inhaltlicher Nähe 

aufnimmt sowie die Bereiche Energieversorgung und Land- und Forstwirtschaft aufgrund ihrer 

wichtigen Rolle für den Ausbau erneuerbarer Energien und die Landnutzung in eigenen Kapiteln 

abhandelt. So wird zunächst die Institutionalisierung der Energiewende auf Kreisebene und auf 

Gemeindeebene betrachtet und hier auch auf die zivilgesellschaftlichen Gruppierungen eingegangen, 

die für die Energiewende im Allgemeinen oder für und gegen bestimmte Energiewendeprojekte tätig 

sind. Danach werden die Bereiche Energieversorgung, Land- und Forstwirtschaft sowie die weitere 

Wirtschaft im Zusammenspiel mit staatlichen Akteuren wie Aufsichtsbehörden und Wirtschafts-

förderung betrachtet, bevor mit dem Bereich Natur- und Umweltschutz wieder mehr die zivilgesell-

schaftlichen und Verwaltungsakteure in den Blick genommen werden.  

 

Akteure dezentraler Energiewendeprozesse 

 

 Abbildung 1: Akteure dezentraler Energiewendeprozesse (eigene Darstellung). 

Landkreisebene Gemeindeebene Energieversorgung
Land- und 

Forstwirtschaft
Industrie, Gewerbe, 

Dienstleistungen
Umwelt- und 
Naturschutz

Energie-& 
Klimaschutz-
management

Gemeinden, 
inkl. Städte und 
Märkte

Unabhängige 
Großversorger

Amt für Ernährung, 
Landwirtschaft und 
Forsten

Wirtschaftsförderung 
und regionale 
Wirtschaftsverbände

Aufsichtsbehörden: 
Naturschutzbehörde, 
Wasserwirtschaftsamt

Fachbeiräte 
Energie/Klimaschutz

Kommunale 
Energie-
wendearbeitskreise 
und -Initiativen

Stadt- und 
Gemeindewerke

Forstbetriebe und 
Forstvereinigungen

Energieeffizienz-
Netzwerke

Naturschutzverbände

Regionalplanung -
Planungsverband 
Oberland

Initiativen gegen 
Energiewende-
vorhaben

Bürgerenergie Agrarbetriebe und 
Agrarvereinigungen

Großunternehmen 
(Industrie)

Naturschutzprojekte

Energiewende 
Oberland

Projektentwicklung Tourismus Umweltbildung und 
Wissenschaft

Handwerk, Bau, 
Energieberatung

Banken und 
Versicherungen



 SYSTEMATISIERUNG VON AKTEURSGRUPPEN UND IHRER ROLLEN IN ERNEUERBARE-ENERGIEN-PROZESSEN 

 7  

Die hier benutzte Gliederung unterscheidet sich von anderen häufig anzutreffenden Schemata. Am 

häufigsten und bereits von der Perspektive auf Governance als Koordination zwischen gesellschaftlichen 

Sektoren nahegelegt ist eine an die Dreiteilung Staat, Wirtschaft, Zivilgesellschaft angelehnte 

Unterteilung. So unterteilen Frommer (2010, S. 65ff) und Müller (2014, S. 84ff) die Akteure nach den 

gesellschaftlichen Sektoren Politik, Verwaltung (Fachbehörden), Wirtschaft, Zivilgesellschaft und 

Wissenschaft. Problematisch ist hier jedoch erstens, dass nicht thematisiert wird, wie relevant die 

einzelnen Akteure für das Energie- und Landnutzungssystem im speziellen Kontext sind. Insbesondere 

die Energieversorger mit ihren herausgehobenen Rollen für die Energieerzeugung und die Land- und 

Forstwirtschaft, die im Gegensatz zu anderen Akteuren Landnutzung in der Fläche betreiben, werden 

hier auf einer Ebene mit anderen wirtschaftlichen Akteuren behandelt. Zweitens geht bei einer 

solchen Gliederung die inhaltliche Nähe von Akteuren verschiedener Sektoren ver loren (z.B. 

Forstaufsicht und Forstbetriebe). Und drittens stößt eine solche Gliederung bei Akteuren an Grenzen, 

die nicht eindeutig dem einen oder dem anderen Sektor zuzuordnen sind – beispielsweise bei 

Kommunalunternehmen wie Stadt- und Gemeindewerken, bei von der Zivilgesellschaft getragenen 

Bürgerenergie bzw. Energiegenossenschaften, oder bei aus der Zivilgesellschaft hervorgegangen 

Energiewendeinitiativen wie der Bürgerstiftung Energiewende Oberland, die in der Folge unter starker 

Beteiligung von Kreisen und Kommunen institutionalisiert wurden.  

Auch die Unterteilung in die Felder Erzeugung, Verbrauch, Regulierung und Meinungsbildung  

(manchmal auch als Erzeugung, Verbrauch, Multiplikatoren und Unterstützer; vgl. Tischer et al. 2008) 

hat die Schwäche, dass die Prozesse der Energiewende eine teilweise Auflösung dieser klaren 

Unterscheidungen beinhaltet, beispielsweise wenn im Rahmen der Bürgerenergie Konsumenten zu 

Prosumern werden (vgl. z.B. Aretz et al. 2016). Viele Akteure führen zudem verschiedene Funktionen 

aus: So kann eine Kommune z.B. regulatorisch tätig werden, ist Vorbild und somit meinungsbildend, 

verbraucht in eigenen Liegenschaften selbst Energie und kann zum Beispiel durch Gemeindewerke 

auch selbst Energie erzeugen (vgl. Kern et al. 2005, S. 22). Auch eine Unterscheidung nach Technologie 

(z.B. Solarenergie, Biomasse, Wind, Wasser, Geothermie, Verbrauch) oder Sektor (Elektrizität, Wärme) 

ist aus ähnlichen Gründen nicht zielführend, da viele Akteure insbesondere aufgrund der Notwendigkeit 

der Integration verschiedener Sektoren und Technologien hier mehrfach vertreten wären. 

2.2 Gliederung der Akteursrollen 

Ähnlich wie bei der Unterteilung der Akteursgruppen gibt es auch bei der Frage der Rolle der Akteure 

kein Schema für die gesamte Breite der Akteure. Für die Identifikation der Rollen wurde deshalb aus 

den existierenden Schemata und Rollenbeschreibungen, die vorwiegend an einzelnen Akteuren 

orientiert sind, eine Heuristik möglicher Rollen erarbeitet. Orientiert wurde sich dabei an der bereits 

beschriebenen Unterscheidung in die Felder Erzeugung, Verbrauch, Regulation und Meinungsbildung. 

Jedoch gibt es auch innerhalb dieser Felder unterschiedliche Funktionen: Die Akteure, die die 

Entscheidungen über die Errichtung von Energieerzeugungsanlagen oder über Energiesparmaßnahmen 

treffen, sind nicht notwendigerweise auch diejenigen, die die Entscheidung physisch umsetzen, die 

benötigte Finanzen, Informationen, Raum oder Vorprodukte bereitstellen, die die beteiligten Akteure 

zusammenbringen und vernetzen oder die entsprechenden Ideen bekannt machen.  

Unter Zuhilfenahme von Ideen aus Projektmanagement (Hauschildt und Kirchmann 1997 ; Witte 

1973 ; Tischer et al. 2008), Modellen des Management- bzw. Politikzykluses (Kramer 2010; Lange 

2015; Rüegg-Stürm und Grand 2014; Blum und Schubert 2017, S. 153ff) sowie Ansätze der Institutional 

Work (Jedelhauser und von Streit 2018) und der Value Chain (vgl. Klagge und Brocke 2012) wurde 

deshalb eine Heuristik erarbeitet, die als Hilfestellung zur Verortung der Rolle der jeweiligen Akteure 
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dient. Zusammenfassen lassen sich die verschiedenen Funktionen unter den Aspekten Entscheiden, Um-

setzen, Ermöglichen und Erleichtern: So müssen erstens Entscheidungen getroffen werden – sowohl 

auf einer grundsätzlichen bzw. strategischen Ebene als auch im Alltag. Umgesetzt werden diese Ent-

scheidungen jedoch zweitens nicht notwendigerweise von den gleichen Akteuren - sowohl in der 

Vorbereitung als auch in der Umsetzung einmaliger Maßnahmen und im Betrieb. Drittens sind Fi-

nanzen, Räumlichkeiten bzw. Land, Rohstoffe, Anlagen und Informationen notwendig, um Entschei-

dungen umzusetzen. Und viertens werden Entscheidungen und Umsetzung erleichtert, indem die 

entsprechenden Themen im öffentlichen Bewusstsein stehen, indem es Vorbilder gibt, die für Legiti-

mation sorgen, indem die verschiedenen nötigen Akteure vernetzt werden, indem Ängste abgebaut 

und es allgemein Akteure gibt, die sich um diese Prozesse kümmern bzw. sie am Laufen halten.  

Damit Energiewendeprozesse vorangetrieben werden, benötigt es Akteure, die diese Funktionen 

übernehmen. Ebenso werden diese Funktionen aber auch für Proteste, bspw. gegen Energiewende-

prozesse, benötigt. 

 

Tabelle 1: Beispielhafte Rollen und Funktionen von Akteuren dezentraler Energiewendeprozesse – das Umfeld des 
kommunalen Tätigkeitsbereiches (eigene Darstellung). 

Feld 
Funktion 

Erzeugung Verbrauch Regulation Meinungsbildung 

Entscheiden 
Strategisch/langfristig 

Parlamente, Verwal-
tungsspitzen,  

Kommunale Unter-
nehmen 

Parlamente, Verwal-
tungsspitzen,  

Kommunale Unter-
nehmen 

Parlamente, Verwal-
tungsspitzen, Vereine 

und Verbände 
 

Parteien, Verwal-
tungsspitzen, Medien, 

Vereine und Verbände 

Operativ/im Alltag Energieunternehmen Verwaltung, Bürger Gerichte, Verwaltung Medien, Verbände 

Umsetzen 

Planen und vorbereiten  
Planungsunternehmen Planungsunternehmen Planungsunternehmen, 

Forschungsinstitute 
Forschung, Schlüssel-
personen, Medien-
agenturen 

Entscheidungen  
durchführen 

Bau, Maschinenbau Bau, Handwerk Verwaltung Medienagenturen, 
Medien 

Betriebsaufgaben 
übernehmen 

Bauhof, Energieunter-
nehmen 

Bauhof, Bürger Verwaltung Medien 

Ermöglichen 

Geld bereit-
stellen 

Investieren 
Stadtwerke, Bürger, 

Banken 

Banken, Bürger Landkreise und Ge-

meinden 

Unternehmen 

Kredit 

geben 

Bürger, Banken KfW, Banken - Banken 

Sponsern Banken, Unternehmen Unternehmen - Unternehmen, Banken 

fördern Bund Bund, EU Bund, EU Bund, EU, Stiftungen 

Land und Raum bereit-
stellen 

Unternehmen, Bürger, 

Kommunen 

Unternehmen, Bürger, 

Kommunen 

- Landkreise und Ge-

meinden, Banken, 
Bildungseinrichtungen, 
Wirtshäuser 

Betriebsmittel und  
Rohstoffe bereitstellen 

Agrar und Forst, 
Bergbau, Handel 

Unternehmen, Handel, 
Agrar und Forst 

- - 

Anlagen bereitstellen Unternehmen Unternehmen - - 

Informationen bereit-
stellen 

Energieagenturen, 

Verbände, Stadtwerke, 
Energieunternehmen 

Energieberatung, 

Verbraucherzentrale, 
persönliches Umfeld, 
Bildung 

Planungsunternehmen, 

Forschungsinstitute, 
Agenturen, Verbände 

Verbände und Verei-

ne, Agenturen, For-
schungsinstitute, 
Schlüsselpersonen 

Erleichtern 

Agenda setzen  
Energieagenturen, 

Förderprogramme 

Energieagenturen, 

Schlüsselpersonen 

Energieagenturen, 

Parteien, Bürger 

Schlüsselpersonen, 

Verbände, Bürger 

Vorbild sein Schlüsselpersonen Schlüsselpersonen Andere Regionen Andere Regionen 

Legitimieren 
Schlüsselpersonen Schlüsselpersonen Bund, Land, Schlüssel-

personen 
Andere Regionen, Schlüs-
selpersonen, Medien 

Vernetzen 
Energieagenturen, 
Verbände 

Wirtschaftsförderer, 
Schlüsselpersonen, 
Verbände 

Verbände, Energie-
agenturen 

Verbände, Vereine 

Wissensängste abbauen 
Energieagenturen, 
Schlüsselpersonen 

Energieagenturen, 
Schlüsselpersonen 

Energieagenturen, 
Verbände 

Medien, Vereine 

Nicht-Wollen abbauen 
Energieagenturen, 
Schlüsselpersonen 

Energieagenturen, 
Schlüsselpersonen 

Energieagenturen, Ver-
bände, Schlüsselpersonen 

Schlüsselpersonen, 
Vereine, Bildung 

Prozess am Laufen 
halten  

Energieagenturen, 
Schlüsselpersonen 

Energieagenturen, 
Schlüsselpersonen 

Energieagenturen, Ver-
bände, Schlüsselpersonen 

Vereine, Schlüsselper-
sonen, Medien 
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3 Akteure im Bereich Energiewende und Landnutzung: eine Literatur-

auswertung 

Wie bereits erwähnt, gibt es kein übergreifendes Schema, welche Rollen in Energiewendeprozessen 

zu unterscheiden sind. Die Rollen und Möglichkeiten einzelner Akteure und Akteursgruppen waren in 

den letzten Jahren jedoch Thema eingehender Debatten. Diese Debatten werden im Folgenden vor 

dem Hintergrund des obigen Schemas zusammengefasst, um die in der Region tatsächlich vorzufin-

denden Rollen (siehe Kapitel 6) einordnen zu können.  

Zum einen wird die kommunale Ebene in der Literatur eingehend behandelt. Zu dieser gehören 

sowohl Landkreise als auch Gemeinden, Städte und Märkte.5 Während Gemeinden, einschließlich 

Märkten und Städten6, als „ursprüngliche Gebietskörperschaften“ das Recht haben „die örtlichen 
Angelegenheiten“ zu ordnen und zu verwalten und damit als „Grundlag[e] des Staates und des 
demokratischen Lebens“ ausgezeichnet werden (GO, vom 22.08.1998, Art.1), bilden Landkreise 

Gebietskörperschaften zur Regelung von Aufgaben „deren Bedeutung über das Kreisgebiet nicht hin-

ausgeht“ und die „über die Zuständigkeit oder das Leistungsvermögen der kreisangehörigen Gemein-

den hinausgehen“ (LKrO, vom 22.08.1998, Art. 1&4). Die Aufgaben werden im Rahmen der Kreis-

umlage durch die Mitgliedsgemeinden 

finanziert (vgl. Büchner 2010, S. 29). 

Zu den Pflichtaufgaben von Gemeinden 

gehören beispielsweise die Gewährleis-

tung der Wasser-, Abwasser- und der 

Elektrizitätsversorgung, zu den Aufgaben 

der Kreise die Abfallwirtschaft, weiter-

führende Schulen und Krankenhausbau. 

Daneben können Gemeinde und Kreise 

weitere freiwillige Aufgaben wahrnehmen, wozu auch Maßnahmen zur Förderung des Klimaschutzes 

und der Energiewende gehören (vgl. Kern et al. 2005). 

In dieser Eigenschaft als Gebietskörperschaften sind die Aufgaben von Landkreisen und Gemeinden 

bei der Energiewende in vielen Bereichen ähnlich: So können sie den Verbrauch in ihren eigenen 

Liegenschaften und in kommunalen Unternehmen steuern bzw. verringern – dazu gehört beispiels-

weise auch energiesparendes Bauen bei kommunalen Wohnungsbaugesellschaften. Ebenso können 

sie entweder direkt in kleinerem Rahmen (bspw. auf eigene Liegenschaften) oder über eigene Unter-

nehmen in größerem Rahmen als Anbieter und Betreiber von Erneuerbare-Energien-Anlagen tätig 

werden. Bei Gemeinden gibt es hierfür aufgrund der Aufgabe der Elektrizitätsversorgung insbesondere 

die Möglichkeit von Stadt- oder Gemeindewerken. Ebenfalls verfügen sowohl Gemeinden als auch 

Landkreise über Liegenschaften und Grundstücke, die sie als Flächen zur Verfügung stellen können. 

Als wichtigste Rolle wird jedoch ihre Vorbildfunktion gesehen. Maßnahmen auf Seiten der Landkreise 

                                                           
5
 Vgl. <http://www.innenministerium.bayern.de/suk/kommunen/>, abgerufen am 19.6.2017. Allerdings wird 

im Sprachgebrauch auf lokaler Ebene „Kommune“ häufig auch als Kurzform für Märkte, Städte und Gemeinden 
in Abgrenzung zur Kreisebene benutzt. Bezirke werden in Bayern als einzigem Bundesland als dritte kommunale 

Ebene geführt und werden im Folgenden aufgrund ihrer geringen Bedeutung nicht weiter beachtet.  
6
 Märkte und Städte werden laut der Bayerischen Gemeindeordnung als Gemeinden mit besonderen Namen 

geführt (GO, vom 22.08.1998, Art. 3). 

Tabelle 2: Die Rolle der Kommune im lokalen Klimaschutz  

(Kern et al. 2005, S. 22). 

 

http://www.innenministerium.bayern.de/suk/kommunen/
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und Gemeinden dienen als Beispiel und Legitimation für das Handeln von BürgerInnen und Unter-

nehmen (Kern et al. 2005, S. 23f). Um diese Vorbildfunktion zu stärken, kann auch gezielt Beratungs-, 

Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit und Vernetzung (beispielsweise durch KlimamanagerInnen) 

angeboten werden. 

Neben diesen allgemeinen Möglichkeiten gibt es einige Unterschiede zwischen Landkreisen und 

Gemeinden: So sind die Bereiche Planung und Regulierung der kommunalen Planungshoheit und 

damit Gemeinden (inkl. Städten und Märkten) eigen: Insbesondere durch Flächennutzungs- und 

Bauleitplanung, aber auch durch städtebauliche Verträge oder Förderprogramme können erneuerbare 

Energien oder Energieeinsparung unterstützt werden (Schönberger 2016 ; Kern et al. 2005 ; Dirnberger 

2010 ; Deutsches Institut für Urbanistik (Difu) 2011). Auch das Konzessionsrecht für den Netzbetrieb 

kann genutzt werden: „Auch wenn in einer Kommune keine eigenen Stadtwerke als Kooperations-

partner zur Verfügung stehen, ist es dennoch zu empfehlen, mit dem lokalen oder regionalen Energie-

versorgungsunternehmen Ziele einer strategischen Energiepolitik zu erarbeiten und damit das 

technische Fachwissen und die Beurteilung des Partners einzuholen. In Konzessions- und Energielie-

ferverträgen können beispielsweise gemeinsame Förderziele für erneuerbare Energien festgelegt 

werden“ (Deutsches Institut für Urbanistik (Difu) 2011, S. 141). Hier eröffnet sich in den letzten Jahren 

durch das Auslaufen vieler Konzessionsverträge ein Gelegenheitsfenster für viele Gemeinden. Den 

Gelegenheiten zur Konzessionsneuvergabe steht jedoch auch ein relativ komplexes Vergabeverfahren 

(Dümke 2015) und „harter Gegenwind“ vieler Altkonzessionäre entgegen, wodurch Kommunen 

abgeschreckt werden von diesen Möglichkeiten Gebrauch zu machen (Berlo und Wagner 2013b). 

Demgegenüber ist bei Landkreisen die Besonderheit ihrer überörtlichen Aufgabenerfüllung zu 

betrachten. Freiwillige Aufgaben, wie sie Aufgaben zur Förderung der Energiewende darstellen, sind 

im Allgemeinen nur im überörtlichen Bereich zulässig (vgl. Büchner 2010, S. 42). So können übergrei-

fende Monitoringmaßnahmen des Energieverbrauchs oder das Bereitstellen von Daten, bspw. als 

Solarkataster, auf dieser Ebene leichter erfüllt werden. Infrastrukturinvestitionen punktueller Art 

werden demgegenüber an Grenzen stoßen, wenn sie nicht durch die Pflichtaufgaben der Landkreise 

(z.B. bei Krankenhäusern oder weiterführenden Schulen) abgedeckt sind.  

Freiwillige Aufgaben, wie sie Aktivitäten im Bereich Klimaschutz und Energiewende darstellen, 

müssen Kreise und Gemeinden aus eigenen Mitteln finanzieren. Um diese Aktivitäten auf lokaler 

Ebene zu verstärken und auch finanzschwachen Kommunen zu ermöglichen, werden Teilbereiche 

seit 2008 vom Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit als Bestandteil 

der „Nationalen Klimaschutzinitiative“ gefördert.  Die einzelnen Förderbausteine sind in der 

sogenannten Kommunalrichtlinie festgelegt: Gefördert werden unter anderem Einstiegsberatung, 

integrierte Klimaschutzpläne, Klimaschutzmanagement, um die Umsetzung der im Klimaschutzplan 

angegeben Maßnahmen zu begleiten, sowie investive Maßnahmen in bestimmten Bereichen wie 

dem Austausch von Straßen- oder Innenbeleuchtung mit LEDs (Bundesministerium für Umwelt, Na-

turschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) 2016b). Bislang wurden insgesamt mehr als 10.000 

Maßnahmen gefördert. Zu den Maßnahmen auf Ebene der Landkreise zählen etwa ca. 200 Klima-

schutz(teil)konzepte in ca. 180 Kreisen und kreisfreien Städten und ca. 170 Stellen für Klimaschutz-

management, bei insgesamt 402 Kreise und kreisfreien Städten in Deutschland.7 Daneben gibt es 

auch Förderungen der Länder, beispielsweise für Bayern in den Bereichen Energiecoaching für 

                                                           
7
 Vgl. <https://www.klimaschutz.de/projektliste>, abgerufen am 18.08.2017. 

https://www.klimaschutz.de/projektliste
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Gemeinden, Fortbildungsmaßnahmen zu „Kommunalen Energiewirten“ sowie für die Erstellung von 

Energiesparkonzepten und Energienutzungsplänen.8 

Neben der bislang behandelten Rolle von Gemeinden und Kreisen als kommunale Gebietskörper-

schaften ist bei Landkreisen eine noch nicht erwähnte Doppelrolle zu nennen. Neben ihrer Eigenschaft 

als überörtliche kommunale Gebietskörperschaft bilden sie auch das Gebiet der unteren staatlichen 

Verwaltungsbehörde. Als solche sind die Landratsämter neben der Exekutive für den Landkreis als 

Gebietskörperschaft auch untere Verwaltungsbehörden des Landes – in Bayern wie in den meisten 

deutschen Bundesländern (LKrO, vom 22.08.1998, Art 37). Der Landrat, direkt gewählter Vertreter 

auf Kreisebene, bildet als Wahlbeamter zugleich den Behördenleiter dieser Verwaltungsbehörde. Als 

solche ist das Landratsamt unter anderem zuständig für die Rechtsaufsicht über die Gemeinden, für 

die Bauaufsicht, für den Natur- und Immissionsschutz und für den Jagd- und Gewässerschutz. Insbe-

sondere sind zahlreiche Genehmigungsverfahren zur Errichtung von EE-Anlagen auf dieser Ebene ange-

siedelt, häufig unter Einbezug diverser Fachbehörden wie beispielsweise den Bau-, Naturschutz- und 

Wasserbehörden (vgl. für Bayern: Bayerisches Staatsministerium des Inneren 2011; sowie Kapitel 

6.6.1). Eigene Regulierungen oder Flächenplanung kann der Landkreis nicht vornehmen. Allerdings 

sehen die Landkreise im Rahmen der Energiewende gerade in ihren Genehmigungskompetenzen 

„eine wichtige Bündelungsfunktion und Moderatorenrolle“, auch „aufgrund der langjährigen Erfah-

rung im Ausgleich von Nutzungskonflikten“ (Deutscher Landkreistag 2011, S. 3; vgl. auch Deutscher 

Landkreistag 2012). Ebenso betonen die Landkreise im Zusammenhang mit der Energiewende ihre 

Rolle „als Vertreter überörtlicher Interessen – z.B. Wirtschafts-, Tourismusförderung und Naturschutz-

belange“, weshalb sie in übergeordnete Entscheidungen auf Landesebene einzubeziehen seien 

(Deutscher Landkreistag 2011, S. 4). 

In der staatlichen Verwaltungshierarchie existieren in vielen Ländern noch Mittelbehörden zwischen 

den, bei den Ministerien angesiedelten, landesweiten höchsten Behörden und den unteren Behörden 

auf Landkreisebene. In Bayern sind dies die Bezirksregierungen. Die Bezirksregierung ist die Mittel-

behörde für die jeweiligen Regierungsbezirke und „vertritt und repräsentiert die Staatsregierung im 
Regierungsbezirk, aber auch den Regierungsbezirk gegenüber der Staatsregierung“.9 Aufgaben sind 

grundsätzlich die Beratung und die Beaufsichtigung der nachgeordneten Behörden (Landratsämter). 

In bestimmten Fällen sind die bei den Bezirksregierungen angesiedelten Behörden auch direkt 

entscheidungsbefugt, beispielsweise im Bereich Bergbau oder bei immisionsrechtlichen Genehmigungen 

größerer EE-Anlagen (vgl. Regierung von Oberbayern 2010).  

Als Vermittlung zwischen den räumlich unspezifischen Anreizen zum Ausbau von Anlagen, wie sie 

beispielsweise das EEG darstellt, und der konkreten Umsetzung vor Ort ist die Regional- und Landes-

planung zu betrachten: Indem die Raumplanung „eine Art ‚Filter‘ für die Investitionstätigkeit und 
konkret für die Standortwahl von Investoren und Anlagenbetreibern“ darstellt, verbindet sie die 

beiden Ebenen (Klagge 2013, S. 12). Zu unterscheiden sind neben den von den Kreis- und Bezirks-

verwaltungen auszusprechenden Genehmigungen die Bauleit- und Flächennutzungsplanungen auf 

Gemeindeebene und die übergeordnete Regional- und Landesplanung (vgl. Reinke und Kühnau 2017).  

In verschiedenen Regionen ist bei der Regionalplanung auch eine regionsweite Koordination von 

Klimaschutz- und Energiewendeaktivitäten angesiedelt (Bundesministerium für Verkehr, Bau und 

Stadtentwicklung (BMVBS) 2015). 

                                                           
8
 Vgl. <https://www.energieatlas.bayern.de/kommunen/foerderung.html>, abgerufen am 18.08.2017. 

9 <http://www.regierung.oberbayern.bayern.de/behoerde/>, abgerufen am 30.08.2017.  

https://www.energieatlas.bayern.de/kommunen/foerderung.html
http://www.regierung.oberbayern.bayern.de/behoerde/
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Die Regional- und Landesplanung ist zwar eine Landesaufgabe (ROG, vom 22.12.2008, § 8), die 

Regionalplanung wurde aber in Bayern den Gemeinden und Landkreisen übertragen, die diese in 

Form der Planungsverbände gemeinsam wahrnehmen (BayLplG, vom 25.06.2012, Art. 8). Die Planung 

wird von der beim Regierungsbezirk angesiedelten höheren Landesplanungsbehörde beaufsichtigt. 

Diese ist unter anderem zuständig für die Genehmigung der von den Planungsverbänden verabschie-

deten Regionalpläne sowie für Stellungnahmen zu den Bauleitplanungen der einzelnen Gemeinden. 

Möglichkeiten zur Einflussnahme hat die höhere Landesplanungsbehörde zum einen durch Überprüfen 

der Begründungen und durch Stellungnahmen zu den Planungen, die vom Planungsverband bzw. den 

Gemeinden zur Kenntnis genommen werden müssen, sowie zum anderen allgemein durch Beratung im 

Umfeld der Erstellung der Planungen, wodurch zumindest teilweise Themen eingebracht werden können.  

Auch die zivilgesellschaftlichen Initiativen pro und kontra erneuerbare Energien werden in diesem 

Bericht aufgrund ihres lokalen Charakters im Zusammenhang mit der kommunalen Ebene beschrieben. 

Hierbei handelt es sich primär um Bürgerinitiativen, Vereine und Verbände im Bereich Klima- und 

Umweltschutz und interessierte Einzelpersonen. So hatten zivilgesellschaftliche Initiativen für den 

Ausbau erneuerbarer Energien insbesondere in der Anfangsphase der Energiewende einen hohen 

Einfluss, indem sie lokal und häufig aus ökologischer Motivation nach technologischen Alternativen 

zu Kernkraft und fossilen Energien gesucht haben, dabei sowohl die Expertise zur Umsetzung und 

Betrieb gewonnen haben und auch meinungsbildend und vernetzend tätig waren (Fuchs 2014 ; Jedel-

hauser und von Streit 2018). In letzter Zeit gerieten dann zunehmend Bürgerinitiativen in den Fokus, 

die sich gegen den Ausbau erneuerbarer Energien (z.B. Windanlagen) gerichtet haben (vgl. Reusswig 

et al. 2016). Während dies häufig unter dem Schlagwort des NIMBY 10 oder Sankt-Florians-Prinzip als 

Verhinderungswunsch aufgrund persönlicher Betroffenheit thematisiert wird (z.B. Hüttmann 2010 ; 

Thiel 2012 ; Althaus 2012 ; Dewald 2015), betonen neuere Forschungen, dass es dabei auch um die 

Aushandlung dessen geht, was als Allgemeinwohl gilt (Hoeft et al. 2017a ; Haddad und Hager 2015 ; 

Schmitt et al. 2016). Häufig stehen sich damit auf lokaler Ebene Initiativen für und gegen bestimmte 

Energieanlagen gegenüber. Neben den eher langfristig angelegten Initiativen, die sich allgemein für 

erneuerbare Energien engagieren, stehen Bürgerinitiativen, die sich eher kurzfristig gegen bestimmte 

Projekte richten und sich teilweise im Anschluss verstetigen, sowie Initiativen für bestimmte Projekte, 

die unter anderem als Reaktion auf ablehnende Initiativen entstanden sind (vgl. z.B. Bauriedl 2016).11  

Während sich insbesondere die frühen Initiativen zunehmend professionalisiert und teilweise als 

Beratungsunternehmen, Energieagenturen oder in der Energieversorgung wirtschaftlich organisiert 

haben (vgl. Tischer et al. 2008 ; Fuchs 2014), sind auch bei den neueren Initiativen für oder gegen 

erneuerbare Energien Tendenzen zur zunehmenden Spezialisierung und Generierung von Sach-

kompetenz zu erkennen. Diese Sachorientierung steht teilweise im Konflikt mit der Emotionalisierung, 

die lokalen Initiativen häufig als politischem Einsatz dient (vgl. Bielitza-Mimjähner 2008, S. 126 ; 

Hoeft et al. 2017b).  

Die Anstöße zur Bildung von Initiativen sind vielfältig: So konnten Tischer et al. (2008, S. 45) bei 

Erneuerbare-Energien-Initiativen neben unabhängigen Einzelpersonen Initiatoren aus den Bereichen 

                                                           
10„Not in my Backyard“ – Nicht in meinem Hinterhof.  
11

 Diese unterschiedlichen Zeithorizonte werden auch unter dem Schlagwort des „Beteiligungsparadox“  

beschrieben: So sind die Einflussmöglichkeiten insbesondere im frühen, unkonkreten Planungsstand hoch. 

Stimmen gegen ein bestimmtes Projekt äußern sich allerdings eher in späten Planungsphasen, wenn die 

Planung konkret ist, die Einflussmöglichkeiten jedoch nur noch begrenzt sind (vgl. Reinert und Sinnig 1997 ; 

Roßnagel et al. 2014).  
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kommunaler Verwaltung, Unternehmen, Gewerkschaften, Kirchen, Wissenschaft und lokaler 

(Umwelt-)Bildung identifizieren. Bei lokalen Agenda21-Prozessen, die häufig als Keimzelle für solche 

Energiewendeinitiativen dienten, ging die Initiative häufig von den Kommunen aus (Müller 2014 ; 

Oels 2000). Auch die Gründung von Initiativen gegen erneuerbare Energien wurde in manchen Fällen 

aus Kreisen der Kommunalpolitik angeregt (Hoeft et al. 2017b, S. 243). 

Bürger nehmen im 

Zuge der Energiewende 

auch außerhalb dieser 

Beteiligung in Initiativen 

für oder gegen erneuer-

bare Energien neue 

Rollen ein: So kann 

unter den Bedingungen 

liberalisierter Strom-

märkte der Strom-

anbieter frei gewählt 

und somit strategische 

Konsumentscheidungen 

bspw. für Öko- oder 

Regionalstrom getroffen 

werden. Vor allem aber können Bürger, anstatt nur als Konsument von Strom aufzutreten oder Wärme 

direkt für den eigenen Verbrauch zu erzeugen, als Prosumer tätig werden und entweder individuell 

oder in Form von Genossenschaften Energie erzeugen, zum Beispiel in Form von Photovoltaikanlagen 

oder Nahwärmenetzen. Diesbezüglich treffen sie Entscheidungen für den Ausbau, stellen Flächen 

bereit, setzen dies teilweise auch persönlich um, investieren damit unter Einsatz eigener Finanzen 

und agieren damit auch als Vorbild und Vernetzer (vgl. Aretz et al. 2016 ; Kress et al. 2014).  

Obwohl Elektrizitätsgenossenschaften in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts entscheidenden Anteil 

bei der erstmaligen Elektrifizierung vieler Regionen Deutschlands hatten, sind sie in der Folgezeit 

zugunsten der zentralisierten Versorger fast vollständig verdrängt worden (Holstenkamp und Müller 

2013, S. 7). Im Rahmen der Energiewende stellen Energiegenossenschaften und andere Bürgerenergie-

gesellschaften somit als bottom-up-Initiativen neue Akteure dezentraler Energiewendeprozesse dar, 

welche durch ihre Beteiligungsmöglichkeiten entscheidend zur Akzeptanzsteigerung des EE-Ausbaus 

in Deutschland beigetragen haben (Klagge und Brocke 2013 ; Truffer 2013). Insbesondere in den 

2000er Jahren kam es zu einer großen Anzahl an Neugründungen von Energiegenossenschaften 

(Trend:research und Leuphana Universität Lüneburg 2013, S. 60). 12 Als Kriterien für „Bürgergesell-
schaften“ in Abgrenzung von anderen Investitionsformen gelten dabei die Regionalität der investie-

                                                           
12

 Im Erneuerbare-Energien-Gesetz 2017, in dem Bürgerenergie im Kontext der Ausschreibungsregeln von 

Windenergie erstmals definiert wird, wird deshalb auch von der „Bürgerenergiegesellschaft“ gesprochen. Hier 
wird sowohl auf die breite Verteilung der Eigentumsrechte auf natürliche Personen als auch auf die Regionalität 

abgezielt: Im Sinne des EEG2017 ist eine „‚Bürgerenergiegesellschaft‘ jede Gesellschaft, a) die aus mindestens 
zehn natürlichen Personen als stimmberechtigten Mitgliedern oder stimmberechtigten Anteilseignern besteht, 

b) bei der mindestens 51 Prozent der Stimmrechte bei natürlichen Personen liegen, die seit mindestens einem 

Jahr vor der Gebotsabgabe in der kreisfreien Stadt oder dem Landkreis, in der oder dem die geplante Windener-

gieanlage an Land errichtet werden soll, nach § 21 oder § 22 des Bundesmeldegesetzes mit ihrem Hauptwohn-

sitz gemeldet sind, und c) bei der kein Mitglied oder Anteilseigner der Gesellschaft mehr als 10 Prozent der 

Stimmrechte an der Gesellschaft hält“ (EEG 2017, vom 21.07.2014, letzte Änderung 22.12.2016, §7, Nr. 15). 

 
Abbildung 2: Rollen und Handlungsmöglichkeiten der Bürger in der Energiewende im Überblick 

(Kress et al. 2014, S. 15). 
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renden Parteien, eine Beteiligungsquote von mehr als 50% und eine Beteiligungsform, so dass „eine 
Steuerung der Projekte durch die Bürgerinnen und Bürger möglich ist“ (Trend:research und Leuphana 

Universität Lüneburg 2013, S. 28). Obwohl eine solche Bürgerenergiegesellschaft am häufigsten in 

der Rechtsform der Genossenschaft realisiert wird, sind auch andere Rechtsformen wie die GbR, die 

GmbH & Co. KG, die gemeinnützige Stiftung sowie der gemeinnützige Verein (e.V.) und die nichtbör-

senorientierte Aktiengesellschaft anzutreffen.  

Im Zuge der Liberalisierung des Strommarktes und der Energiewende hat sich auch über Genossen-

schaften hinaus die Landschaft der Energieversorgung gewandelt: Während die „großen Vier“ der 
ehemaligen Strom-Monopolisten (RWE, E.ON, Vattenfall und EnBW) mit wirtschaftlichen Schwierigkeiten 

zu kämpfen haben (vgl. Bontrup und Marquardt 2015a), gewannen regionale Energieversorgungs-

unternehmen an Bedeutung.13  

Insbesondere Stadt- und Gemeinde-

werke befinden sich in einem Struk-

turwandel: Während sie früher 

überwiegend als Weiterverkäufer 

zentral erzeugter Energie fungierten, 

betreiben sie zunehmend eigene Erzeu-

gungskapazitäten (Klagge und Brocke 

2013 ; Bontrup und Marquardt 2015a) 

und erschließen neue Geschäftsfelder, 

bspw. indem sie durch dezentrale 

Kraft-Wärme-Kopplung sowohl Wärme 

als auch Strom erzeugen (Berlo und 

Wagner 2015a) oder neue Aufgaben 

als kundennahe Energiedienstleister übernehmen (Greisberger 2015, S. 187). Verstärkt wird dies 

durch die unter dem Stichwort der Rekommunalisierung diskutierten erstmaligen oder erneuten 

Übernahmen des Netzbetriebs der Kommunen durch eigene Stadtwerke und dem Trend zur Neu-

gründung von Stadtwerken (Libbe 2012 ; Berlo und Wagner 2013a). Wie Untersuchungen zeigten, 

erfolgte bei vielen Stadtwerken der Ausbau von Erzeugungskapazitäten lange Zeit vor allem im 

eigenen Versorgungsbereich – allerdings bleibt hier die weitere Entwicklung abzuwarten (Brocke 

2012 ; Klagge und Brocke 2013 ; Berlo und Wagner 2015b).  

Auch darüber hinaus hat sich die Energieerzeugung diversifiziert - neben den bereits beschriebenen 

Bürgerenergiegenossenschaften und Privatpersonen treten auch Forst- und Landwirtschaft und 

Gewerbe  zunehmend als Stromerzeuger und als Wärmeerzeuger jenseits des Eigenbedarfs auf. 

                                                           
13

 Der Begriff Energieversorgungsunternehmen umfasst Unternehmen, „die Energie an andere liefern, ein Ener-

gieversorgungsnetz betreiben oder an einem Energieversorgungsnetz als Eigentümer Verfügungsbefugnis besit-

zen“ (EnWG, vom 13.07.2005, § 3). Die Energie muss also nicht selbst erzeugt worden sein. Reine Anbieter von 

Erzeugungskapazitäten sind dementsprechend auch keine Energieversorgungsunternehmen.  

Laut EnWG, vom 13.07.2005, § 5 müssen Energieversorgungsunternehmen, die Haushaltskunden mit Strom 

oder Gas beliefern wollen, dies bei der Bundesnetzagentur anzeigen. Die Liste ist verfügbar unter: 

<https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Sachgebiete/ElektrizitaetundGas/Unternehmen_Institutionen/ 

DatenaustauschundMonitoring/UnternehmensStammdaten/Uebersicht_Netzbetreiber_VersorgUntern/ 

UebersichtStromUndGasnetzbetreiber_node.html>, abgerufen am 30.08.2017. 

 
Abbildung 3: Befragungsergebnisse zu Akteuren der dezentralen 

Stromerzeugung. Erhebung aus dem Jahr 2007 (Brocke 2012, S. 111). 

https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Sachgebiete/ElektrizitaetundGas/Unternehmen_Institutionen/DatenaustauschundMonitoring/UnternehmensStammdaten/Uebersicht_Netzbetreiber_VersorgUntern/UebersichtStromUndGasnetzbetreiber_node.html
https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Sachgebiete/ElektrizitaetundGas/Unternehmen_Institutionen/DatenaustauschundMonitoring/UnternehmensStammdaten/Uebersicht_Netzbetreiber_VersorgUntern/UebersichtStromUndGasnetzbetreiber_node.html
https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Sachgebiete/ElektrizitaetundGas/Unternehmen_Institutionen/DatenaustauschundMonitoring/UnternehmensStammdaten/Uebersicht_Netzbetreiber_VersorgUntern/UebersichtStromUndGasnetzbetreiber_node.html
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Mit den jüngsten Novellierungen des EEGs und der damit verbundenen veränderten Wirtschaftlichkeit 

und Regulierung von EE-Projekten wandelt sich die deutsche Genossenschaftslandschaft. Zu beobachten 

ist einerseits ein weitgehender Rückgang an Neugründungen im Energiebereich und andererseits eine 

Neuausrichtung vieler bestehender Genossenschaften in Bereichen wie bspw. der Direktvermarktung, 

wobei es im Wärmebereich immer noch zu mehr Neugründungen als im Elektrizitätsbereich kommt 

(vgl. dazu Klagge et al. 2016 ; Fischer et al. 2015 ; Groß und Wieg 2016 ; Müller et al. 2015 ; Deut-

scher Genossenschafts- und Raiffeisenverband e.V. (DGRV) 2016). Die Herausforderung neue Ge-

schäftsmodelle zu entwickeln betrifft viele Akteure im Energiebereich.  Wirtschaftliche 

Geschäftsmodelle im Bereich erneuerbarer Energien werden, nachdem garantierte Einspeisevergü-

tungen zu einem großen Teil weggefallen sind, vermehrt im Eigenverbrauch des erzeugten Stroms 

(Eigenstrommodelle bzw. gewerbliche Eigenversorgung, vgl. Herms und Brahms 2013 ; Ruttloff 

2014 ; Turiaux 2015) sowie in sogenannten Mieterstrommodellen gesehen (Behr und Großklos 2017). 

Auch Regelenergievermarktung wird diskutiert (Michaelis et al. 2013 ; Michaelis und Genoese 2015 ; 

Schirmer et al. 2017). Bei Mieterstrommodellen bekommen darüber hinaus Immobilienunter-

nehmen eine neue Rolle in der Energiewende: Sie werden jetzt nicht nur in Bezug auf die Sanierung 

des Gebäudebestandes relevant, sondern auch für die Stromerzeugung und teilweise der –
vermarktung.  Hierfür gewinnt die Kooperation mit Energiedienstleistern an Bedeutung (Behr 2016). 

Die Forst- und Landwirtschaft spielt sowohl aufgrund ihres Flächenbesitzes als auch aufgrund ihrer 

Rolle als Rohstofflieferant nachwachsender Rohstoffe eine besondere Rolle in der Energiewende. 

Zusätzlich waren es unter anderem Landwirtschaftsbetriebe, die erste Experimente mit Erneuerbare-

Energien-Anlagen durchgeführt haben. Die Energiewende brachte zusätzliche Einkommensquellen 

zum Beispiel durch den Betrieb durch Energieerzeugungsanlagen und Rohstofflieferungen, aber auch 

durch Flächenbereitstellung beispielsweise für Windkraftanlagen.  

Gleichzeitig steht insbesondere der Landwirtschaftsbereich im Mittelpunkt vieler mit der Energie-

wende verbundener Konflikte. Diese Diskussionen betreffen viele Aspekte: Unter dem Stichwort 

„Tank vs. Teller“ werden die Flächenkonkurrenz zwischen Energie- und Lebensmittelproduktion und 

damit verbundene Preissteigerungen sowohl auf Lebensmittelseite als auch in den Pachtpreisen für 

Ackerflächen thematisiert; Die (befürchtete) Intensivierung der Betriebsweise aufgrund Energiepflan-

zenanbaus wird mit Bezug auf den Naturschutzes und der „Vermaisung“  angesprochen; Fragen des 

Landschaftsbildes wie die „Verspargelung“ aufgrund von Windkraftanlagen spielen eine große Rolle ; 
Geruchsentwicklung oder Explosionsgefahr aufgrund des Umgangs mit Gefahrenstoffen wird beim 

Betrieb von Biogasanlagen befürchtet; und letztlich spielt der Agrarbereich auch eine große Rolle bei 

der Frage, wer von der Energiewende profitiert – einerseits auf lokaler Ebene, wo Unterschiede im 

Flächenbesitz auch unterschiedliche Gewinne aus der Energiewende bedingen (Hoeft et al. 2017b, 

S. 247ff), andererseits auf regionaler Ebene, wo sich entscheidet, ob der ländliche Raum einen 

bloßen „Installationsraum“ von Erneuerbare-Energien-Anlagen darstellt oder ob dieser auch von der 

dadurch entstehenden Wertschöpfung profitiert (Gailing und Röhring 2016).  

Maschinenringe sind neben den Raiffeisengenossenschaften als Selbsthilfeorganisationen für den 

ländlichen Raum entstanden (Elsen 2012). Sie stellen beispielsweise Maschinen bereit, fungieren als 

Einkaufsgenossenschaft (teilweise auch in Form der Vermittlung spezieller Stromtarife), übernehmen 

Buchhaltungs- und andere Dienstleistungen und vermitteln Versicherungen (z.B. auch spezielle Photo-

voltaikversicherungen). Neben den genannten Tätigkeiten übernehmen Maschinenringe lokal vor allem 

im Bereich der Biogaserzeugung Zuliefer- und Unterstützungsfunktionen (Guenther-Lübbers und 

Theuvsen 2015) und wirken als Sprachrohr und Multiplikator. Als solche sind sie beispielsweise auch 
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an Forschungsprojekten und an Governance-Gremien beteiligt (Kanning et al. 2009, S. 152 ; Grieb und 

Gerlach 2013). Für den Bereich Energiewende sind zum einen diese Dienstleistungen auf lokaler Ebe-

ne relevant. Zum anderen ist auf Bundesebene der Bundesverband der Maschinenringe zu nennen. 

Dieser tritt unter der Marke „LandEnergie“ auch als Energieversorger mit Spezialisierung auf Biogas 

und Elektrizität aus Biogas auf. Dessen Angebot richtet sich nicht nur auf die Versorgung von End-

kunden, sondern auch an die Betreiber von Anlagen. Insbesondere sei es für Betreiber von Bio-

gasanlagen möglich, durch „das erfolgreiche LandEnergie-Konzept mit der Kombination von 

Direkt- und Regelenergievermarktung eine deutliche Erlösoptimierung gegenüber der üblichen EEG-

Einspeisevergütung“ zu generieren.14 

Die weitere Wirtschaft – von Banken und Dienstleistungsunternehmen über Handwerk, Gastronomie, 

verarbeitendes Gewerbe, Technologieentwicklung und Forschung bis hin zu Industrie – ist divers, 

lässt sich aber aufgrund der gemeinsamen Marktorientierung und idealtypischer Rollen zusammen-

fassen: Sie ist erstens – je nach Bereich in unterschiedlichem Grad – Verbraucher von Energie. Dies 

betrifft alle Unternehmen in Bezug auf die benutzten Gebäude (Wärme bzw. Kühlung) und Geräte 

(Beleuchtung, EDV), und reicht bis zu den für Fertigung und Ausführung benötigten Strom- und 

Wärmemengen der Industrie. Zweitens können gerade größere Unternehmen oder Unternehmen 

mit großem Wärmebedarf eigene Energieerzeugungsanlagen betreiben und Restenergie oder Ab-

wärme in das allgemeine Strom- oder in Nahwärmenetze einspeisen. Ebenso können Unternehmen 

beispielsweise Dachflächen für Photovoltaik zur Verfügung stellen. Drittens stellen Unternehmen in 

Bezug auf Energieerzeugung, -einspeisung und -effizienz alle Arten von Produkten und Vorprodukten, 

Dienstleistungen rund um Planung, Installation und Betrieb sowie als Investoren, Banken oder Versi-

cherung die benötigten finanziellen Mittel bereit.  

Diskutiert werden im Kontext der Energiewende in Bezug auf die Wirtschaft allgemein Energieverbrauch, 

Energiekosten und Effizienzpotenziale. Im Bereich der Wirtschaft werden große Einsparpotenziale 

gesehen (Bauernhansl 2014; Herbst et al. 2013). Auch im Energiekonzept der Bundesregierung ist als Ziel 

angegeben, die Energieproduktivität und damit die Effizienz zu steigern und den Primärenergie-

verbrauch bis 2020 um 8% und bis 2050 um 50% gegenüber 2008 zu senken (Bundesregierung 2010, S. 5). 

Konkretisiert werden diese Ziele im Nationalen Aktionsplan Energieeffizienz (Bundesministerium für 

Wirtschaft und Energie (BMWi) 2014). Hier werden als Instrumente ordnungsrechtliche Maßnahmen 

genannt, wie die Pflicht für größere Unternehmen15 beginnend vor dem 5.12.2015 alle vier Jahre ein 

Energieaudit durchzuführen (EDL-G, vom 4.11.2010) (Bundesministerium für Wirtschaft und Energie 

(BMWi) 2014), finanzielle Maßnahmen, wie Förderungen und die Verknüpfung von finanziellen Er-

leichterungen mit Anforderungen wie der Einführung eines Energiemanagementsystems (siehe un-

ten), und auf Freiwilligkeit und Information zielende Maßnahmen wie Beratung oder 

Energieeffizienz-Netzwerke. So haben 2014 Bundesregierung und Wirtschaft die Initiative Energie-

effizienz-Netzwerke ins Leben gerufen. Ziel ist die „Initiierung und Durchführung von rund 500 neuen 

Energieeffizienz-Netzwerken bis Ende 2020.“16 

                                                           
14

 <https://www.maschinenring.de/einkaufsvorteile/strom-erdgas/direktvermarktung/>, abgerufen am 

22.08.2017. 
15

 Diese umfassen Unternehmen mit mehr als 250 MitarbeiterInnen oder mehr als 50 Mio. € Jahresumsatz und 
mehr als 43 Mio. € Jahresbilanzsumme (Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle 2016, S. 8). 
16

 Vgl. <http://www.effizienznetzwerke.org/initiative/>, abgerufen am 21.08.2017.  

Diese Initiative nennt als Vorbild die aus der Schweiz stammende Idee der „Lernenden Energieeffizienz-

Netzwerke“ (Leen-I), vgl. <http://www.effizienznetzwerke.org/initiative/idee-der-initiative-energieeffizienz-

https://www.maschinenring.de/einkaufsvorteile/strom-erdgas/direktvermarktung/
http://www.effizienznetzwerke.org/initiative/
http://www.effizienznetzwerke.org/initiative/idee-der-initiative-energieeffizienz-netzwerke/
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Die realisierten Einsparungen bleiben jedoch weit hinter den Erwartungen zurück. Als Gründe werden 

erstens verschiedene auf die einzelnen Unternehmen zurückzuführenden Mechanismen diskutiert: 

beispielsweise die Vorgabe kurzer Amortisationszeiten, finanzielle Beschränkungen (sowohl unternehmens-

intern, z.B. durch Konzentration auf das Kerngeschäft, als auch in der Kommunikation mit Banken und 

Investoren), fehlende personelle Kapazitäten, fehlende Aufmerksamkeit für das Thema Energieeffizienz, 

und schließlich Situationen des Investoren-Nutzen-Dilemmas, in denen der Nutzen von Effizienzsteige-

rungen InvestorInnen nicht zugutekommt (Brüggemann 2015; vgl. für das Handwerk auch Runst 2016).  

Zweitens sind die Kosten für Energie, ihre angebliche Steigerung durch erneuerbare Energien sowie 

daraus resultierende Beeinträchtigungen im Wettbewerb ein immer wiederkehrendes Thema in den 

Diskussionen um die Energiewende (vgl. z.B. Bund der Industrie (BDI) 2015 ; Stelzer 2016 sowie kri-

tisch Matthes et al. 2017). Aufgrund der Diskussionen wurden Erleichterungen für Unternehmen mit 

hohem Energieverbrauch eingeführt (vgl. Marquardt und Bontrup 2014): So können sich zum einen 

Unternehmen des produzierenden Gewerbes durch den sogenannten Spitzenausgleich bis zu 90% der 

Energie- und Stromsteuern auf Antrag zurückerstatten lassen (EnergieStG §55; StromStG §10), zum 

anderen sind stromintensive Unternehmen bestimmter Branchen, z.B. der Metall-, Lebensmittel- 

oder Papierverarbeitung, ab einer bestimmten Strommenge von der EEG-Umlage freigestellt (EEG 

2017 §§63ff). 

Begründet wird dies mit der internationalen Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen (EEG 2017 

§§63). Diese Vergünstigungen werden jedoch parallel zu den momentan niedrigen Kosten für Gas 

und Öl als weiterer Grund für die im Vergleich zu den prognostizierten Potenzialen geringen 

Effizienzsteigerungen gesehen: „Durch diesen Mechanismus besteht für Unternehmen kein Anreiz, 

                                                                                                                                                                                     
netzwerke/>, abgerufen am 21.08.2017. Ein in Deutschland älteres und ehemals aus Österreich stammendes 

Modell ist ÖKOPROFIT, vgl. <https://www.muenchen.de/rathaus/Stadtverwaltung/ Referat-fuer-Arbeit-und-

Wirtschaft/Wirtschaftsfoerderung/Grundlagen/oekoprofit/oekoprofit-deutschland.html >, abgerufen am 

25.08.2017. Vgl. für Energieeffizienz-Netzwerke Kapitel 6.5.2.  

  
Abbildung 4: Sofortmaßnahmen und weiterführende Prozesse des Nationalen Aktionsplan Energieeffizienz für 

die 18. Legislaturperiode (Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) 2014, S. 6). 

http://www.effizienznetzwerke.org/initiative/idee-der-initiative-energieeffizienz-netzwerke/
https://www.muenchen.de/rathaus/Stadtverwaltung/Referat-fuer-Arbeit-und-Wirtschaft/Wirtschaftsfoerderung/Grundlagen/oekoprofit/oekoprofit-deutschland.html
https://www.muenchen.de/rathaus/Stadtverwaltung/Referat-fuer-Arbeit-und-Wirtschaft/Wirtschaftsfoerderung/Grundlagen/oekoprofit/oekoprofit-deutschland.html
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die Energieeffizienz zu verbessern, und damit auch kein Anreiz, die deutsche Energiewende effizient zu 

gestalten“ (Löw 2016, S. 34).  

Zwar wurden aufgrund dieser Kritik die bereits erwähnten Verpflichtungen eingeführt, nach denen 

als Voraussetzung für Inanspruchnahme der Erleichterungen Energiemanagementsysteme etabliert 

bzw. Energieaudits durchgeführt werden müssen. Außerdem muss gemäß einer Vereinbarung zwi-

schen der Regierung der Bundesrepublik Deutschland und der deutschen Wirtschaft vom 1. August 

2012 die durchschnittliche Energieeffizienz der deutschen Wirtschaft zunächst um 1,3 Prozent im 

Jahr 2015 und schrittweise bis 

2018 um 5,25 Prozent jeweils im 

Vergleich zum Vorvorjahr gestei-

gert werden (Doelling 2013). 

Beide Maßnahmen werden 

jedoch als zu gering eingeschätzt, 

um substantielle Einsparungen 

zu forcieren (Doelling 2012). 

Auch bestehen Zielkonflikte 

weiter, nach denen beispiels-

weise Unternehmen im Grenz-

bereich der Strommenge, die 

zur Befreiung von der EEG-

Umlage nötig ist, eher mehr 

Energie verbrauchen, um in den 

Genuss der Befreiung zu kom-

men (Dehmer 2016). 

Als dritter Punkt steht auch gene-

rell der Effizienzsteigerung die der 

Wirtschaft inhärente Wachstums-

logik entgegen (vgl. Santarius 

2016): So ist im Bereich der 

Industrie, die mit rund 29% in Relation zu den anderen Sektoren den größten Energieverbrauch in 

Deutschland aufweist, zwar die Energieproduktivität, also die Produktionsmenge im Verhältnis zum 

Energieverbrauch, von 2000 bis 2013 um rund 22% gestiegen. Im gleichen Zeitraum hat jedoch auch 

der absolute Energieverbrauch um 9% zugenommen (Brüggemann 2015). Die über Effizienz hinaus-

gehenden Ziele zum Senken des Energieverbrauchs übertragen den Unternehmen daher „eine Aufga-

be, die in einer auf Wachstum basierenden Wirtschaft grundsätzlich systemfremd ist“ (Greisberger 

2015, S. 187). Die Schwierigkeiten der Energieeinsparung im Effizienzbereich, wo aufgrund wirtschaft-

licher Überlegungen eine höhere Umsetzung zu erwarten wäre, lassen sich auch daher erklären. 

Der andere große Diskussionsstrang in Bezug auf die Wirtschaft im Kontext der Energiewende sind 

die Effekte der Energiewende auf bestimmte Branchen und Sektoren. So wurde die Energiewende 

auch als Förderprogramm für Technologieentwicklung gesehen, insbesondere im Bereich der erneu-

erbaren Energien, sowie als Impulsgeber für regionale Wertschöpfung mit dem Effekt der Förderung 

des ländlichen Raums (vgl. Baasch 2016; Gawel et al. 2015). Die neuesten Änderungen im Erneuerbare-

Energien-Gesetz wurden dementsprechend auch als Kräfteverschiebung zuungunsten der Hersteller 

und Betreiber von Erneuerbare-Energien-Anlagen und zugunsten der auf fossile Energieträger 

Tabelle 3: Regelungen zu Energieeffizienz und finanziellen Erleichterungen für  

Unternehmen (eigene Darstellung). 

 Großunternehmen  
(Nicht-KMU gemäß Emp-

fehlung 2003/361/EG der 

Kommission vom 6. Mai 

2003 ) 

Kleine und Mittlere 
Unternehmen  

(gemäß Empfehlung 

2003/361/EG der Kom-

mission vom 6. Mai 2003) 

Allgemeine Verpflichtung 
gemäß EDL-G §§ 8-8d 

Energieaudit  

nach DIN EN 16247-1 

- 

Inanspruchnahme  
Spitzenausgleich gemäß 

EnergieStG §55; StromStG 

§10; SpaEfV 

zertifiziertes Energiema-
nagementsystem nach 

DIN EN ISO 50001* 

Energieaudit nach DIN EN 

16247-1 oder alternati-
ves System gemäß Anla-

ge 2 der SpaEfV 

 stromkostenintensives Unternehmen bestimmter 

Branchen bzw. Schienenbahnunternehmen mit 

Energieverbrauch  

über 5 GWh jährlich 

Energieverbrauch  

1 GWh – 5GWh jährlich 

Befreiung EEG-Umlage 
gemäß EEG 2017 §§ 63ff 

zertifiziertes Energiema-
nagementsystem nach 

DIN EN ISO 50001 oder 

alternativ ein gültiges 

Umweltmanagementsys-
tem nach dem Eco-

Management and Audit 

Scheme (EMAS)* 

Energieaudit nach DIN EN 

16247-1 oder alternati-
ves System gemäß Anla-

ge 2 der SpaEfV 

*) Energiemanagement bzw. Umweltmanagementsystem nach EMAS erfüllen als 

jeweils weitgehendere Verfahren auch die Pflicht zu Energieaudit bzw. Energie-

management (Vgl. Juch 2015; Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle 2016). 
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setzenden Industrie interpretiert, verbunden mit einer Stärkung zentralisierter Unternehmen (Haas 

2016 ; Bahnsen et al. 2016). Auch die bereits angesprochenen Ausnahmeregelungen und finanziellen 

Erleichterungen für bestimmte Branchen werden in dem Zusammenhang der Auswirkungen auf diese 

Branchen diskutiert (vgl. Marquardt und Bontrup 2014 ; Bontrup und Marquardt 2015b). Jedoch hat 

die Energiewende schon seit langem zu einer Stärkung dezentralisierter und regionaler Wirtschaft 

und neuen Aufgaben für kleine und mittlere Unternehmen geführt. In den Blick gerät die Rolle von 

Unternehmen in Produktion, Planung, Konstruktion und Installation sowohl von Energieerzeugungs-  

und Verbrauchsanlagen als auch im Bau.  

Im diesem Zusammenhang wird seit langem auf die besondere Rolle des Handwerks hingewiesen 

(z.B. Ax 1997). Der Wandel hin zu dezentralen Anlagen der Stromerzeugung, gemeinschaftliche 

Wärmeerzeugung und der Fokus auf lokale Effizienz führt dazu, dass Handwerksbetriebe neben den 

für die Ausführung nötigen Fachkompetenzen immer mehr auch Beratungskompetenz entwickeln 

und handwerkliche Werkschöpfungsketten im Zusammenspiel mehrerer Betriebe koordinieren 

müssen (Autorengemeinschaft DHI 2016, S. 10). Die Auswirkungen der Energiewende auf das Handwerk 

zeigen sich beispielsweise in einer Umfrage der Handwerkskammer München und Oberbayern von 

2012: Von den befragten Betrieben lehnen 53% die Richtung der Energiewende ab, 47% stimmen zu. 

Insbesondere bei der Lebensmittel- und der KFZ-Branche und im Elektrohandwerk überwiegt die 

Ablehnung, vor allem im Hinblick auf befürchtete steigende Kosten. Demgegenüber sehen insbesondere 

die Sanitär,- Heizungs- und Klimabranche, das Bauhauptgewerbe, aber trotz der generellen Ablehnung 

auch Elektrobetriebe vor allem durch gestiegene Aufträge Chancen, zum Beispiel im Bereich der 

Gebäudesanierung (Handwerkskammer für München und Oberbayern 2012).  

Ein relativ neues Berufsbild ist auch das der Energieberatung (Frenz et al. 2011). Diese wird als 

wesentlich sowohl für Energieeffizienz im Bereich der Wirtschaft als auch für Energieeinsparung und 

energetische Sanierung im privaten Bereich angesehen (Feser et al. 2015 ; Greisberger 2015 ; Ralph 

Henger et al. 2015). So ist beispielsweise für die Inanspruchnahme von vergünstigten KfW-Krediten 

für energetische Sanierungen eine zertifizierte Energieberatung nötig.17  

Bei der Behandlung der Wirtschaft im Kontext von Energiewende und Landnutzung ist auch die Rolle 

der kommunalen und regionalen Wirtschaftsförderung zu betrachten. Diese wird vor allem von den 

Kommunen und dort vor allem als Teil der Verwaltung, daneben aber auch in Zusammenarbeit mit 

„Sparkassen, Banken, aber auch de[n] Unternehmen und de[n] Unternehmensverbände[n] in einer 
privatrechtlichen Rechtsform“ betrieben (Thiel und Joel 2016, S. 191). Anstatt rein auf die Ansiedlung 

oder den Bestandserhalt von Unternehmen zu zielen, wird sie „zunehmend als umfassende Dienst-

leistung der Kommune für die örtliche Wirtschaft“ verstanden (Dallmann und Richter 2012, S. 19). Als 

solche betätigt sie sich zum einen vermehrt als „Managementinstanz im Bereich von Unternehmer-

netzwerken“ (Thiel und Joel 2016, S. 191), betätigt sich aber auch – insbesondere mit Blick auf 

Klimawandelanpassung, regionaler Wertschöpfung und nachhaltiger Entwicklung – im Bereich regionaler 

Klimaschutz, Umwelt und Energie (ebd.). Laut einer nicht-repräsentativen Umfrage der Prognos AG 

von 2010 sieht sich ein „Großteil der befragten Wirtschaftsförderer […] im Jahr 2020 viel stärker als 
heute als wissensbasierter Dienstleister, der überwiegend Netzwerkarbeit betreibt und Umwelt- und 

Klimaschutz zum integralen Aufgabenbestandteil gemacht hat“ (Thiel und Joel 2016, S. 195 ; vgl. 

                                                           
17 Diese sind unter <www.energie-effizienz-experten.de> einzusehen. Vgl. auch <https://www.kfw.de/  

inlandsfoerderung/Privatpersonen/Bestandsimmobilien/Energetische-Sanierung/Der-Weg-zu-Ihrem-KfW-

Effizienzhaus/Sachverst%C3%A4ndige-f%C3%BCr-Energieeffizienz/index.html>. Abgerufen am 28.08.2017. 

http://www.energie-effizienz-experten.de/
https://www.kfw.de/%20inlandsfoerderung/Privatpersonen/Bestandsimmobilien/Energetische-Sanierung/Der-Weg-zu-Ihrem-KfW-Effizienzhaus/Sachverst%C3%A4ndige-f%C3%BCr-Energieeffizienz/index.html
https://www.kfw.de/%20inlandsfoerderung/Privatpersonen/Bestandsimmobilien/Energetische-Sanierung/Der-Weg-zu-Ihrem-KfW-Effizienzhaus/Sachverst%C3%A4ndige-f%C3%BCr-Energieeffizienz/index.html
https://www.kfw.de/%20inlandsfoerderung/Privatpersonen/Bestandsimmobilien/Energetische-Sanierung/Der-Weg-zu-Ihrem-KfW-Effizienzhaus/Sachverst%C3%A4ndige-f%C3%BCr-Energieeffizienz/index.html
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Prognos AG 2010). Laut einer Umfrage von 2014 zählen die Energiewende und deren Folgen neben 

Punkten wie Fachkräftesicherung und demografischer Wandel zu den fünf wichtigsten zukünftigen 

Herausforderungen für die regionale Wirtschaftsförderung (Lempp und Korn 2015, S. 18). In diesem 

Zusammenhang handeln Wirtschaftsförderer in den Bereichen Vernetzung, Beratung und Themen-

setzung, beispielsweise durch Begleiten akteursübergreifender Zusammenarbeit, Bereitstellen von 

Wissen oder Erzählen von Erfolgsgeschichten. Daneben sind sie auch direkt in Energiewendeaktivitäten 

eingebunden – beispielsweise allgemein in Energiewendeinitiativen in Erneuerbare-Energien-Regionen 

(Tischer et al. 2008), bei Energie-Effizienz-Netzwerken, oder auch bei kleinräumigeren Projekten wie 

der energietechnischen Optimierung von Gewerbegebieten (Gochermann 2016, S. 248). 

Als letzter Bereich sei Natur- und Umweltschutz genannt, dessen Rolle in Bezug auf die Energiewende 

seit langem diskutiert wird. Im Mittelpunkt stehen die Konflikte zwischen überlokalem Klimaschutz 

auf der einen und lokalem Naturschutz auf der anderen Seite (vgl. Hirschl und Wetzig 2004 ; Yonk et 

al. 2013). Konkret äußert sich dies bspw. in Bezug auf Ausweitung der Landwirtschaftsflächen für 

nachwachsende Rohstoffe, Intensivierung der Landwirtschaft in Zuge der Energiewende, Nutzung 

von Flüssen und Seen in Bezug auf Wasserkraft, und in Bezug auf Vogelschutz im Zusammenhang mit 

der Windkraft. In diesem Sinne wird die Rolle des Naturschutzes als ‚Verhinderer‘ der Energiewende 
nicht nur in Bezug auf Großprojekte (Althaus 2012), sondern auch für dezentrale Anlagen (Hoeft et al. 

2017a) diskutiert. Als solche ergeben sich Konflikte auch innerhalb der Verwaltungen, beispielsweise 

wenn die für die Prüfung von Naturschutzbelangen zuständigen Naturschutzverwaltungen im Zu-

sammenhang mit Bauprojekten als solche ‚Verhinderer‘ angesehen werden (vgl. Arbeitsgemeinschaft 

der amtlichen Fachreferenten für Naturschutz und Landschaftspflege in Bayern e.V. (AgN) 2000). 

Von besonderer Bedeutung sind insbesondere die Natur- und Umweltschutzverbände. Die Bedeu-

tung ergibt sich, neben dem Einfluss durch lokale Vereinsarbeit, Medien-, Öffentlichkeits- und Bil-

dungsarbeit und der Durchführung konkreter Projekte und Lobbyingmaßnahmen (vgl. Althaus 2012, 

S. 110), insbesondere aus ihren Rechten, bei Planungsangelegenheiten gehört zu werden (BNatSchG, 

vom 29.07.2009, § 63) und auch ohne persönliche Betroffenheit Verbandsklage zu erheben 

(BNatSchG, vom 29.07.2009, § 64).18 Hinzu kommt in Bayern die Möglichkeiten, lokalen Naturschutz-

vereinigungen Aufgaben der Natur- und Landschaftspflege zu übertragen (BayNatSchG, vom 

23.02.2011, Art. 5). Konflikte zwischen Klima- und Naturschutz liegen allerdings nicht nur zwischen 

externen Befürwortern und den Verbänden als Gegnern des Ausbaus, sondern spielen sich teilweise 

auch innerhalb von Umwelt- und Naturschutzverbänden ab – sei es, dass beide Themen innerhalb 

eines Verbandes bedient werden (vgl. bspw. CIPRA Deutschland 2013; sowie Weiger und Barthel 

2014 für den BUND Bayern), sei es, dass Partikularinteressen beispielsweise zwischen dem über-

regionalen Klimaschutz und den örtlichen NaturschützerInnen aufeinander treffen (vgl. Hirschl und 

Wetzig 2004).  
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 Eine Liste der in Bayern anerkannten landesweit tätigen Umwelt- und Naturschutzverbände findet sich in 

Anhang 8.6. 
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4 Methodische Umsetzung der Akteursanalyse in der Region 
Ausgehend von der beschriebenen Gliederung und Vorinformationen wurden die Akteure in der 

Region erfasst. Hierzu wurde zum einen eine Internet- und Zeitungsrecherche durchgeführt. Zum 

anderen wurde auf das Wissen und die Netzwerke des Projektpartners Energiewende Oberland (EWO) 

zurückgegriffen, um Schlüsselakteure zu identifizieren. Aufbauend auf diesen Recherchen wurden 

erste Interviews geführt, aus denen sich im Schneeball-Verfahren weitere Akteure und weitere Inter-

views ergaben. Der Fokus lag hierbei auf kollektiven Akteuren und deren VertreterInnen. Insgesamt 

wurden im Zeitraum Januar 2015 bis Mai 2017 Interviews mit 28 Personen geführt (vgl. Tabelle 4). 

Zusätzlich wurden regionale Veranstaltungen wie die Jahresmitgliederversammlung regionaler Wald-

besitzervereinigungen oder Akteursbeteiligungen im Rahmen der Erstellung von Energienutzungs-

plänen besucht. Auch die Erfahrungen der im Projekt INOLA im Rahmen der Szenarienerstellung und 

Strategieentwicklung durchgeführten Workshops fließen mit in die Auswertung ein (vgl. INOLA-

Arbeitsbericht Nr. 7). 

Die Interviews wurden auf die Rollen und Funktionen der jeweiligen Akteure, auf die Zusammenarbeit 

und andere Konstellationsformen ausgewertet, sowie auf Hürden, Hindernisse, Potenziale und Ideen, 

die auf Anknüpfungspunkte für Lösungen und Innovationen oder mögliche unterstützende oder 

hemmende Rollen in diesen Prozessen hindeuten. Hierfür wurden die Transkripte mit MaxQDA 

codiert und gemäß der Inhaltsanalyse nach Gläser und Laudel (2010) analysiert. Neben den Akteurs-

beschreibungen aus Eigen- und Außensicht wurden hierfür auch Prozessbeschreibungen einbezogen. 

Auch bei den besuchten Veranstaltungen und Workshops wurden Mitschriften und Feldnotizen 

angefertigt und die geäußerten Meinungen und beobachteten Konstellationen nach den genannten 

Fragestellungen ausgewertet. 

Im Folgenden werden die Interviews mit Akteursgruppe, Personenkennziffer und Interviewnummer 

anonymisiert und kursiv und in Klammern gesetzt an den entsprechenden Stellen als Quelle angege-

ben (z.B.: ChangeAgent_A). 

Tabelle 4: Anzahl Interviews nach Akteursgruppen. 

Gruppe Anzahl  
Interviews 

Politik (Kommunen und Kreise) 8 

Verwaltung (Klimaschutz, Wirtschaftsförderung, Tourismus, Planungsverband)  7 
Energiewendeinitiativen auf Kreis- und Gemeindeebene 6 

Energieversorgung (Stadt- und Gemeindewerke) 4 

Land- und Forstwirtschaft 4 

Wirtschaft (Bauunternehmen) 1 
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5 Die Modellregion im Überblick 
Die Modellregion Energiewende Oberland umfasst die drei Landkreise Weilheim-Schongau, Bad Tölz-

Wolfratshausen und Miesbach, bestehend aus insgesamt 72 Gemeinden, einer Gesamtbevölkerung 

von rund 350.000 Einwohnern und einer Gesamtfläche von 2.941 km2. Diese drei Landkreise liegen 

fast parallel auf einer West-Ost-Achse im südlichen Stadt-Umland-Bereich der bayerischen Landes-

hauptstadt München. 

Die drei Landkreise weisen 

eine polyzentrische Raum-

struktur auf, die durch eine 

Reihe an Mittelzentren 

geprägt ist. Sie gehören 

zusammen mit dem Landkreis 

Garmisch-Partenkirchen der 

Planungsregion Oberland 

(Region 17) an. (2010)Der 

überwiegende Teil der Land-

kreise gehört zur Gebietska-

tegorie „Ländlicher Teilraum 
im Umfeld der großen Ver-

dichtungsräume“. Zusätzlich 
gehören jeweils die südlichen 

Teile der Landkreise zur 

Kategorie „Alpenraum“ 

(Planungsverband Region Oberland 2001b). Im Norden grenzt die Region an den Verdichtungsraum 

München, im Süden an den Landkreis Garmisch-Partenkirchen und an Österreich.  

 Tabelle 5: Eckdaten EWO-Landkreise – Demographie. 

Handwerkliche und mittelständische Betriebe mit einigen Großbetrieben prägen vor allem die 

Wirtschaftsstruktur der nördlichen Landkreisteile, während in den südlichen Teilen der Tourismus 

dominiert. Hier sticht der Landkreis Miesbach heraus, dessen Tourismusintensität mit 21,9 Übernachtungen 

pro Einwohner mehr als dem Dreifachen des bayerischen Durchschnitts entspricht.19 Demgegenüber 

verfügt der Landkreis Weilheim-Schongau einen höheren Anteil an Industrie. Hier sowie im Landkreis 

Miesbach sind insbesondere einige Großverbraucher für einen hohen gewerblichen Energie-

verbrauch verantwortlich. Vor allem die Papierunternehmen UPM Kymmene in Schongau (LK Weil-

heim-Schongau) und Giesecke+Devrient in Louisenthal (LK Miesbach) benötigen eine große Menge 

an Wärmeenergie (vgl. INOLA-Arbeitsbericht Nr. 2). 
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 BBSR: INKAR – Indikatoren und Karten zur Raum- und Stadtentwicklung. [Online] Verfügbar unter: 

<http://www.inkar.de>, abgerufen am 19.05.2017. Indikator: Übernachtungen in FV-Betrieben. 

 Landkreis Bad Tölz-Wolfratshausen Miesbach Weilheim-Schongau 

Fläche 1.110,67 km
2
 863,50 km

2
 966,38 km

2
 

Gemeinden 21 17 34 

Einwohnerzahl 123.340 (12/2014) 96.773 (12/2014) 131.190 (12/2014) 

Bevölkerungsdichte 111 EW/km
2
 112 EW/km

2
 136 EW/km

2
 

 
Abbildung 5: Raumstruktur Oberland – inklusive Landkreis Garmisch-Partenkirchen 

(Planungsverband Region Oberland 2001). 

http://www.inkar.de/
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Der Arbeitsmarkt der Region 

ist durch die Nähe zu München 

und einem hohen Auspend-

leranteil gekennzeichnet. Der 

Pendlersaldo lag 2014 in Bad 

Tölz-Wolfratshausen bei -32,5 

pro 100 sozialversicherungs-

pflichtig Beschäftigte (Mies-

bach: -11,8; Weilheim-

Schongau: -16,3).20 Außerdem 

prägen der Tourismus und die 

Fülle von kleinen und mittleren 

Unternehmen mit guter 

Wirtschaftsentwicklung die 

Beschäftigungsstruktur. Auf-

grund der guten Wirtschafts-

lage liegen die Arbeitslosenquoten in allen drei Landkreisen zwischen 2,8 und 2,9 Prozent, was einer 

weitgehenden Vollbeschäftigung entspricht.21 Auch das durchschnittliche verfügbare Haushaltsein-

kommen liegt in allen drei Landkreisen deutlich über dem deutschen und bayerischen Wert.22 

Die Bevölkerung hat in allen Landkreisen in den letzten 20 Jahren kontinuierlich zugenommen, wobei 

vor allem die nördlichen Gebiete der Landkreise einen Bevölkerungszuzug zu verzeichnen hatten. Bis 

2031 wird den drei Landkreisen entgegen dem gegenwärtigen Trend rückläufiger Bevölkerungszahlen 

in vielen Regionen Bayerns und Deutschlands und auch gegenüber der im Landesdurchschnitt 5% 

wachsenden Bevölkerung Bayerns ein überdurchschnittliches Wachstum der Bevölkerung zwischen 

7% und 10% gegenüber dem Jahr 2015 prognostiziert.23  

Durch Bevölkerungswachstum und Wirtschaftsentwicklung ist – vor allem in den nördlichen Gebieten – 

der Anteil der Siedlungsflächen in den letzten Jahrzehnten stark gestiegen.24 Die Siedlungsentwicklung 

und der zunehmende Flächenverbrauch durch Baugebietsausweisungen werden auch von den 

Kommunen als wesentliche Herausforderung für die Region betrachtet, zumal die Flächenverfügbarkeit 

für Wohn- und Gewerbegebiete insbesondere in den dynamisch wachsenden Gemeinden in den 

nördlichen Landkreisteilen nicht mehr gegeben ist. Der Vergleich mit dem bundesdeutschen 

Durchschnitt macht den relativ hohen Neubaubedarf an Wohnungen deutlich: Bis 2030 werden je 

10.000 EinwohnerInnen in den drei Landkreisen zwischen 37 (Landkreis Miesbach) und 45 (Landkreis 
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 BBSR: INKAR – Indikatoren und Karten zur Raum- und Stadtentwicklung. [Online] Verfügbar unter: 

<http://www.inkar.de>, abgerufen am 19.05.2017. Indikator: Pendlersaldo. 
21

 BBSR: INKAR – Indikatoren und Karten zur Raum- und Stadtentwicklung. [Online] Verfügbar unter: 

<http://www.inkar.de>, abgerufen am 19.05.2017. Indikator: Arbeitslosenquote 2014.  

Statistikbayern – Bayerisches Landesamt für Statistik. Indikator: 13211-003r Arbeitslosenquoten, Jahresdurch-

schnitt 2016, <https://www.statistikdaten.bayern.de>, abgerufen 18.5.2017. 
22

 2014 pro Monat und Person durchschnittlich verfügbare Haushaltseinkommen: 1.973€ (Weilheim-Schongau), 

2.118€ (Bad Tölz-Wolfratshausen) und 2.255€ (Miesbach); Bayern: 1.916€, Bund: 1.755€. Quelle: BBSR: INKAR – 

Indikatoren und Karten zur Raum- und Stadtentwicklung. [Online] Verfügbar unter: <http://www.inkar.de>, 

abgerufen am 19.05.2017. Indikator: Haushaltseinkommen. 
23

 Statistikbayern – Bayerisches Landesamt für Statistik. Indikator: 12421-001 Regionale Bevökerungsvoraus-

berechnung, 2015-2031, <https://www.statistikdaten.bayern.de>, abgerufen 18.5.2017. 
24

 Der Anteil der Siedlungsflächen ist von 2,2% im Jahre 1980 auf 7,1% im Jahr 2013 gestiegen. Vgl. INOLA-

Arbeitsbericht Nr. 1, S. 42. 

 

Abbildung 6: Beschäftigte nach Wirtschaftsbereichen (IHK Bayern 2017).  
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Bad Tölz-Wolfratshausen) neue Wohnungen benötigt, während es in Deutschland durchschnittlich 20 

Wohnungen sind.25 Der berechnete überdurchschnittlich hohe Energieverbrauch im Haushaltssektor 

in der Region ist dabei neben der Altersstruktur der Häuser auch auf den hohen Anteil freistehender 

Ein- bis Zweifamilienhäuser zurückzuführen (INOLA-Arbeitsbericht Nr. 2, S. 25f).  

Tabelle 6: Eckdaten EWO-Landkreise – Energieverbrauch ((INOLA-Arbeitsbericht Nr. 1; INOLA-Arbeitsbericht Nr. 2).
26

 

Neben dieser Siedlungszunahme ist die Landnutzung in der Region29 geprägt durch einen hohen 

Anteil von Wald – insbesondere in den Landkreisen Miesbach und Bad Tölz-Wolfratshausen –, vielen 

Naturschutzgebieten, sowie einer kleinbäuerlichen Landwirtschaft mit Betriebsgrößen von durch-

schnittlich 24,4 ha im Kreis Miesbach, 26,7 ha im Bad Tölz-Wolfratshausen und 28,3 ha im Kreis Weil-

heim-Schongau (bayerischer Durchschnitt: 29,5 ha; vgl. Bayerisches Staatsministerium für Ernährung, 

Landwirtschaft und Forsten (StMELF) 2016, Karte 5). Hinzu kommt insbesondere in den Landkreisen 

Weilheim-Schongau und Bad Tölz-Wolfratshausen ein hoher Anteil an Mooren und Feuchtgebieten.30 

Die Landwirtschaft ist im bayerischen Vergleich stark von Haupt- und Zuerwerbsbetrieben geprägt, 

wenngleich nur im Landkreis Miesbach auch der Anteil der hauptsächlich in der Landwirtschaft 

tätigen Personen über dem bayerischen Durchschnitt liegt.31 Der allergrößte Teil der Fläche wird als 
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 BBSR: INKAR – Indikatoren und Karten zur Raum- und Stadtentwicklung. [Online] Verfügbar unter: 

<http://www.inkar.de>, abgerufen am 19.05.2017. Indikator: Prognose Neubaubedarf insgesamt. 
26

 Alle nachfolgenden Daten beruhen auf den aktuellen Berechnungen der INOLA-Projektpartner Hochschule 

Kempten sowie dem Lehrstuhl für Geographie und geographische Fernerkundung an der LMU München.  
27

 Bei der Aufzählung pro Einwohner inkl. Wärmepumpen und Nachtspeicherheizungen. 
28

 Schätzung. 
29

 Für eine genauere Darstellung siehe INOLA-Arbeitsbericht Nr. 1. 
30

 Laut der offiziellen Landnutzungsstatistik sind 2,3% der Fläche Weilheim-Schongaus und 2% der Fläche von Bad 

Tölz-Wolfratshausen als Moor klassifiziert – im Landkreis Miesbach sind es 0,1% und in Gesamtbayern 0,2%. 

Vgl. Statistikbayern – Bayerisches Landesamt für Statistik. Indikator: 33111-001r, Art der tatsächlichen Nutzung, 

Stichtag: 31.12.2015. <https://www.statistikdaten.bayern.de>, abgerufen 18.08.2017. In der Landnutzungsklassi-

fizierung des Projekts INOLA wurden 2,6% der Landfläche in Bad Tölz-Wolfratshausen und 2,2% der Landfläche in 

Weilheim-Schongau als Feuchtgebiet klassifiziert (LK Miesbach: 0,2%). Vgl. INOLA-Arbeitsbericht Nr. 1, S. 27f.  
31

 Der Anteil der Nebenerwerbsbetriebe lag 2010 bei 37,4% in Bad Tölz – Wolfratshausen, 36,2% in Weilheim-

Schongau und 27,1% im Landkreis Miesbach. Bayerischer Durchschnitt sind 48,7% (Bayerisches Staatsministeri-

um für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten (StMELF) 2016, Karte 6). 

 Landkreis Bad Tölz-
Wolfratshausen 

Miesbach Weilheim-
Schongau 

INOLA-Gebiet 

Stromverbrauch 2013 451 GWhel 445 GWhel 

 

1.294 GWhel 2,2 TWhel 

Davon: Wirtschaft 56% 41% 61% 45% 

Davon: Haushalte 36% 49% 37% 42% 

Durchschnittlicher Stromver-

brauch/Einwohner
27

(kWhel/P) 

1600  1900  1500  1700  

Anteil erneuerbarer Erzeugung 81,6% 14,4% 47,4% 52% 

Wärmeverbrauch 2014
28

  1,3 TWhth  1,9 TWhth  2,4 TWhth  5,5 TWhth 

Davon: Wirtschaft 36,5% 60,8% 59,4% 54,5% 

Davon: Haushalte  63,5% 39,2% 40,6% 45,5% 

Durchschnittlicher Haushaltswärme-

verbrauch pro Person (kWhth/P) 

6900 7700 7400 7300 

Durchschnittlicher Haushaltswärme-

verbrauch pro Fläche (kWhth/m²) 

154 161 159 158 

Anteil erneuerbarer Erzeugung 19,4% 9,9% 13,9% 13,8% 

     

http://www.inkar.de/
http://www.statistikdaten.bayern.de/
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Dauergrünlandwirtschaft genutzt.32 Die landwirtschaftlich genutzte Fläche nahm in den letzten 

Jahrzehnten bis 2013 kontinuierlich ab (INOLA-Arbeitsbericht Nr. 1, S. 31ff). Seit 2013 blieb die die 

Anzahl der Betriebe jedoch fast konstant (Bayerisches Staatsministerium für Ernährung, Landwirt-

schaft und Forsten (StMELF) 2016, Karte 4). Wenn die landwirtschaftlich genutzte Fläche weiter ab-

genommen hat, hat demnach die durchschnittliche bewirtschaftete Betriebsgröße abgenommen. 

Dies ist im Einklang mit Interviewaussagen, nach denen insbesondere in den ertragsmäßig schlechten 

Gebieten und in den Berggebieten viele Betriebe die Bewirtschaftung aufgegeben haben. Zudem sei 

auch in den nächsten Jahren ein größerer Rückgang an Betrieben zu erwarten (Landwirtschaft_A).  

Die Energieerzeugung durch erneuerbare Energien spielt bereits heute in allen drei Landkreisen eine 

Rolle, wobei sowohl Unterschiede bezüglich des Ausbaugrades der einzelnen EE-Anlagen als auch 

erhebliche Unterschiede zwischen den drei Landkreisen bestehen (vgl. Abbildung 7). Momentan de-

cken alle EE-Anlagen zusammengenommen knapp 48% des Stromverbrauchs der Region. Im Um-

kehrschluss bedeutet dies, dass momentan rund 52% des im Oberland verbrauchten Stroms noch nicht 

aus EE der Region stammen, wobei große Unterschiede zwischen den Landkreisen bestehen. Hierbei 

spielt vor allem die unterschiedliche Verfügbarkeit von Wasserkraft sowie die unterschiedliche Nutzung 

von Biogas eine Rolle. Im Landkreis Bad Tölz-Wolfratshausen wird rund 82% des Strombedarfs bereits 

über EE gedeckt. Davon entfallen rund zwei Drittel (ca. 66%) auf die Wasserkraft, wobei bei dieser Be-

rechnung der Bahnstrom des Walchenseekraftwerks unberücksichtigt bleibt. Wird dieser in die Berech-

nung einbezogen, so wird heute im Landkreis Bad Tölz-Wolfratshausen bereits mehr als der gesamte 

Stromverbrauch (104 %) regenerativ erzeugt. Photovoltaik mit ca. 11% und Biomasse mit rund 4% spie-

len nur eine untergeordnete, Windkraft gar keine Rolle. Der Landkreis Miesbach deckt bislang lediglich 

14,4% des Strombedarfs über EE. Davon entfallen knapp 1% auf Biomasse, 8,8% auf Photovoltaik und 

4,6% auf die Wasserkraft. Auch hier leistet die Windkraft bislang keinen Beitrag zur Energieerzeugung aus 

EE. Im Landkreis Weilheim-Schongau wird knapp die Hälfte (47,8%) des Strombedarfs über EE 

gedeckt. Davon entfallen 30,1% auf die Wasserkraft und jeweils rund 9,0% auf Biomasse und 

Photovoltaik. Mit 0,05% spielt die Windkraft auch hier kaum eine Rolle (INOLA-Arbeitsbericht Nr. 2).  

Bei der Wärme ergibt sich ein anderes Bild. Insgesamt beläuft sich der Anteil der EE am Wärmebedarf 

auf knapp 14% (vgl. Abbildung 7). Dieser Anteil liegt zwar über dem deutschen Durchschnitt von 

12,5%, aber unter dem bayerischen Durchschnitt von 19,6%. Auch zeigen sich Unterschiede zwischen 

den Landkreisen, die vor allem auf die unterschiedliche Nutzung von Biomasse/Biogas, Geothermie 

und Solarthermie zurückzuführen sind. Im Landkreis Bad Tölz-Wolfratshausen werden aktuell 19,3% 

des Wärmebedarfs über EE gedeckt. Davon entfallen 14,1% auf Biomasse, 4,4% auf Geothermie und 

knapp 1% auf Solarthermie. Der Landkreis Miesbach deckt bislang 9,7% des Wärmebedarfs über EE. 

Auch hier leistet die Biomasse mit 6,8% den größten Beitrag, während Geothermie mit 2,5% und Solar-

thermie mit 0,5% eine geringe Rolle spielen. In Privathaushalten spielen insbesondere Kleinfeuerungs-

anlagen von Pellets, Hackschnitzel oder Scheitholz eine wichtige Rolle (INOLA-Arbeitsbericht Nr. 2, 

S. 50–54). Im Landkreis Weilheim-Schongau werden bislang 13,9% des Wärmebedarfs aus EE gedeckt. 

Davon entfallen 11% auf Biomasse, 2,2% auf Geothermie und lediglich 0,6% auf Solarthermie (INOLA-

Arbeitsbericht Nr. 2).  

                                                                                                                                                                                     
Die Statistiken der Erwerbstätigen umfassen nur die hauptsächlich in der Landwirtschaft tätigen Personen, also 

keinen Nebenerwerb. Die Zahlen liegen 2014 bei 3,4% in Bad Tölz-Wolfratshausen, 3,7% in Weilheim-Schongau 

und 4,3% im Landkreis Miesbach. Bayerischer Durchschnitt der Landkreise sind 3,6% (Bayerisches Staatsminis-

terium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten (StMELF) 2016, Karte 3). 
32

 92,9% im Landkreis Miesbach, 91,2% Bad Tölz-Wolfratshausen und 89,8% Weilheim-Schongau (Bayerisches 

Staatsministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten (StMELF) 2016, Karte 18). 
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Betrachtet man den Bestand an EE-Anlagen in den drei Landkreisen, so ergibt sich folgendes Bild: Im 

Landkreis Bad Tölz-Wolfratshausen existieren eine PV-Freiflächenanlage mit einer Fläche von 2,34 ha 

(in Bad Tölz), 19 Biomasseanlagen und 11 Biogasanlagen. Windkraftanlagen gibt es nicht. Im Landkreis 

Miesbach existieren eine PV-Freiflächenanlage mit 1,85 ha Fläche (in Holzkirchen), 17 Biomasseanlagen 

und 7 Biogasanlagen. Windkraftanlagen gibt es nicht. Im Landkreis Weilheim-Schongau existieren 

17 PV-Freiflächenanlagen mit einer Gesamtfläche von 31,2 ha, 30 Biogasanlagen, 13 Biomasseanlagen 

und eine Kleinstwindkraftanlage (INOLA-Arbeitsbericht Nr. 1). 

Der durch den Zuwachs der Bevölkerung und das Wirtschaftswachstum verursachte höhere absolute 

Energieverbrauch erschwert bereits jetzt die Energieeinsparziele der Landkreise und Gemeinden 

(vgl. z.B. Schörner 2017a). In Verbindung mit dem Ziel der Landkreise, bis 2035 unabhängig von 

fossilen Energieträgern zu sein, sind deshalb zusätzlich zu den Flächenkonkurrenzen durch Siedlungs-

bau weitere Auseinandersetzungen um den Ausbau erneuerbarer Energien zu erwarten. 

 

 

Abbildung 7: Darstellung des Anteils regionaler erneuerbarer Energien am gesamten Strom- und Wärmeverbrauch der 

Region Energiewende Oberland sowie in den drei Landkreisen des Untersuchungsgebietes. 
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6 Akteure und Akteursgruppen in der Modellregion Oberland  

6.1 Institutionalisierung auf Kreisebene 

Die Modellregion Energiewende Oberland umfasst die Landkreise Bad Tölz-Wolfratshausen (BT-WH), 

Miesbach (MB) und Weilheim-Schongau (WH-SOG). Ihnen stehen in obiger Reihenfolge die Landräte 

Josef Niedermaier (Freie Wähler, seit 1.05.2008), Andrea Jochner-Weiß (CSU, seit 1.05.2014) und 

Wolfgang Rzehak (Bündnis 90/Die Grünen, seit 30.05.2014) vor. Die Landkreise Bad Tölz-Wolfratshausen 

und Miesbach haben sich als Gründungsstifter (2005) der Bürgerstiftung Energiewende Oberland 

(EWO, siehe Kapitel 6.1.4) und der Kreis Weilheim-Schongau durch Beitritt (2011) zusammen mit 

jeweils folgenden Kreistagsbeschlüssen zu dem Ziel bekannt, den Energiebedarf bis 2035 vollständig 

aus erneuerbaren Energieträgern zu decken. 

Alle drei Landkreise verfügen über Klimaschutzkonzepte, die sich jedoch in ihren Aussagen unterscheiden 

und deren Umsetzung unterschiedlich geregelt sind: So haben die Landkreise Miesbach und Bad Tölz-

Wolfratshausen die Klimaschutzkonzepte einige Jahre nach dem Beitritt zu EWO in Auftrag gegeben. 

In dem im Jahr 2011 veröffentlichten Bericht hat der Landkreis Miesbach das Ziel der vollständigen 

Energieversorgung aus erneuerbaren Energien – „über alle Bereiche (Strom, Wärme, Verkehr)“ 
(Landkreis Miesbach 2011, S. 148) – dahingehend präzisiert, dass als Zwischenziel bis zum Jahre 2020 

40% des Energieverbrauchs von 2010 eingespart oder durch erneuerbare Energien gedeckt werden 

soll (Landkreis Miesbach 2011, S. 8, S. 147).  

Im Klimaschutzkonzept des Landkreises Bad Tölz–Wolfratshausen heißt es hingegen, dass sich der 

Landkreis bis 2035 „bezogen auf den Energieverbrauch durch Wärme zu 46% und bezogen auf Strom 

zu 100% aus eigenen Energiequellen versorgen“ könne (Landkreis Bad Tölz-Wolfratshausen 2013, S. 7). 

Dies stellt eine Einschränkung des Ziels der erneuerbaren Energieversorgung im Jahr 2035 dar. Aller-

dings ist diese Aussage aus dem Klimaschutzkonzept in den Gesprächen in der Region nicht präsent 

und es wird sich weiterhin auf das ursprüngliche Ziel bezogen.  

Im Landkreis Weilheim-Schongau gab es 2007 den einstimmigen Beschluss, „bis zum Jahr 2020 min-

destens 40% der klimarelevanten Emissionen gegenüber dem Jahr 1990 einzusparen“ (zitiert nach 

Landkreis Weilheim-Schongau 2010, S. 18 ; vgl. Landratsamt Weilheim-Schongau 2007).33 Als erster 

Schritt wurde 2008 ein Klimaschutzkonzept beauftragt, das 2010 fertiggestellt wurde (Landkreis 

Weilheim-Schongau 2010). 2009 folgte der Aktionsplan „Vom Pfaffenwinkel zum Sonnenwinkel“, 
in dem der kreiseigenen Erbenschwanger Verwertungs- und Abfallentsorgungsgesellschaft mbH 

(EVA) die Aufgabe übertragen wurde, auf kreiseigenen Liegenschaften PV-Anlagen zu errichten 

(vgl. Kapitel 6.3.4). 2011 folgte der Beitritt zur EWO.  

In der folgenden personellen Institutionalisierung der Energiewende unterscheiden sich die Land-

kreise jedoch. Zudem haben alle drei Landkreise im Jahr 2015 Fachbeiräte als unterstützende 

ExpertInnengremien eingeführt. Diese auf die Klimaschutzkonzepte folgenden Institutionalisierungen 

in den Landkreisen und die Prozesse, die zu diesen Ergebnissen geführt haben, werden in den fol-

genden Kapiteln genauer vorgestellt (vgl. Kapitel 6.1.1 und Kapitel 6.1.2). 

Darüber hinaus ist bemerkenswert, dass sich jeder Landkreis bei der Umsetzung der Energiewende 

an den eigenen Konzepten orientiert. Ein abgestimmtes „Regionalkonzept“ gibt es bislang nicht – hier 

                                                           
33

 Dies entspricht der Selbstverpflichtung Deutschlands im Rahmen des damals gültigen Kyoto-Protokolls, vgl. 

Landkreis Weilheim-Schongau 2010, S. 2-17. 
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liegt auch der Ansatzpunkt des Projekts INOLA. Organisationen, die alle drei Landkreise überspannen, 

sind einerseits der regionale Planungsverband (vgl. Kapitel 6.1.3) sowie andererseits die bereits 

erwähnte Energiewende Oberland (EWO). Letztere leistet als Bürgerstiftung sowie mit der auf 

kommerzielle Aufträge ausgerichteten Schwesterorganisation EWO-Kompetenzzentrum EKO 

Energie e.V. Vernetzungs-, Bewusstseins- und Lobbyarbeit sowie Dienstleistungen im Bereich der 

Energiewende (vgl. Kapitel 6.1.4). 

Tabelle 7: Eckdaten Landkreise - Institutionalisierung der Energiewende (eigene Zusammenstellung). 

6.1.1 Energie- und Klimaschutzmanagement 

Alle drei Landkreise verfügen über Klimaschutzkonzepte, deren Erstellung jeweils von der Bundes-

regierung im Rahmen der Nationalen Klimaschutzinitiative gefördert wurde. Jedoch entfalten diese 

Maßnahmenpläne „ihre Wirkung bei der anschließenden Umsetzung“ (Bundesministerium für Umwelt, 

Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) 2017b, S. 4). Hierzu wird von der Bundesregierung 

die Einrichtung eines kommunalen Klimaschutzmanagements empfohlen, welches bei Vorliegen 

bestimmter Voraussetzungen ebenfalls gefördert wird (vgl. Bundesministerium für Umwelt, Natur-

schutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) 2017b). Diese Empfehlung findet sich auch in allen drei 

Klimaschutzkonzepten. Jedoch hat im Projektgebiet lediglich der Landkreis Miesbach ein solches 

Klimaschutzmanagement auf Landkreisebene eingerichtet.34 Im Folgenden werden deshalb die 

Diskussionen und letztendlichen Formalisierungen der Umsetzung der Klimaschutzkonzepte auf 

Kreisebene vorgestellt.  

In allen drei Kreisen sind die Kreistage bzw. deren Umweltausschüsse auf parlamentarischer Ebene 

für die Umsetzung der Klimaschutzpläne und den in diesen genannten Maßnahmen verantwortlich. 

Auf administrativer Ebene ist die Verantwortlichkeit jedoch unterschiedlich geregelt. So hat der  

Landkreis Miesbach bereits 2012 ein vom Bundesministerium gefördertes und zunächst auf 3 Jahre 

befristetes Klimamanagement eingerichtet. Im Jahr 2015 wurde dies im Rahmen einer Anschluss-

förderung bis 2017 verlängert. Mit Auslaufen der Anschlussförderung im Herbst 2017 wird diese Stelle 

komplett aus eigenen Mitteln fortgeführt. Dabei wurde der Umfang der Stelle von ursprünglich bean-

tragten 80% wieder auf 100% angehoben.  

Im Unterschied zum Landkreis Miesbach wurde im Kreistag des Landkreises Bad Tölz-Wolfratshausen 

eingehend über Nutzen und Notwendigkeit eines Klimamanagements diskutiert. Eine solche Stelle 

wurde am 30.10.2014 beschlossen und bereits ausgeschrieben, jedoch Anfang 2015 wieder gestrichen 

(Beschluss des Kreistages Bad Tölz-Wolfratshausen vom 25.02.2015). In der Folge hat beispielsweise 

Landrat Niedermaier immer wieder als Nachteil angeführt, dass mit einer geförderten Stelle das 

Konzept „eins zu eins“ umgesetzt werden müsse, was dann zu „Diskussionen über Millionenbeträge, die 

                                                           
34

 Außerdem verfügen die Städte Geretsried, Wolfratshausen und Penzberg über ein Klimaschutzmanagement, 

siehe Kapitel 6.2.1. 

 Landkreis Bad Tölz-Wolfratshausen Miesbach Weilheim-Schongau 

Klimaschutz-
management 

ab 07/2016  

Sachbearbeiterstelle 

seit 2012  

Klimaschutzmanagerin 

Nein (übertragen auf  

Wirtschaftsförderung) 

Beitritt EWO 2005 Gründungsmitglied 2005 Gründungsmitglied 2011 

Energiekonzept 2013 integriertes Klima-

schutzkonzept 

2011 integriertes Klima-

schutzkonzept 

2010 Klimaschutzkonzept 

Fachbeirat  Fachbeirat Energie 

konst. Sitzung 30.11.2015 

Klimaschutzbeirat  

konst. Sitzung 10.03.2016 

2008 - 2014 Klimabeirat  

ab 2015 Fachbeirat Energie 

konst. Sitzung 2.11.2015 
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wir in den Haushalt einstellen müssen“, führen würde(Landrat Niedermaier 2015, zitiert in Wenzel 2015). 

Stattdessen solle die Bürgerstiftung Energiewende Oberland „stärker mit ins Boot“ geholt werden 

(ebd.). Letztlich wurde sich für die Einrichtung einer eigenfinanzierten Sachbearbeiterstelle in Teilzeit 

entschieden, die den neu einzurichtenden Fachbeirat (siehe Kapitel 6.1.2) unterstützen solle (Vecchiato 

2015). Diese wurde im Landratsamt angesiedelt und ab Juli 2016 besetzt (vgl. Merkur 2016e). 

Im Landkreis Weilheim-Schongau wurde ebenfalls keine Stelle für das Klimaschutzmanagement 

geschaffen. Dieses war zwar ebenso wie die Gründung einer Energieagentur Teil der Handlungsemp-

fehlung des Berichts, beides wurde aber als zu teuer abgelehnt und nicht weiterverfolgt. Stattdessen 

kam es zu dem Entschluss, zur Energiewende Oberland beizutreten (Kreisbote 2010a ; Merkur 

2010d). Die Aufgabe des Energiemanagements der kreiseigenen Liegenschaften wurde für drei Jahre 

an die eza! (Energie- und Umweltzentrum Allgäu) vergeben (Merkur 2011d; vgl. eza! 2012).35 Die 

Aufgabe der Umsetzung der weiteren beschrieben Maßnahmen wurden der Abteilung Wirtschafts-

förderung mit übertragen. Die Umsetzung werde jedoch durch die begrenzten personellen Kapa-

zitäten eingeschränkt (Klimaschutz_A, ChangeAgent_D_1). Trotz dieser beschränkten Ressourcen 

führt die Wirtschaftsförderung seit langem etablierte Formate zur Förderung der Energiewende 

durch. Dazu gehören beispielsweise die 2009 erstmals durchgeführte Energiemesse Weilheim36 (vgl. 

Kreisbote 2010b), das seit 2010 durchgeführte Programm Ökoprofit (vgl. Kapitel 6.5.2) sowie kom-

munale Energieforen. Dieses Format wurde seit 2012 unter dem Titel „Interkommunales Energiefo-

rum“ von der EWO weitergeführt.37 

6.1.2 Fachbeiräte Energie/Klimaschutz  

Eine weitere und relativ neue Institutionalisierung 

der Energiewende auf Kreisebene stellen die Fach-

beiräte Energie bzw. Klimaschutz dar. Diese wer-

den von den Umweltausschüssen der Landkreise 

einberufen und mit der Bearbeitung und Begut-

achtung bestimmter Themenfelder im Bereich 

Energie beauftragt – vor allem mit der Erarbeitung 

von Aktionsplänen, um die in den Klimaschutzkon-

zepten empfohlenen Maßnahmen zu realisieren, 

mittlerweile teilweise auch mit der Beaufsichti-

gung der Umsetzung der Aktionspläne.  

Die Beiräte setzen sich zusammen aus regionalen 

ExpertInnen verschiedener Themenfelder des 

Bereiches Energie (vgl. Tabelle 8), die diese Tätig-

keit ehrenamtlich bzw. in Ausübung ihrer jeweiligen beruflichen Positionen ausführen. Die Ergebnisse 

und Maßnahmen werden dann in den Umweltausschüssen diskutiert und dem Kreistag bzw. Kreis-

ausschuss vorgestellt oder direkt an den Kreistag oder die Landräte weitergegeben. Ausgehend vom 

Landkreis Weilheim-Schongau und unter anderem auf Betreiben der EWO wurden Fachbeiräte in 

allen drei Landkreisen eingerichtet, in der Etablierung jedoch unterschiedliche Schwerpunkte und 

Akzente gesetzt. Die Fachbeiräte stehen unter dem Vorsitz des jeweiligen Landrats bzw. der Landrätin. 

                                                           
35

 Vgl. Exkurs: Energieagenturen in Bayern und Bayerische Energieagenturen e.V. 
36

 Vgl. <http://www.energiemesse-weilheim.de/>, abgerufen am 29.08.2017. 
37

 Vgl. <http://www.oberland.de/magazin/nachhaltigkeit/3-weilheimer-energie-messe-2012.html> sowie 

<http://energiewende-oberland.de/hp6483/Interkommunales-Energieforum.htm>, abgerufen am 29.08.2017.  

 
Abbildung 8: Darstellung der Rolle des Fachbeirats Energie im Land-

kreis Weilheim-Schongau(EWO Kompetenzzentrum Energie e.V.). 

http://www.energiemesse-weilheim.de/
http://www.oberland.de/magazin/nachhaltigkeit/3-weilheimer-energie-messe-2012.html
http://energiewende-oberland.de/hp6483/Interkommunales-Energieforum.htm
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Tabelle 8: Fachbeiräte und ihre Zusammensetzung pro Landkreis (eigene Zusammenstellung basierend auf Angaben der 

jeweiligen Landkreise). 

LK Weilheim-Schongau LK Bad Tölz-Wolfratshausen LK Miesbach 

Fachbeirat Energie Fachbeirat Energie Klimaschutzbeirat 

Konstituierende Sitzung: 

2.11.2015 

Konstituierende Sitzung: 

30.11.2015 

Konstituierende Sitzung: 

10.03.2016 

9 Mitglieder 17 Mitglieder 13 Mitglieder 

 Vorsitz: Landrätin 

 Vertreter Wirtschaftsbeirat, 

Referent für Energiefragen  

 Land- und Forstwirtschaft: 
1 Vertreter WBV 

 Politik: 1 Vertreter „Steuer-

kreis Klimaschutzkonzept" 

 Mobilität: Vertreter Pro-

Bahn  

 Bürgerstiftung Energie-
wende Oberland/ EWO-

Kompetenzzentrum Energie 

EKO e.V.: 2 Vertreter 

 Kommunalunternehmen: 1 

Vertreter Abfall- und Ener-

gie 

 Vertreter der Kommunen: 1 

Bürgermeister 

 Vorsitz: Landrat 

 Parteien und Ausschuss-

gemeinschaft: 5 Vertreter 

 Gemeinden: 3 Bürgermeister  

 Handwerk: Obermeister 

Zimmererinnung 

 Forst: 1 Vertreter WBV 

 Mobilität: Vertreter 

Pro-Bahn  

 Bürgerstiftung Energie-
wende Oberland/ EWO-

Kompetenzzentrum Energie 

EKO e.V.: 2 Vertreter 

 Stadt- und Gemeindewer-

ke: 1 Vertreter  

 Regionaler Energieberater: 

1 Vertreter 

 Naturschutz: 1 Vertreter 

Isartalverein e.V. 

 Vorsitz: Landrat 

 Klimaschutzmanagement  

 Vertreter der Kommunen: 

1 Bürgermeister  

 Wirtschaftsförderung/ Unter-

nehmerverbände: Regional-

manager SMG  

 Land- und Forstwirtschaft: 1 

Vertreter BBV, 1 Vertreter 

WBV  

 Mobilität/ ÖPNV und SPNV: 
1 Vertreter Landratsamt 

 Energieversorger/ Stadt-

werke: 2 Vertreter Stadt- 

und Gemeindewerke 

 Energiebeauftragte/ Ar-

beitskreis/ Ehrenamt: 

1 Vertreter lokaler Energie-
wendearbeitskreis 

 Bürgerstiftung Energiewen-

de Oberland/ EWO-

Kompetenzzentrum Energie 

EKO e.V.: 1 Vertreter 

 Regionaler Energieberater: 1 

Vertreter 

 Tourismus: 1 Vertreter 

Kommunalunternehmen 

Tourismus 

 

Im Landkreis Weilheim-Schongau wurde bereits kurz nach dem Kreistagsbeschluss zur CO2-

Reduktion (Landratsamt Weilheim-Schongau 2007) im Jahr 2008 ein Klimabeirat eingerichtet, der 

den Landkreis „bei der Einführung und Umsetzung von Maßnahmen zur Energieeinsparung, der 

Verwendung innovativer und effizienter Technologien und der dauerhaften Nutzung heimischer 

Ressourcen“ unterstützen sollte (zitiert nach Bayerischer Landkreistag 2012). Dieser sollte dann auch 

die Umsetzung des Klimaschutzkonzepts fachlich betreuen. Es ergab sich jedoch einerseits das 

Problem fehlender personeller Kapazitäten auf Verwaltungsseite und andererseits das Problem, dass 

es an einem klaren Auftrag gemangelt hat. Das Klimaschutzkonzept wurde aus diesen Gründen 

insgesamt nur in „Ausnahmebereichen“ umgesetzt (Klimaschutz A). In dieser Situation entstand in 

Kreisen von EWO und Landratsamt „aus der Not heraus“ (Landkreis B) die Idee, diesen Beirat durch 

einen Fachbeirat Energie abzulösen, der an die Aufträge des Umweltausschusses gebunden ist. 

Gleichzeitig wurde der Umweltausschuss offiziell mit der Umsetzung des Klimaschutzkonzepts betraut. 

Mit Beschluss vom 12.12.2014 wurde der Fachbeirat mit den Aufgaben der „Beratung des Kreistags, 
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der Ausschüsse und der Landrätin in Fragen bezüglich der Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes des 

Landkreises Weilheim-Schongau“ vom Kreistag eingerichtet.38  

Als im Landkreis Bad Tölz-Wolfratshausen die Stelle des Klimaschutzmanagements wieder zurückge-

zogen worden war, wurde auch hier von der EWO die Einrichtung eines Fachbeirats vorgeschlagen. 

Diskutiert wurde daraufhin, anstatt einem Klimaschutzmanagement einen Fachbeirat „nach Weil-
heimer Vorbild“ zu gründen. Diesem sollte ein Sachbearbeiter zur Seite gestellt werden (Vecchiato 

2015 ; vgl. Schieder 2015). Die Einrichtung des Beirats wurde am 22.07.2016 im Kreistag beschlossen. 

Im Unterschied dazu sollte der Klimaschutzbeirat im Landkreis Miesbach – bei bestehendem Klima-

schutzmanagement – „zur zusätzlichen inhaltlichen Unterstützung und Stärkung der Klimaschutzstrategie 
des Landkreises“ dienen (Kreistagsbeschluss vom 28.10.2015, vgl. Merkur 2015e). 

Die EWO ist in Form des EWO-Kompetenzzentrums EKO Energie e.V. (vgl. S. 35) in allen drei Land-

kreisen beauftragt, die Fachbeiräte in Form von Moderation sowie Ergebniszusammenfassung und -

aufarbeitung zu unterstützen. Als Erwartung wird benannt, lösungsorientierte Ergebnisse mit Expert-

Innen zu generieren, welche keinen tagespolitischen Trends oder politischen Zielvorgaben folgen 

müssen: „Themen, die die Politik aufgreift, aber selber das Knowhow nicht hat[.] […] [In der politischen 

Diskussion] krieg ich aber nicht die beste Lösung, oder sagen wir mal, die fachgerechteste Lösung. 

Auch wenn´s unbequem ist, hoffe ich, dass ich das trotzdem präsentiert bekomme“ (Landrat A). Für 

die EWO bedeutet dies zum einen, dass sie erstmals auch formal die Aufgabe hat, Energiewendeprozesse 

in den Landkreisen zu moderieren, und dadurch als inhaltlicher Rahmen und als Transfer zwischen 

den drei Landkreisen wirken kann. Zum anderen entsendet sie jeweils weitere Vertreter in die 

Fachbeiräte und kann dadurch erstmals auch direkt in die Politik einwirken.  

Erste Aufgabe aller drei Fachbeiräte war die Erarbeitung von auf ein Jahr ausgelegten Aktionsplänen 

zur Umsetzung der Klimaschutzkonzepte. Die Aktionspläne für das erste Jahr wurden bereits fertig 

gestellt und in allen Landkreisen hierfür auch erstmalig ein Budget für die Umsetzung des Klima-

schutzkonzepts bereitgestellt. Im Landkreis Weilheim-Schongau beschloss der Kreistag am 9.05.2016, 

„im Rahmen des bereitgestellten Budgets sowie unter Berücksichtigung der vorhandenen personellen 

Ausstattung die Umsetzung des aktuell vorliegenden Aktionsplans in 2016 zu beginnen bzw. laufende 

Umsetzungsmaßnahmen fortzusetzen“. Der Fachbeirat begleitet die Maßnahmen. Jedoch hat sich 

2016 herausgestellt, dass die personellen Ressourcen nicht ausreichen, um die Maßnahmen 

anzuschieben und das Budget auszuschöpfen (Change Agent C_1). In den Landkreisen Bad Tölz-

Wolfratshausen sowie Miesbach wurden die Aktionspläne am 25.04.2016 bzw. am 22.12.2016 be-

schlossen und in beiden Landkreisen die „Verwaltung unter fachlicher Leitung des Fachbeirates 

Energie“ (in Bad Tölz- Wolfratshausen) bzw. „des Klimaschutzbeirats“ (in Miesbach) „mit der Umsetzung 

beauftragt“ (Beschluss des Umweltausschusses Bad Tölz-Wolfratshausen vom 25.4.2016 und des 

Kreistags Miesbach vom 21.12.2016). Damit sind auch formell Überwachungsaufgaben auf die 

Fachbeiräte übertragen worden.  

Für die weitere Interpretation ist vor allem der Vergleich zu anderen ExpertInnenbeiräten wie 

beispielsweise Naturschutzbeiräten heranzuziehen.39 Besonders instruktiv ist hier der Beitrag von 

                                                           
38

 Vgl. <http://www.weilheim-schongau.de/Inhalt/Stichworte_A_Z/_ST_III/Energieeinsparung_neu/ 

Fachbeirat_Energie.asp>, abgerufen am 8.08.2017.  
39

 Naturschutzbeiräte sind durch die BayNatBeiVO, vom 16.11.2006 fest verankerte ExpertInnenbeiräte.  

Die Rolle von ExpertInnen hier wie in den Fachbeiräten Energie ist im Unterschied zu beispielsweise Integra-

tions-/Ausländerbeiräten oder Behindertenbeiräten zu betrachten. Diese sind natürlich auch ExpertInnen 

ihrer Angelegenheiten. Hierhaben die Beiräte aber die Funktion, genau dieses Wissen und die Anliegen dieser 

http://www.weilheimschongau.de/Inhalt/Stichworte_A_Z/_ST_III/Energieeinsparung_neu/Fachbeirat_Energie.asp
http://www.weilheimschongau.de/Inhalt/Stichworte_A_Z/_ST_III/Energieeinsparung_neu/Fachbeirat_Energie.asp
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Walter (2017), die das Verhältnis von Administration und Zivilgesellschaft im Bereich regionaler 

Governance am Beispiel der Umwelt- und Sozialpolitik der Stadt Münster und unter Einbeziehung des 

dort existierenden Klimabeirats untersucht. Sie stellt fest, dass in Institutionen wie den Beiräten die 

Akteure der Zivilgesellschaft zwei Rollen für die Verwaltung erfüllen: Zum einen unterstützen sie die 

Verwaltung als ExpertInnen und Dienstleister, zum anderen erfüllt die Zivilgesellschaft eine strategische 

Rolle für die Verwaltung als „Innovationsträger bzw. Kritiker, Transmissionsriemen und Legitimations-

ressource“ (Walter 2017, S. 224f).  

Ähnlich wie in der Region Oberland ist auch beim Klimabeirat in Münster die Moderation ausgelagert 

und nicht Aufgabe der Verwaltung. Im Unterschied zur Region haben jedoch dort die Vertreter von 

Verwaltung und Politik nur Gaststatus und sind teilweise auch von den Sitzungen ausgeschlossen, 

weil sich die Teilnehmenden des Beirats erst einmal „nicht vorgegeben durch andere, nicht vorgefiltert 

durch Verwaltung, nicht permanent diskutiert durch Politik oder Verwaltung“ besprechen wollen 

(Walter 2017, S. 145). Im Gegensatz dazu wird ein Nutzen der Fachbeiräte Klimaschutz/Energie in der 

Region gerade in der engen Anbindung an und Beauftragung durch den Umweltausschuss gesehen, 

so dass zielorientiert diskutiert werden muss.40  

Insgesamt sind die Fachbeiräte als eine Governance-Innovation auf regionaler Ebene zu bewerten. 

Zum einen sind die Fachbeiräte fest institutionalisierte Gremien, zum anderen müssen die Ergebnisse 

und Vorschläge der Fachbeiräte in den Umweltausschüssen diskutiert und bewertet werden. Zwar 

können die Fachbeiräte nicht eigenständig aktiv oder einberufen werden, doch erste Erfahrungen 

zeigen, dass sich die Gremien bereits als feste Bestandteile der Kreistagsarbeit etabliert haben. 

Insbesondere die EWO hat als Moderation und Mitglied durch die Fachbeiräte erstmals die Möglichkeit, 

direkt in die Politik einwirken zu können und Ergebnisse zwischen den Landkreisen direkt zu 

transferieren. Auch die Ergebnisse des Projekts INOLA wurden bereits in den Fachbeiräten vorgestellt 

und auch unabhängig von der Vorstellung von Seiten der Fachbeiräte eingebracht. Zudem gibt es in 

der Begleitgruppe des Projekts INOLA starke Überschneidungen mit den Fachbeiräten.  

6.1.3 Regionalplanung – Planungsverband Region Oberland  

Die drei Landkreise der Region und die dazugehörigen Gemeinden bilden, zusammen mit dem Land-

kreis Garmisch-Partenkirchen und dessen Gemeinden, den Planungsverband 17 – Region Oberland. 

Diese werden vertreten durch die Bürgermeister und Landräte (Planungsverband Region Oberland 

2014). Aufgabe ist vor allem die Erstellung des Regionalplans, daneben teilweise auch Stellungnahmen 

auf übergeordneter Ebene. Als Grundlage der Regionalplanung werden zum Teil auch regionsweite 

Gutachten erstellt.41 In den letzten Wahlperioden übernahm jeweils einer der Landräte den Vorsitz 

des Planungsverbandes. Seit 2014 ist dies der Landrat von Bad Tölz- Wolfratshausen.  

Von Bedeutung für das Thema der Landnutzung ist die Regionalplanung vor allem aufgrund der 

Möglichkeit, Vorrang- und Ausschlussgebiete zum Beispiel für bestimmte Formen der Energieerzeugung 

festzulegen. Hier ist insbesondere das Verfahren zur neunten Fortschreibung des Regionalplans zu 

nennen (Teilfortschreibung Windkraft), das 2011 begonnen hat und am 17.10.2015 in Kraft getreten 

                                                                                                                                                                                     
Gruppe in der Politik zu verankern, und nicht als Gremium ExpertInnen verschiedener Bereiche zusamme n-

zubringen. Vgl. Kersting 2008; Windisch 2011.  
40

 An weiteren Energie-Fachbeiräten ist der Fachbeirat Energie der Stadt Unterschleißheim bekannt (vgl. Pres-

sestelle der Stadt Unterschleißheim 2008 , 2012 , 11.02.2014). Seit einigen Jahren ist der Fachbeirat ausgesetzt 

(mündliche Information der Stadt Unterschleißheim vom 31.08.2017). 
41

 Aktuell ist ein Struktur- und Mobilitätsgutachten in Auftrag gegeben. Vgl. <http://www.region-

oberland.bayern.de/verbandsarbeit/sitzungen/>, abgerufen am 4.08.2017. 

http://www.region-oberland.bayern.de/verbandsarbeit/sitzungen/
http://www.region-oberland.bayern.de/verbandsarbeit/sitzungen/
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ist.42 Die Verordnung beschränkt die Nutzung von Windkraft auf sieben Vorranggebiete sowie nach 

Einzelfallprüfung auf sogenannte weiße Flächen, die zusammen 847 ha (0,21 % der Gebietsfläche) 

ausmachen. Die gesamte restliche Fläche wird als Ausschlussgebiet definiert. Als Gründe werden 

neben Naturschutz und Abstandsregelungen vor allem der Schutz des „traditionellen Landschafts-

bildes“ und der Tourismus genannt (Planungsverband Region Oberland 2015). Die am 17.11.2014 

in Bayern beschlossene sogenannte 10H-Regelung, wonach Windkraftanlagen den zehnfachen 

Abstand ihrer Höhe zu Wohngebieten einhalten müssen, schränkt auch diese wenigen Vorranggebiete 

weiter ein (BAyBO, vom 14.08.2007, Art. 82; vgl. INOLA-Arbeitsbericht Nr. 6, S. 64f). Zwar könnte 

diese Regelung durch Ausweisung entsprechender Gebiete durch kommunale Bauleitpläne umgangen 

werden, ein solcher Plan ist jedoch in der kompletten Region nicht bekannt.  

Zu weiteren Energieformen wurden in der Regionalplanung bis auf die Wasserkraft, deren Anlagen 

nur zur Erhöhung energetischer und wirtschaftlicher Effizienz und unter Verbesserung der ökologischen 

Verhältnisse modernisiert werden sollen, bislang nur allgemeine Aussagen getroffen (vgl. Planungs-

verband Region Oberland 2006). Jedoch wurde der Regionale Planungsverband Anfang 2017 vom 

Bayerischen Wirtschaftsministerium im Rahmen der Länderöffnungsklausel für Freiflächensolar-

anlagen (EEG 2017, vom 21.07.2014, § 37c) nach einer Stellungnahme gefragt. Hierzu hat der 

Planungsverband auch die EWO angefragt, die unter anderem auf Ergebnissen von INOLA aufbauend 

die Bedeutung von Freiflächensolaranlagen betont hat. Dies wurde auch in der Stellungnahme des 

Planungsverbands gegenüber dem Wirtschaftsministerium weitergegeben. Letztlich hat die Bayerische 

Staatsregierung von der Öffnungsklausel Gebrauch gemacht und Freiflächensolaranlagen auf erwei-

terten Flächen zugelassen (vgl. Bayerische Staatsregierung 2017).  

Insgesamt macht der Planungsverband nur wenig von seinen Möglichkeiten Gebrauch. Eine über-

greifendere Koordination würde sich durchaus mit den rechtlichen Möglichkeiten und mit der Selbst-

beschreibung decken: „Damit die Region auch in Zukunft lebenswert und ökologisch intakt bleibt, ist 

ein langfristig und fachübergreifend abgestimmtes Gesamtkonzept erforderlich: der Regionalplan 

Oberland!“43 Dieses „Gesamtkonzept“ beschränkt sich bislang aber weitgehend auf die angesproche-

nen Beispiele. Auch eine mögliche Integration von Regionalplanung und Regionalmanagement „im 
Rahmen eines regionalen Energiekonzepts“, die Kübler und Merz (2013) für das Oberland durchspielen, 

ist nicht einmal im Ansatz vorhanden. Auch in den Interviews wurde der Planungsverband bei der Frage 

nach relevanten Akteuren im Kontext der Energiewende nicht genannt, obwohl er bereits relevante 

Regelungen verabschiedet hat und weitere Koordinierungstätigkeit verrichten könnte.  

Diese geringe Tätigkeit und Bekanntheit liegt laut Interviewaussagen nicht zuletzt an dem Zielkonflikt, 

nach dem die Kommunen einerseits für die kommunale Planungshoheit zuständig sind, andererseits als 

Mitglieder des Planungsverbandes diese ggf. auf Ebene der Regionalplanung beschränken würden:  

„Die gemeindliche Planungshoheit wird sehr hoch gehoben, und […] dadurch dass bei uns die 
Regionalplanung kommunal verfasst ist, das heißt ganz konkret, […] der Staat seine Aufgabe 
abgegeben [hat] an die Kommunen mehr oder weniger – ist halt jeder Bürgermeister und jeder 

Landrat, der im Gremium drin sitzt [,] für seine Gemeinde oder für seinen Landkreis gewählt. Da 

macht er sicher gute Arbeit für die Gemeinde, […] aber den Blickwinkel über die Gemeindegrenzen 

hinaus, der [ist] halt nicht da, weil er sich nicht für die Region zuständig fühlt in dem Sinn, ja, 

obwohl der regionale Planungsverband dazu eigentlich prädestiniert wäre“ (Regierung_A). 

                                                           
42

 Vgl.<http://www.region-oberland.bayern.de/regionalplan/fortschreibungen/9-fortschreibung/>, abgerufen 

am 8.08.2017. 
43

 <http://www.region-oberland.bayern.de/>, abgerufen am 10.10.2017.  

http://www.region-oberland.bayern.de/regionalplan/fortschreibungen/9-fortschreibung/
http://www.region-oberland.bayern.de/
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Hinzu kommt die geringe finanzielle und personelle Ausstattung des Planungsverbandes, obwohl dies 

laut Interviewaussagen bei entsprechendem politischem Willen bspw. durch eine ergänzende Umlage-

finanzierung zu ändern wäre.  

6.1.4 Energiewende Oberland (EWO)  

Die wohl bedeutendste Vereinigung im Bereich Energiewende und Klimaschutz in den drei Landkrei-

sen ist die Bürgerstiftung Energiewende Oberland, gemeinsam mit dem EWO-Kompetenzzentrum 

Energie EKO e.V. 

Die im Jahr 2005 gegründete 

Bürgerstiftung Energiewen-

de Oberland dient als regio-

nale Vernetzungsplattform 

der Akteure im Themenfeld 

regionaler Energiewende 

und Ansprechpartner. Ihre 

Gründung wurde von einigen 

Aktiven aus der Agenda21-

Bewegung sowie aus Kreisen 

der regionalen Vermark-

tungsinitiative „Unser Land“ 

betrieben.44 Bereits bei ihrer 

offiziellen Gründung konnte 

auf die Unterstützung der 

Landkreise Miesbach und Bad Tölz-Wolfratshausen sowie vieler Gemeinden zurückgegriffen werden, 

insbesondere in Bezug auf das angestrebte Ziel der Unabhängigkeit von fossilen Energieträgern bis 

zum Jahr 2035.45 (INOLA-Arbeitsbericht Nr. 4) 

Während anfänglich die Aktivitäten vor allem ehrenamtlich und in themenbezogenen Arbeits-

kreisen organisiert wurden, konnte 2009 durch Einwerben von Drittmittelprojekten eine hauptamtliche 

Geschäftsstelle eingerichtet werden. Im Zuge dessen verlagerten sich eine Vielzahl an Tätigkeiten auf 

die Geschäftsstelle mit zuletzt acht MitarbeiterInnen (EWO und EKO), während die themenbezogenen 

ehrenamtlichen Arbeitskreise in die Landkreisgruppen Bad Tölz-Wolfratshausen und Miesbach über-

führt wurden. Die MitarbeiterInnen der Geschäftsstelle führen Projekte und Beratungen zur Energie-

einsparung und Kampagnen zur Erzeugung erneuerbarer Energien in der gesamten Region durch, 

betreiben Netzwerkarbeit und stehen den Landkreisen und Städten und Gemeinden beratend zur 

Seite. Zudem betreut die Geschäftsstelle zahlreiche kommunale Arbeitskreise (vgl. Kapitel 6.2.2), die 

EWO-Landkreisgruppen sowie engagierte Einzelpersonen. Die ehrenamtliche Tätigkeit bleibt weiterhin 

wichtig – einerseits in Form von Stiftungsrat und Vorstand, andererseits durch die beiden Landkreis-

gruppen, die unter anderem Öffentlichkeitsarbeit betreiben, als Ansprechpersonen zu bestimmten 

Themen zur Verfügung stehen und auf lokalen Veranstaltungen (z.B. Messen) präsent sind.  

                                                           
44

 Zur Initiative „Unser Land“, welche aktuell keine aktive Rolle in der EWO mehr einnimmt, vgl. Anhang 8.7. 
45

 Die Landkreise Bad Tölz-Wolfratshausen, Miesbach, Weilheim-Schongau und Garmisch-Partenkirchen sind, 

ebenso wie viele Gemeinden Stiftungsmitglieder. In den Gebieten der ersten drei Kreisen sind nahezu alle da-

zugehörigen Kommunen (93%) Stifter, im Gebiet des Landkreises Garmisch-Partenkirchen aufgrund der kurzen 

Zeit als aktives Mitglied erst sieben Gemeinden. Weitere Stifter sind Vereine, Verbände, Initiativen, Unterneh-

men (regionale und überregionale Energieversorger, Banken der beiden regionalen Bankengruppen, etc.) und 

Privatpersonen aus der Region (Stand Juni 2017: 249 Stifter). 

Tabelle 9: Entwicklung der EWO und ausgewählte Kampagnen und Projekte  
(vgl. INOLA-Arbeitsbericht Nr. 4). 

Jahr  Entwicklung EWO  Kampagnen und Projekte (Auswahl)  

2005 Gründung Bürgerstiftung Energiewende Oberland 

(EWO); Vorstandsvorsitzende: Fr. Raschke 

„Ziel 2035" in Landkreisen und Gemeinden 

verankern 

2006   

2007 Gründung der Energiewende Oberland GmbH „Sonne voll Energie“ 

2008   

2009 Professionalisierung der EWO-Geschäftsstelle,  

Sitz in Wolfratshausen. 

Bioenergieregion Oberland;  

„Berufsoffensive Energiewende" 

2010 Vorstandsvorsitzender: Hr. Reents  

2011 Beitritt LK Weilheim – Schongau;  

Vorstandsvorsitzender: Hr. Seiler 

 

2012 Gründung EWO Kompetenzzentrum Energie EKO e.V.; 

Umzug der Geschäftsstelle nach Penzberg 

Ehrenamtliche Energiebeauftragte in allen 

Gemeinden; SEAP-Alps; 

Interkommunales Energieforum;  

2013  „Richtig dämmen" 

2014 Umstrukturierung der direkten Beratung; Koopera-

tion mit Verbraucherzentrale 

INOLA; „Fischbachau spart Strom“ 

2015 Vorstandsvorsitzender: Hr. Kellner Fachbeiräte Energie; PEACE_Alps; 

Gründung Bayrische Energieagenturen e.V 

2017 Beitritt LK Garmisch-Partenkirchen  
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Nach den Landkreisen Bad Tölz-Wolfratshausen und Miesbach als Gründungsstifter trat im Jahr 2011 

auch der Landkreis Weilheim-Schongau bei. Nachdem im Jahr 2017 der Landkreis Garmisch-

Partenkirchen als aktives Mitglied beigetreten ist, ist die EWO jetzt in der gesamten Planungsregion 

17-Oberland aktiv. Außerdem gibt es mehrere Tochterunternehmen, wie die 2007 zur beispielhaften 

Realisierung von Erneuerbare-Energien-Anlagen gegründete Energiewende Oberland GmbH (siehe 

Kapitel 6.3.3). 2012 wurde von der EWO in allen Gemeinden die Ernennung von ehrenamtlichen Energie-

beauftragten angeregt. Diese sollen gegenüber der EWO als Ansprechpersonen in den jeweiligen 

Gemeinden dienen (vgl. Kapitel 6.2.1). 

 

Abbildung 9: Stifter der Bürgerstiftung Energiewende Oberland (eigene Darstellung nach Angaben der EWO, Stand: 20.03.2017). 

Ebenfalls 2012 wurde das EWO-Kompetenzzentrum Energie EKO e.V. gegründet, das im Unterschied 

zur Bürgerstiftung auch gewerbliche Dienstleistungen anbieten kann. Das EKO erstellt beispielsweise 

Energienutzungspläne, unterstützt bei Akteurs- und Bürgerbeteiligungsprozessen und kooperiert mit 

der Verbraucherzentrale Bayern im Bereich der Energieberatung für Bürgerinnen und Bürgern.  

Lange Zeit wurde auch in Form eines „heißen Drahtes“ eine Telefonsprechstunde zur direkten 
Beratung der Bevölkerung angeboten. Seit 2014 gibt es eine Kooperation mit der Verbraucherzentrale, 

die an verschiedenen Standorten in der Region Energieberatungen anbietet. Obwohl dadurch ein 

Großteil der direkten Beratung von der Verbraucherzentrale übernommen wurde, wird auch weiterhin 

Beratung von Seiten der Bevölkerung  angefragt, beispielsweise bei Ausbauprojekten  (vgl. INOLA-

Arbeitsbericht Nr. 4, S. 16).  
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Die EWO führt zahlreiche Aktivitäten durch und gibt Impulse  in der gesamten Region – beispielsweise 

durch die Projekte „Sonne voll Energie“ (Grundschulbildung), „Berufsoffensive  Energiewende“ 
(Berufsorientierung für die Mittelschule), Bioenergieregion Oberland, das europäische Projekt SEAP-

Alps bzw. das Nachfolgeprojekt PEACE-Alps und auch das Projekt INOLA. Auch die Teilnahme der 

Region an dem Netzwerk 100ee-Region ging von ihr aus (vgl. 100ee 2016). Die Energiewende Oberland 

ist zudem Mitglied der Bayerischen Energieagenturen e.V. (vgl. Exkurs: Energieagenturen in Bayern 

und Bayerische Energieagenturen e.V.). Neben der Finanzierung durch diese Projekte und den 

Einnahmen aus dem Stiftungskapital besteht für die Bürgerstiftung eine Grundfinanzierung durch 

die Landkreise in Höhe von zuletzt jeweils 27.500€ pro Jahr. Das EWO-Kompetenzzentrum Energie 

EKO e.V. wird von den Landkreisen bis 2021 durch eine Anschubfinanzierung von jeweils 12.500€ pro 
Jahr unterstützt. 

Die EWO ist als „Kümmerer“ und Treiber der Energiewende in der kompletten Region zu sehen. 
Hierfür vernetzt sie verschiedene Akteure und in der Region bereits vorhandene Netzwerke, betreibt 

Wissensmanagement im Bereich erneuerbare Energien, steht mit ihrem Wissen als neutrale Ansprech-

partnerin für verschiedene Gruppierungen zur Verfügung und vermittelt bei Konflikten. Neben den 

Landkreisen und den Gemeinden arbeitet die EWO im Bereich der Verwaltungen mit den Regional-

stellen der Ämter für Landwirtschaft, Forsten und Ernährung, den KlimaschutzmanagerInnen und 

Energiebeauftragten der jeweiligen Landkreise und Gemeinden und dem Regionalmanagement bzw. 

der Wirtschaftsförderung der drei Landkreise zusammen.46 In letzter Zeit verstärkt wurde auch die 

Zusammenarbeit mit  Stadt- und Gemeindewerken. Es bestehen Kooperationen mit unterschiedlichen 

Vereinigungen, Initiativen, Genossenschaften und Schulen, beispielsweise mit den Waldbesitzer-

vereinigungen, dem Zentrum für Umwelt und Kultur in Benediktbeuern, dem WirtschaftsForum 

Oberland e.V. und vielen Energiearbeitskreisen und Energiegenossenschaften in der Region. 

                                                           
46

 Das EWO-Kompetenzzentrum Energie EKO e.V. moderiert z.B. auch die Sitzungen der Fachbeiräte Energie 

bzw. Klimaschutz, vgl. Kapitel 6.1.2. 
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Exkurs: Energieagenturen in Bayern und Bayerische Energieagenturen e.V. 

Die Energiewende Oberland ist nicht die einzige Energiewende-Organisation in Bayern. Zum einen 

existieren diverse zivilgesellschaftliche Initiativen zur Förderung der Energiewende. In einigen dieser 

Initiativen sind auch Landkreise und Gemeinden Mitglied oder es existieren regionale Energiewendeziele 

(vgl. Anhang 8.2). Die EWO ist jedoch die einzige aus zivilgesellschaftlicher Initiative entstandene 

Organisation, die sich professionalisiert hat,  diverse Aufgaben einer Energieagentur erfüllt, und sich 

mit anderen Organisationen 2015 im Bayerische Energieagenturen e.V. zusammengeschlossen hat. 

Unter einer Energieagentur wird im Folgenden eine politisch und unternehmerisch unabhängige Orga-

nisation verstanden, die professionelle Beratung und Dienstleistungen rund um das Thema Energie 

und erneuerbare Energien anbietet (vgl. Bundesverband der Energie- und Klimaschutzagenturen 

Deutschlands (eaD) e.V. 2016).47  

In Bayern existieren verschiedene Energieagenturen mit unterschiedlichen Schwerpunkten und Histo-

rien. Laut einer Zusammenstellung des Bayerischen Staatsministeriums für Wirtschaft und Medien, 

Energie und Technologie gibt es 14 Energieagenturen in Bayern, die im Folgenden kurz vorgestellt 

werden (siehe Anhang 8.3). Einige, wie die eza! gGmbh und die Energieagentur Oberfranken, wurden 

bereits um die Jahrtausendwende gegründet, ein zweiter Schub von Gründungen erfolgte dann Mitte 

der 2000er Jahre.  

Die frühen Agenturen sind meistens als Verein oder gemeinnützige GmbH organisiert. Obwohl die 

Entstehungsgeschichten im Einzelnen unterschiedlich sind, nahmen bei der Gründung der meisten 

Agenturen die Kommunen und Kreise eine tragende Rolle ein – ggf. im Verbund mit lokaler Zivil-

gesellschaft, Wirtschaft oder Verbänden. Eine Sonderstellung haben die Energieagentur Unterfran-

ken e.V. sowie die Bürgerstiftung Energiewende Oberland: Die Energieagentur Unterfranken e.V. 

versteht sich bis heute als Selbstorganisation, in der nur EnergieberaterInnen ordentliche Mitglieder 

werden können. Demgegenüber ist die Energiewende Oberland aus zivilgesellschaftlichem Engage-

ment entstanden, welches die Landkreise und Gemeinden dann in die organisatorische Struktur einer 

Bürgerstiftung eingebunden hat. Dies bedingt – als zweite Besonderheit der EWO –, dass einzelne 

Kreise und Gemeinden auch tatsächlich Mitglied der EWO werden und sich damit auch deren Ziele 

zu eigen machen, anstatt dass die EWO nur Dienstleistungen auf einem bestimmten Gebiet ausführt.  

Nach 2011 wurden aus zwei Gründen vermehrt auch GmbHs gegründet. Erstens gibt es – neben der 

Konjunktur des Themas nach der Reaktorkatastrophe in Fukushima, verbunden mit der Rückkehr 

zum Atomausstieg und der offiziellen Erklärung der Energiewende durch Kanzlerin Merkel –
wachsenden Bedarf an Beratungsdienstleistungen, die nur an gewinnorientierte Unternehmen 

vergeben werden können. In diesem Zusammenhang ist beispielsweise die Gründung der Energie-

agentur Nordbayern als gemeinsames Unternehmen der ENERGIEregion GmbH und der Energieagentur 

Oberfranken e.V. zu sehen. Auch die Bürgerstiftung Energiewende Oberland hat in diesem Zeitraum 

2012 mit dem EWO Energiekompetenzzentrum EKO e.V. ein solches Unternehmen gegründet. 

Zweitens ist die Welle an Neugründungen ab 2011 in Zusammenhang mit dem Vorhaben des Freistaats 

Bayern zu sehen, flächendeckend regionale Energieagenturen zu etablieren. Hierzu existiert seit 2010 

eine Förderung des Bayerischen Staatsministeriums für Wirtschaft und Medien, Energie und Technologie 

für die Gründung und den Betrieb von regionalen Energieagenturen in mehrheitlich kommunaler 

                                                           
47

 Der Begriff Energieagentur ist nicht geschützt, und obwohl er im Zusammenhang mit der Energiewende immer 

wieder verwendet wird, hat seine unklare Bedeutung auch in der Region immer wieder zu Diskussionen geführt 

– unter anderem nachdem im Klimaschutzkonzept Weilheim-Schongau die „Gründung einer Energieagentur“ 

empfohlen wurde (Landkreis Weilheim-Schongau 2010, S.10-270ff ; vgl. Hutter 2011 ; Kreisbote 2010c). 
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Trägerschaft. Gefördert werden 50% der Kosten der ersten drei Jahre, wenn der Betrieb für mindestens 

fünf Jahre garantiert wird. Die Förderung wurde von fünf der Agenturen in Anspruch genommen.  

Im aktuellen Förderprogramm heißt es zu dem Programm:  

„Die Förderung soll die Gründung regionaler und überwiegend von kommunalen Gebietskör-

perschaften getragener Energieagenturen in Bayern ermöglichen. Es soll erreicht werden, dass 

in jeder der 18 Planungsregionen in Bayern bis zu zwei Energieagenturen als Ansprechpartner 

der Bürger, der Unternehmen und der Kommunen für Energiefragen zur Verfügung stehen, wo-

bei bereits bestehende Energieagenturen zu berücksichtigen sind.“ (Bayerisches Staatsministe-

rium für Wirtschaft und Medien, Energie und Technologie 2016b, S. 1) 

Während die bayerischen Agenturen anfangs in einer losen Arbeitsgemeinschaft organisiert waren, 

wurde 2015 mit Gründung des Bayerischen Energieagenturen e.V. eine feste Dachorganisation 

geschaffen, in der elf der Agenturen Mitglied sind:48 Dieser versteht sich als „Zusammenschluss aus 
neutralen Beratungseinrichtungen, die durch ihre organisatorische Nähe zu Städten, Gemeinden und 

Landkreisen produktneutrale Beratung rund um die Themen Energieeffizienz und Förderung erneuer-

barer Energien anbieten.“49 Als Aufgabe sieht der Verein die „Förderung und die aktive Mitwirkung in 
der Umsetzung der Energiewende in Bayern“, wobei die „Zielsetzung der effizienten, klimaverträglichen 

und ressourcenschonenden Energiebereitstellung und –verwendung“ im Vordergrund steht.50 Als 

Beispiele hierfür sind die Erarbeitung und Umsetzung von Leitlinien mit kommunalen Spitzenverbänden 

und Ministerien, Maßnahmen und Projekte zur Förderung der Energiewende, Energieeinsparung und 

nachhaltigen Energieversorgung sowie Fortbildung und Beratung im Bereich Energiewende angegeben. 

Hiermit existiert erstmals ein bayernweiter Zusammenschluss von Energieagenturen mit der Möglichkeit, 

auch auf die Politik einzuwirken.51 

  

                                                           
48

 Die Energieagentur Oberfranken ist mit der Tochtergesellschaft Energieagentur Nordbayern vertreten. Die 

Energieagentur Unterfranken und die Regionale Energieagentur Ulm sind keine Mitglieder im Bayerische Ener-

gieagenturen e.V., wobei letztere größtenteils auf baden-württembergischem Gebiet aktiv ist und bei ersterer 

keine institutionelle Anbindung an die Kommune besteht. 
49

 <http://energieagenturen.bayern/hp5851/Ueberwiegend-kommunal-getragen-Unabhaengigkeit-

garantiert.htm> vom 15.07.2015, abgerufen am 5.04.2017. 
50

 <http://energieagenturen.bayern/hp5826/Verein.htm>, abgerufen am 27.06.2017. 
51

 Auf deutschlandweiter Ebene existiert der Bundesverband der Energie- und Klimaschutzagenturen Deutsch-

lands (eaD), in dem vier der bayerischen Energieagenturen Mitglied sind (eza!, Energieagentur Nordbayern, 

Energieagentur Regensburg, Regionale Energieagentur Augsburg). Vgl. <http://energieagenturen.de/der-

ead/mitglieder/>, abgerufen am 28.06.2017.  

http://energieagenturen.bayern/hp5851/Ueberwiegend-kommunal-getragen-Unabhaengigkeit-garantiert.htm
http://energieagenturen.bayern/hp5851/Ueberwiegend-kommunal-getragen-Unabhaengigkeit-garantiert.htm
http://energieagenturen.bayern/hp5826/Verein.htm
http://energieagenturen.de/der-ead/mitglieder/
http://energieagenturen.de/der-ead/mitglieder/


 AKTEURE UND AKTEURSGRUPPEN IN DER MODELLREGION OBERLAND 

 39  

6.2 Institutionalisierung der Energiewende auf Ebene der Gemeinden  

6.2.1 Aktivitäten der Gemeinden, Städte und Märkte 

Die drei Landkreise umfassen insgesamt 72 Gemeinden, welche sich durch eine hohe Diversität in 

Bezug auf ihre Aktivitäten, Strategien und Ziele in der kommunalen Energiewendepolitik aus-

zeichnen.  

69 der Gemeinden in den drei Landkreisen sind Mitglied der Bürgerstiftung Energiewende Oberland 

und unterstützen somit formell das Energiewendeziel 2035. Mit dem Beitritt des Landkreises Weil-

heim-Schongau haben einige CSU-

Bürgermeister auch explizit eine 

Resolution verabschiedet, nach der 

sich „alle Gemeinden, Märkte und 

Städte im Landkreis“ der EWO an-

schließen sollen (Merkur 2010c). 

Auch wenn für alle drei Landkreise 

Klimaschutzkonzepte existieren, 

können Maßnahmen auf Ebene der 

Gemeinden nur teilweise dort an-

geleitet werden. Auf dieser Ebene 

sind weitere Instrumente zur Er-

fassung von möglichen Maßnahmen 

zur Energieeinsparung oder dem Ausbau von Erzeugungsanlagen erforderlich. So haben 15 Gemeinden 

ein Energiecoaching absolviert. Dieses wird von der bayerischen Regierung als Basisberatung ange-

boten, beschränkt sich jedoch auf die kommunalen Liegenschaften.52 15 Gemeinden haben Energie-

nutzungspläne erstellt oder befinden sich im Prozess der Erstellung.53 Der Energienutzungsplan der 

Stadt Tegernsee, die im Juni 2016 den Beschluss zur Erstellung eines Energienutzungsplans gefasst 

hat (vgl. Reichl 2016b), befindet sich momentan in der Ausschreibungsphase. Mit Geretsried und 

Penzberg verfügen zwei Gemeinden über Klimaschutzkonzepte, welche im Unterschied zu Energie-

nutzungsplänen nicht auf Elektrizität und Wärme beschränkt sind.54 Insgesamt haben damit 30 der 

69 Stiftergemeinden von diesen Maßnahmen Gebrauch gemacht. Damit bleiben sie jedoch hinter 

                                                           
52

 Das Programm „Energiecoaching“ (Regierung Oberbayern 2017) der Regierung von Oberbayern fördert Initia-

lberatungen in Themenfeld Energiewende für kleine und mittlere Kommunen. Mit einer Komplettübernahme 

der Kosten geht diese Förderung noch über die „Einstiegsberatung Kommunaler Klimaschutz“ im Rahmen der 
Kommunalrichtlinie hinaus, bei der 65% der Kosten übernommen werden (vgl. Bundesministerium für Umwelt, 

Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) 2017a). 
53

 Energienutzungspläne orientieren sich am Leitfaden Energienutzungsplan des bayerischen Staatsministeri-

ums (2011). Sie sollen die energetische Entwicklung in den Gemeinden in drei Schritten steuern: 1. Bestandana-

lyse (Ermittlung des kommunalen Energieverbrauchs) 2. Ermittlung der Potenziale für regenerative Energien 

vor Ort 3. Koordinierung erneuerbarer Energiequellen mit dem Bedarf. Sie sind damit auf die Sektoren Strom 

und Wärme beschränkt. Energienutzungspläne werden vom bayerischen Wirtschaftsministerium mit bis zu 70% 

gefördert (Bayerisches Staatsministerium für Wirtschaft und Medien, Energie und Technologie 2016a). 
54

 Klimaschutzkonzepte umfassen im Gegensatz zu Energienutzungsplänen „alle klimarelevanten Bereiche“, also 

bei Kommunen mindestens „Flächenmanagement, die eigenen Liegenschaften, das kommunale Beschaffungs-

wesen, IT bzw. Rechenzentren, die Straßenbeleuchtung, die privaten Haushalte und die Bereiche Industrie, Ge-

werbe, Handel und Dienstleistungen sowie Erneuerbare Energien, Mobilität, Abwasser und Abfall“ 

(vgl. Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) 2017b, S. 3). Sie werden 

mit bis zu 65% im Rahmen der Nationalen Klimaschutzinitiative gemäß der sogenannten Kommunalrichtline 

gefördert(Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) 2016a). 

Tabelle 10: Maßnahmen der Gemeinden im Energiebereich (Stand 10/2017). 

Maßnahme Bad Tölz-
Wolfratshausen 

Miesbach Weilheim-
Schongau 

Energiecoaching Benediktbeuern 

Bichl 

Greiling 

Kochel am See 

Lenggries 

Reichersbeuern 

Sachsenkam 

Bad Wiessee 

Hausham 

Kreuth 

 

 

 

 

Bernbeuern 

Iffeldorf 

Prem 

Raisting 

Wes-

sobrunn 

 

Energienutzungsplan Bad Heilbrunn 

Bad Tölz* 

Benediktbeuern 

Jachenau  

Münsing 

Wolfratshausen 

Bad Wiessee 

Fischbachau*  

Otterfing 

Tegernsee+ 

Weyarn 

 

Bernried 

Eberfing 

Peißenberg 

Rottenbuch 

Steingaden 

Klimaschutzkonzept Geretsried   Penzberg 
*) In Bearbeitung +)Ausschreibung 
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den Empfehlungen des bayerischen Gemeindetags zurück, der Energienutzungspläne als „unentbehrlich 

für jede Gemeinde“ bezeichnet (Bayerischer Gemeindetag 26.05.2014).  

 
Abbildung 10: Gemeinden mit Klimaschutzkonzepten, Energienutzungsplänen oder Energiecoaching. 

Derzeit verfügen nur drei der 72 Städte und Gemeinden der drei Landkreise über ein eigenes Klima-

schutz- bzw. Energiemanagement. Geretsried hat bereits 2009 ein durch das Bundesumweltministe-

rium gefördertes Klimaschutzmanagement eingerichtet und dieses 2011 nach Ablauf der Förderung 

mit Haushaltsmitteln verstetigt (vgl. klimaschutz.de o.J. ; Schmid 2017). In Wolfratshausen wurde 

2014 aus Haushaltsmitteln die Stelle einer „Beauftragten für Energie und Umwelt“ geschaffen (Wolf-

ratshausen aktuell 2014b). Die Stadt Penzberg hat nach langjährigen Diskussionen 2015 mit Förder-

mitteln ein Klimaschutzmanagement eingerichtet (vgl. Merkur 2012c , 2015b). Hinzu kommen Stellen, 

die vor allem auf die kommunalen Liegenschaften ausgerichtet sind: So existiert in Weilheim seit 

2014 ein verwaltungsinternes Energiemanagement (Merkur 2015f). In Peißenberg wurde 2015 die 

Stelle einer Energiewirtin geschaffen (Markt Peißenberg 2015).55 54 der 69 Kommunen haben auf 

Initiative der EWO einen Energiebeauftragten in ihrer Kommune bestimmt. Dies sind entweder Per-

sonen aus der Verwaltung oder auch – als ehrenamtlich tätige Energiebeauftragte – außerhalb die-

ser, die als Ansprechpartner zum Thema Energiewende dienen. Teilweise, wie in Fischbachau und 

Peißenberg, werden diese durch die Gemeinden auch öffentlich benannt und z.B. auf der Homepage 

angegeben.  

Als mögliche Pilotgemeinden im Rahmen des Projekts INOLA sind insbesondere die Stadt Geretsried 

sowie die Gemeinde Fischbachau zu nennen. Geretsried ist seit langem aktiv in Energiethemen, 

neben dem seit langem bestehenden Klimaschutzmanagement beispielsweise bereits 2010 durch die 

Erstellung eines Klimaschutzkonzepts, durch die gesonderte Untersuchung des Stadtklimas (Amler 

2016) sowie durch die regelmäßige Veröffentlichung von Energieberichten. Ebenso ist Geretsried als 

                                                           
55

 Die Qualifizierung zum „Kommunalen Energiewirt (BVS)“ wird von Bayern gefördert. Vgl. 
<https://www.energieatlas.bayern.de/kommunen/foerderung/energiewirt.html>, abgerufen am 9.08.2017. 

https://www.energieatlas.bayern.de/kommunen/foerderung/energiewirt.html
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bislang einzige Gemeinde im Projektgebiet dem europaweitem Verbund „Konvent der Bürgermeister“ 
beigetreten (vgl. Merkur 2015a).56 Fischbachau ist beispielweise durch Kampagnen wie „Fischbachau 

spart Strom“ (2014, gemeinsam mit der EWO)57, der Auszeichnung von energetischen Gebäudesanie-

rungen durch eine „grüne Hausnummer“58 und dem Ausbau von Kleinwasserkraft in bestehender 

Wasserinfrastruktur (vgl. Grauvogel 2015) aktiv.  

Als weiteres Beispiel für Energiewendeaktivitäten auf Gemeindeebene sei die Stadt Wolfratshausen 

genannt. Nach der Fertigstellung des Energienutzungsplans 2016 ist diese seit Anfang 2017 an einem 

bayernweiten kommunalen Energieeffizienznetzwerk beteiligt, mit dem Ziel des Erfahrungsaus-

tauschs und des Energiesparens im Bereich der kommunalen Liegenschaften.59 

 
Abbildung 11: Gemeinden mit Klimaschutzmanagern, Energiemanagement eigener Liegenschaften oder Energiebeauftragten. 

Im theoretischen Teil wurden bei der Erörterung von Einflussmöglichkeiten von Gemeinden neben 

der Bauleit- und Flächennutzungsplanung städtebauliche Verträge sowie das Konzessionsrecht genannt 

(vgl. S.10). Als städtebaulicher Vertrag mit dem Ziel die Energiewende zu unterstützen, ist im Pro-

jektgebiet lediglich eine Entscheidung der Stadt Wolfratshausen von 2009 bekannt – diese wurde 

jedoch damals als bloßes „Lippenbekenntnis“ diskutiert (vgl. Merkur 2009c). Im Bereich der Konzessions-

verträge für Strom und Gas gibt es demgegenüber mehr Aktivitäten. Zwar gab es in den letzten Jahren 

mehrere Netzkonzessionsneuvergaben. Jedoch sind diese immer wieder von Rechtsunsicherheiten und 

Konflikten mit den Altkonzessionären gekennzeichnet, wie bei dem letztlich beigelegten Streit 
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 Im „Konvent der Bürgermeister“ schließen sich Kommunen mit dem Ziel zusammen, ihre Energieeffizienz 
sowie die Nutzung erneuerbarer Energiequellen zu steigern. Vgl. <http://www.konventderbuergermeister.eu>, 

abgerufen am 9.08.2017. 
57

 Vgl. <http://kompetenzzentrum-energie.info/hp798/Pilotprojekt-Fischbachau-spart-Strom.htm>, abgerufen 

am 11.08.2017. 
58

 Vgl. <http://gemeinde.fischbachau.de/fischbachau/aktuelles/klimaschutzoffensive-fischbachau.html>, abge-

rufen am 11.08.2017.  
59

 Vgl. <http://www.wolfratshausen.de/fileadmin/1._PDF/3_Bauen_Umwelt_Verkehr/2Energie_und_Umwelt/ 

2Klimaschutz/Kommunales_Energieeffizienznetzwerk-Presseartikel.pdf>, abgerufen am 9.08.2017. 

http://www.konventderbuergermeister.eu/
http://kompetenzzentrum-energie.info/hp798/Pilotprojekt-Fischbachau-spart-Strom.htm
http://gemeinde.fischbachau.de/fischbachau/aktuelles/klimaschutzoffensive-fischbachau.html
http://www.wolfratshausen.de/fileadmin/1._PDF/3_Bauen_Umwelt_Verkehr/2Energie_und_Umwelt/2Klimaschutz/Kommunales_Energieeffizienznetzwerk-Presseartikel.pdf
http://www.wolfratshausen.de/fileadmin/1._PDF/3_Bauen_Umwelt_Verkehr/2Energie_und_Umwelt/2Klimaschutz/Kommunales_Energieeffizienznetzwerk-Presseartikel.pdf
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um die Konzessionsvergabe in Gmund an die E-Werke Tegernsee (vgl. Jachert-Maier 2016) oder dem 

aktuell schwelenden Streit um die Netzkonzessionen in Weilheim (vgl. Stadtwerke Weilheim 2017a , 

2017b). Obwohl weitere Gemeinden über einen solchen Schritt nachdenken, werden Neuvergaben 

aufgrund der damit verbunden Schwierigkeiten nicht immer durchgeführt – im Einklang mit den in der 

Literatur berichteten Erfahrungen aus anderen Regionen.60 Ein Beispiel ist Wolfratshausen, wo 

2014 über eine Neuvergabe nachgedacht, diese aber letztlich nicht durchgeführt wurde (vgl. Wolf-

ratshausen aktuell 2014a). Gleichwohl ist aber ein Trend zu kürzeren Vertragslaufzeiten oder Son-

derkündigungsrechten zu beobachten, bspw. in Wessobrunn und Wolfratshausen (Merkur 2017a ; 

Süddeutsche Zeitung 2015). 

6.2.2 Agenda-21-Gruppen, kommunale Energiewende-Arbeitskreise und Bürgerinitiativen für 

den Ausbau erneuerbarer Energien 

Im Untersuchungsgebiet existieren zahlreiche zivilgesellschaftliche Gruppen, die sich für den Ausbau 

erneuerbarer Energien und eine dezentrale Energiewende engagieren. Zum Teil verstehen diese sich 

als Teil der Lokalen Agenda21-Bewegung und existieren schon seit langer Zeit, wie beispielsweise der 

Otterfinger AK Lawine oder der Arbeitskreis Energie und Klimaschutz der Weilheimer Agenda 21, aus 

dessen Kreisen auch die Initiative Energiewende Pfaffenwinkel hervorgegangen ist.61 Zu diesen Grup-

pen ist auch bspw. die Umweltinitiative Pfaffenwinkel zu zählen, die die Umweltpolitik im Kreis Weil-

heim-Schongau seit langem begleitet und dort beispielsweise auch zu den Diskussionen um 

Klimamanagement und Beitritt zur EWO Stellung bezogen hat (vgl. Hutter 2011). 

Zum Teil sind die kommunalen Arbeitskreise auch jüngeren Datums, beispielsweise der 2014 gegrün-

dete Arbeitskreis Energie in Kreuth und die 2015 gegründete Energiewende Egling. Teilweise gibt es 

auch interkommunale Arbeitskreise, wie der Arbeitskreis Tegernseer Tal Energie und Klimaschutz 

(Attek) oder der Bürgerkraft Isartal e. V, der in den Gemeinden Icking (LK Bad Tölz-Wolfratshausen) 

sowie den nicht mehr zum Untersuchungsgebiet gehörenden Gemeinden Berg, Schäftlarn und Baier-

brunn aktiv ist.  

Zu den Aktivitäten gehören unter anderem Informationsveranstaltungen und gegenseitiger Aus-

tausch. An vielen Orten wird auch aktiv nach Möglichkeiten zum Neubau von EE-Anlagen gesucht 

oder bspw. mit Fragebogenaktionen Aufmerksamkeit gewonnen und eine Datenbasis geschaffen, um 

weitere Maßnahmen anzustoßen (vgl. z.B. Merkur 2013). Teilweise sind die Arbeitskreise auch aktiv 

an der Vorbereitung, Erstellung oder Umsetzung von Energienutzungskonzepten beteiligt. Beispiele 

hierfür sind Weyarn, wo der Arbeitskreis die Maßnahmen des Energienutzungsplans für den Ge-

meinderat aufbereitet und Ausschreibungen zur Umsetzung der Maßnahmen vorbereitet hat (Dietzel 

2014a , 2014b) und Otterfing, wo der Arbeitskreis den Energienutzungsplan unter anderem durch 

Fragebogenaktionen vorbereitet und damit laut eigener Darstellung auch Grundlagen für das Klima-

schutzkonzept auf Kreisebene geschaffen hat (Energiewende Oberland 2014, S. 21 ; Energiewende 

Otterfing 2014). 

Normalerweise versuchen sich diese kommunalen Arbeitskreise der Unterstützung durch die kom-

munalen Gremien und Bürgermeister zu versichern, dementsprechend werden die Gruppen auch 

häufig auf den Webseiten der Gemeinden genannt. Auch die im Kapitel 6.3.3 vorgestellten Bürger-

energieprojekte sind häufig aus diesen Gruppen hervorgegangen. Es gibt außerdem Überschneidun-

gen zu den Personen, die sich bei der Bürgerstiftung Energiewende Oberland engagieren. 
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 Vgl. S. 9. 
61

 Vgl. <www.energiewende-pfaffenwinkel.de>, abgerufen am 9.08.2017.  

http://www.energiewende-pfaffenwinkel.de/
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6.2.3 Bürgerinitiativen gegen den Ausbau erneuerbarer Energien 

Im Gegensatz zu den unterstützenden Initiativen entstehen Bürgerinitiativen gegen den Ausbau er-

neuerbarer Energien zumeist spontan und mit konkretem Anlass. Zu diesen gehören beispielsweise:  

 Die Bürgerinitiative „Windradfreies Dietramszell“, eine 2012 gegründete Initiative, um die 

Windparkplanungen in Dietramszell sowie auf dem angrenzenden Gebiet in Holzkirchen zu ver-

hindern. 

 Die 2012 gegründete gemeinde- und landkreisübergreifende Bürgerinitiative „Windradfreies 

Voralpenland“ (www.windradfreies-voralpenland.de). 

 Die Bürgerinitiative „Penzberger gegen Biomasseheizkraftwerk“, eine 2012 gegründete Initiative 

gegen ein geplantes Altholzkraftwerk der Firma Roche in Penzberg. 

 Der „Verein zum Erhalt des Oberlandes e.V.“, gegründet 2011 als „BIFO – Bürgerinitiative fürs 

Oberland“ zum Widerstand gegen die Geothermie-Planungen in Wielenbach (Weilheim). Aktuell 

sieht der Verein die „Begleitung des Baufortschritts des neuen Geothermiekraftwerkes“ als zent-

rale Aufgabe (siehe http://verein-oberland.de).  

 Die Bürgerinitiative „Nochberg – Der Jochberg bleibt“, eine 2013 gegründete Initiative gegen die 

Planungen eines Pumpspeicherkraftwerks am Jochberg (siehe http://nochberg.de/uber-uns/). 

Aktuell gibt es keine größeren Konflikte um den Ausbau von Erneuerbare-Energien-Anlagen. Aller-

dings gibt es aktuell auch nicht sehr viele Aktivitäten in diesem Bereich.  

  

http://verein-oberland.de/
http://nochberg.de/uber-uns/
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6.3 Energieversorgung und Stadt- & Gemeindewerke  

Im Folgenden werden die in Bereichen der Energieversorgung tätigen Akteure vorgestellt. Dies um-

fasst zum einen die traditionellen Großversorger sowie zum anderen die Stadt- und Gemeindewerke 

der Region. Daneben werden hier aber auch Energiegenossenschaften, Kleinerzeuger von Elektrizität, 

Gas oder Wärme sowie im Bereich Energieversorgung tätige Projektentwickler betrachtet.  

Die Region Energiewende Oberland wird seitens der Netzinfrastruktur im Bereich Elektrizität vom 

E.ON-Tochterunternehmen Bayernwerk und im Bereich Gas von der Energie Südbayern GmbH dominiert. 

Der Westen des Landkreises Weilheim-Schongau ist Netzgebiet der Lechwerke GmbH (Elektrizität) 

bzw. von Erdgas Schwaben GmbH (Gas).62 Zehn Städte und Gemeinden in der Region betreiben 

eigene Stadt- und Gemeindewerke, wovon neun über eine eigene Energiesparte (davon zwei in 

Zusammenarbeit mit der „17er Oberlandenergie GmbH“) und sechs über eigene Gas-, Fernwärme- 

oder Elektrizitätsnetze verfügen. Die besondere Rolle von solchen Stadtwerken zeigt sich auch in der 

„17er Oberlandenergie GmbH“, welche als neuartiger Zusammenschluss von Gemeindewerken auch 

Gemeinden ohne eigenes Gemeindewerk eine Beteiligung an der Energieversorgung ermöglicht.  

6.3.1 Unabhängige Großversorger 

Das Energieunternehmen E.ON SE ist in der Region Oberland mit ihren Tochtergesellschaften 

Bayernwerk AG und Uniper SE vertreten. Die Bayernwerk AG ist zusammen mit dem Tochterunter-

nehmen Energienetze Bayern GmbH (100% Beteiligung)63 zuständig für die Verteilernetze für Strom 

und Gas. Diese Unternehmen betreiben den Hauptanteil der Stromnetze in der Region Oberland, inkl. 

der Konzessionsverträge der meisten Kommunen. Der von E.ON SE neu abgespaltenen Gesellschaft 

Uniper SE wurden 2016 alle konventionellen Kraftwerke und Wasserkraftwerke übertragen, darunter 

z.B. das Wasserkraftwerk Walchensee. Außerdem verfügt E.ON SE über zahlreiche weitere Beteiligungen 

in der Region, beispielsweise:  

 Peißenberger Kraftwerksgesellschaft mbH (PKG 100% Beteiligung E.ON): Strom- und Wärme-

erzeugung mit Heizöl und Gas. Die PKG betreibt zudem in Hausham ein Reserve-

Gasturbinenkraftwerk (vgl. www.pkg.peissenberg.de). 

 Peißenberger Wärmegesellschaft mbH (50% Lechwerke / 50% Beteiligung E.ON): Wärme-

verteilungsnetz in Peißenberg (www.pwg.waerme.de) 

 Wasserkraft Farchet GmbH in Bad Tölz (60% Beteiligung) 

Die Energie Südbayern GmbH (ESB) ist bedeutendster Energielieferant der Region in der Sparte 

Erdgas.64 Das Unternehmen wurde 1962 gegründet und beschäftigt mittlerweile über 300 Mitarbei-

terInnen.65 Die Geschäftsaktivitäten des Unternehmens und seiner zahlreichen Tochter- und Beteiligungs-

gesellschaften umfassen die Bereiche Energielieferung, Energiehandel, Betrieb von Energienetzen 

und Energieerzeugung.66 Unter anderem bietet es auch einen Ökostrom-Tarif für Privatkunden an. 

Die Zentrale des Unternehmens befindet sich in München. In der Region ist das Unternehmen durch 

                                                           
62

 Vgl. < https://www.netze-und-versorger.de/Strom/default.aspx>, abgerufen am 8.08.2017, sowie 

Lutum+Tappert 2016. 
63

 Vgl. <http://www.energienetze-bayern.de/fileadmin/user_upload/content/Netz/1.3_ENB-

Gebietskarte_2016_06.pdf>, abgerufen am 30.08.2017. 
64

 Vgl. die Karte des Netzgebiets unter <https://www.esb.de/fileadmin/user_upload/download/allgemein/ 

Karte_Grundversorgungsgebiet.pdf>, abgerufen am 4.08.2017. 
65

 https://www.esb.de/kommunen/partnerschaften/, abgerufen am 25.02.2017. 
66

 https://www.esb.de/ueber-uns/unternehmen/portraet/, abgerufen am 25.02.2016. 

https://www.netze-und-versorger.de/Strom/default.aspx
http://www.energienetze-bayern.de/fileadmin/user_upload/content/Netz/1.3_ENB-Gebietskarte_2016_06.pdf
http://www.energienetze-bayern.de/fileadmin/user_upload/content/Netz/1.3_ENB-Gebietskarte_2016_06.pdf
https://www.esb.de/fileadmin/user_upload/download/allgemein/Karte_Grundversorgungsgebiet.pdf
https://www.esb.de/fileadmin/user_upload/download/allgemein/Karte_Grundversorgungsgebiet.pdf
https://www.esb.de/kommunen/partnerschaften/
https://www.esb.de/ueber-uns/unternehmen/portraet/
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die Betriebsstellen in Weilheim, Wolfratshausen und Hausham vertreten.67 Zusammen mit den 

Elektrizitätswerken Tegernsee ist die Energie Südbayern GmbH Eigentümerin der Tegernseer Erdgas-

versorgungsgesellschaft mbH & Co. KG (TEG), die im Bereich Tegernsee für die Gasversorgung zu-

ständig ist.  

Die Lechwerke AG (LEW) mit Sitz in Augsburg bietet sowohl Strom- als auch Gasprodukte sowie 

energienahe Dienstleistungen wie Contracting, Energieausweise und Energiecontrolling an.68 Neben 

Projekten im Bereich Nachfragesteuerung und Regelenergievermarktung69 und der Vermarktung von 

energiesparender Straßenbeleuchtung70 gibt es auch Projekte zur teilweise Bürgerfinanzierung von 

EE-Anlagen.71  Die Lechwerke AG befindet sich mehrheitlich im Eigentum der RWE-Tochter Innogy 

SE.72 Das sich im Eigentum der Tochterfirma LEW Verteilnetz GmbH befindliche Elektrizitätsnetz er-

streckt sich über den größten Teil des Südwesten Bayerns, darunter auch der Westen der Modellre-

gion.73 Unter den zahlreichen Tochtergesellschaften befindet sich unter anderem die Bayerische 

Elektrizitätswerke GmbH (BEW) mit Betrieb von Wasserkraftwerken an Lech, Wertach, Günz, Donau 

und Iller.74 Ein sich in der Region befindliches Tochterunternehmen ist die Peißenberger Wärmege-

sellschaft mbH. 

Ebenfalls in Augsburg liegt der Sitz der Erdgas Schwaben GmbH. Dieses Unternehmen betreibt mit 

den Tochterunternehmen schwabennetz GmbH und Erdgas Kempten-Oberallgäu Netz GmbH das 

Gasnetz in Südwestbayern und angrenzenden Gebieten, beispielsweise im Westen des Landkreises 

Weilheim-Schongau.75 Neben dem Vertrieb von Gas erzeugt und vertreibt es auch Bioerdgas und 

Biostrom sowie Wärme. 2017 hat es vier Wasserkraftwerke des Papierunternehmens UPM an den 

Standorten Schongau und Ettringen gekauft (GlobeNewswire 2017). Außerdem betreibt es Bioerd-

gas-Anlagen, darunter Deutschlands größter Bioerdgas-Veredelungsanlage mit Einspeisung aus der in 

Altenstadt befindlichen Speiserest-Verwertungsanlage (vgl. Kapitel 6.3.4)76, ein Biomasseheizkraft-

werk zur Elektrizitäts- und Wärmeerzeugung sowie einige Ladesäulen für Elektromobilität.77 Die Erd-

gas Schwaben GmbH befindet sich zu 65% im Besitz der Thüga München AG und zu 35% im Besitz der 

zur Stadt Augsburg gehörenden Stadtwerke Augsburg Energie GmbH (Stadt Augsburg 2015, S. 79) 

Das Unternehmen Tyczka Energy GmbH mit Sitz in Geretsried ist bundesweit im Bereich Flüssiggas 

und in der Region im Bereich kommunaler Gasversorgung, privater und betrieblicher BHKWs und 

dem Betrieb von Kraftwärmekopplungsanlagen tätig. Das Unternehmen ist auf nicht netzgebundene 

Versorgungsanlagen jeglicher Größe spezialisiert, die von privaten Heizungen bis hin zu Großkraft-

werken für Unternehmen reichen. Es zählt damit zu den größten Gasversorgungsunternehmen in der 
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 <https://www.esb.de/ueber-uns/unternehmen/>, abgerufen am 15.09.2017. 
68

 <https://www.lew.de/unternehmen>, abgerufen am 15.09.2017. 
69

 <https://www.lew.de/energiezukunft/energieflexible-fabrik>, abgerufen am  14.11.2017.  
70

 <https://www.lew.de/energiezukunft/weitere-projekte/lew-technologiezentrum>, abgerufen am  

14.11.2017.  
71

 <https://www.lew-buergerenergie.de/projekte/bobingen.html>, abgerufen am  14.11.2017.  
72

 <https://www.lew.de/unternehmen/investor-relations/lew-aktie_kursinformationen/aktionaersstruktur>, 

abgerufen am 30.08.2017.  
73

 <https://www.lew.de/unternehmen/daten-fakten/netzgebiet>, abgerufen am 15.09.2017.  
74

 <https://www.bew-augsburg.de/wasserkraft>, abgerufen am 15.09.2017.  
75

 <http://www.erdgas-schwaben.de/files/erdgas-

schwaben/downloads/unternehmen/netzkarte_30.03.2015.pdf>, abgerufen am 15.09.2017.  
76

 <http://www.erdgas-schwaben.de/privatkunden/haeufige-gestellte-fragen-faq.html>, abgerufen am 15.09.2017.  
77

 <http://www.b4bschwaben.de/b4b-nachrichten/augsburg_artikel,-erdgas-schwaben-kauft-vier-

wasserkraftwerke-_arid,250855.html>, abgerufen am 15.09.2017.  

https://www.esb.de/ueber-uns/unternehmen/
https://www.lew.de/unternehmen
https://www.lew.de/energiezukunft/energieflexible-fabrik
https://www.lew.de/energiezukunft/weitere-projekte/lew-technologiezentrum
https://www.lew-buergerenergie.de/projekte/bobingen.html
https://www.lew.de/unternehmen/investor-relations/lew-aktie_kursinformationen/aktionaersstruktur
https://www.lew.de/unternehmen/daten-fakten/netzgebiet
https://www.bew-augsburg.de/wasserkraft
http://www.erdgas-schwaben.de/files/erdgas-schwaben/downloads/unternehmen/netzkarte_30.03.2015.pdf
http://www.erdgas-schwaben.de/files/erdgas-schwaben/downloads/unternehmen/netzkarte_30.03.2015.pdf
http://www.erdgas-schwaben.de/privatkunden/haeufige-gestellte-fragen-faq.html
http://www.b4bschwaben.de/b4b-nachrichten/augsburg_artikel,-erdgas-schwaben-kauft-vier-wasserkraftwerke-_arid,250855.html
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Region.78 Bis 2017 ist das Unternehmen als Joint Venture der Tyczka Unternehmensgruppe und des 

französischen Unternehmens Total unter dem Namen Tyczka Totalgaz GmbH aufgetreten. Im Juli 

2017 hat die Tyczka Group als Eigentümer die bislang von Total gehaltenen Anteile zurückgekauft 

und möchte das Unternehmen unter dem neuen Namen verstärkt auf erneuerbare Energien ausrich-

ten (vgl. Merkur 2017b).79 

Die der Tyczka-Gruppe nahestehende Tyczka Energie Stiftung unterstützt u.a. die Forschung auf den 

Gebieten Energiegewinnung, -technik und –anwendung sowie auf dem Gebiet der Industriegase, die 

Entwicklung umweltschonender Energieversorgung sowie Maßnahmen zum Schutz der Umwelt, in-

dem sie Forschungsvorhaben fördert, Stipendien, Zuschüsse und Preise vergibt sowie Veranstaltun-

gen und Publikationen organisiert.80  

Daneben bieten auch Brennstofflieferanten wie die Schimpfhauser & Dengler GmbH aus Holzkirchen 

(Erdgas, Heizöl, Pellets, Holz und Kohle) und Mineralöl Harrer aus Weilheim (Heizöl, Erdgas, Pellets) 

Strom als weiteres Zusatzprodukt. 81 

6.3.2 Stadt- und Gemeindewerke 

Von den zehn Stadt- und Gemeindewerken in der Region verfügen neun Unternehmen über eine 

eigene Energiesparte, vertreiben also mindestens Strom, Gas oder Wärme in Eigenregie oder über 

den Zusammenschluss der 17er Oberlandenergie GmbH.82 Die Aktivitäten im Bereich erneuerbare 

Energien unterscheiden sich jedoch stark: Zum Beispiel verfügen die Stadtwerke Wolfratshausen 

über eine einzige Photovoltaikanlage, während die Stadtwerke Bad Tölz mittlerweile zu 100% 

Ökostrom vertreiben.  

Insgesamt lassen sich 

die Stadtwerke an-

hand ihrer Investiti-

onsstrategien in 

erneuerbare Ener-

gien gemäß einer von 

Wierer (2016) ausge-

arbeiteten Typisie-

rung einordnen.  

So wurden die 

Stadtwerke Bad Tölz 

als einzige in der 

Region als vielfältig 
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 Für die Einordnung als Energieversorgungsunternehmen ist es nicht erheblich, ob eine netzgebundene Ver-

sorgung vorliegt. Für die Einordnung von Tyczka Totalgaz GmbH als Energieversorgungsunternehmen vgl. 

<https://www.bundesnetzagentur.de/SharedDocs/Downloads/DE/Sachgebiete/Energie/Unternehmen_Institut

ionen/HandelundVertrieb/LieferantenAnzeige/GasVersorgerListe_pdf.pdf>, abgerufen am 4.08.2017. 
79

 In der Region haben führende Mitarbeiter von Tycka Totalgaz unter anderem Nachhaltigkeits- und Energie-

wendeinitiativen der Wirtschaft vorangetrieben. Vgl. S. 64, Fußnote 108. 
80

 Vgl. <http://www.tyczka.de/energiestiftung/verantwortung-leben-die-tyczka-energie-stiftung.html>, abgerufen 

am 31.5.2017.  
81

 Vgl. <https://schimpfhauser.de/> und <http://harrer.biz/>, abgerufen am 5.10.2017. 
82

 Hinzu kommt die Energiegenossenschaft Böblingen als von der Gemeinde unabhängiger Netzbetreiber. Für 

eine genauere Übersicht über die Stadt- und Gemeindewerke siehe Anhang 8.1. 

 
Abbildung 12: Übersicht über die kommunalen Energieversorgungunternehmen der  

Modellregion.  

https://www.bundesnetzagentur.de/SharedDocs/Downloads/DE/Sachgebiete/Energie/
http://www.tyczka.de/energiestiftung/verantwortung-leben-die-tyczka-energie-stiftung.html
https://schimpfhauser.de/
http://harrer.biz/
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engagierte Stadtwerke typisiert: Sie investieren in vielfältige erneuerbare Energieträger, als bislang 

einzige Stadt- und Gemeindewerke der Region auch außerhalb ihres Versorgungsgebietes, und 

verfügen über Investitionsspielraum. Daneben entwickeln sie ihr Geschäftsmodell weiter, indem sie 

seit neuestem auch Dienstleistungen wie Contracting, Energieberatung, Mieterstrommodelle oder 

Autoladestrom anbieten.83 Zudem sind die Stadtwerke Bad Tölz Praxispartner im Rahmen des Projekts 

INOLA. 

Die Gemeindewerke Holzkirchen und die Stadtwerke Weilheim wurden als fokussierte Stadt- und 

Gemeindewerke typisiert: Die Gemeindewerke Holzkirchen haben vor allem in die Tiefengeothermie 

investiert und bauen nach einer erfolgreichen Bohrung momentan die Kraftwerkstruktur. Die Stadt-

werke Weilheim befinden sich momentan in einem gerichtlichen Konflikt um die Strom- und Gasnetze, 

nachdem ihnen die Konzessionen zugesprochen wurden und die Altkonzessionäre, Energie Südbayern 

GmbH und Bayernwerk AG, die Übertragung der Netze verweigern.84 Hierdurch ist bei beiden 

Unternehmen ein großer Anteil an Kapital gebunden und trotz hohen Engagements für die Energie-

wende besteht derzeit nur begrenzter weiterer Handlungsspielraum. 

Bei mehreren Stadt- und Gemeindewerken gab es in den letzten Jahren Führungswechsel – dies ist 

unter anderem ein Zeichen der im Rahmen der Energiewende nötigen Neustrukturierungen. Während 

bei den Stadtwerken Bad Tölz ein bereits hohes Engagement für erneuerbare Energien nach dem 

Führungswechsel 2015 weiter betrieben und verstärkt wurde, zeichnet sich bei den Stadtwerken 

Penzberg und den Elektrizitätswerken Tegernsee nach den 2016 erfolgten Führungswechseln eine 

Neuausrichtung hin zur Energiewende ab. So bauen die Stadtwerke Tegernsee das Wärmenetz aus 

und die E-Werke Tegernsee verfolgen vermehrt Aktivitäten im Bereich E-Mobilität 

Auch bei den Gemeindewerken Peißenberg gab es in letzter Zeit mehrere Führungswechsel. Hier ist 

jedoch noch unklar, wie sich das Unternehmen weiter entwickelt.  Es zeichnen sich keine größeren 

Aktivitäten in Bezug auf erneuerbare Energien ab.85 Wie die Gemeindewerke Peißenberg sind auch 

die weiteren Stadt- und Gemeindewerke in Bezug auf erneuerbare Energien momentan als passiv zu 

bezeichnen. Zwar verfügen die Stadtwerke Schongau seit langem über ein Wärmenetz in Kooperation 

mit dem Papierunternehmen UPM Kymene (vgl. Kapitel 6.5.3) und in der Vergangenheit haben sie 

mehrere PV-Anlagen auf städtischen Gebäuden installiert. Im Moment sind jedoch keine Aktivitäten 

im Bereich Energiewende zu verzeichnen. Auch die Stadtwerke Geretsried und Wolfratshausen 

verfolgen außerhalb der neu gegründeten 17er Oberlandenergie GmbH keine eigenen Aktivitäten.  

Ein Sonderfall ist die Elektrizitätsvereinigung Böbing eG. Gegründet 1921, um Böbing an das Stromnetz 

anzuschließen, ist sie seitdem Netzbetreiber im Gemeindegebiet und auch Stromversorger (ohne 

eigene Erzeugung). Damit gehört sie zu den wenigen bundesweit verbliebenen Bürgerelektrizitäts-

vereinigungen aus der Gründungszeit der Elektrizität (vgl. Holstenkamp und Müller 2013, S. 50 ; 

Dorniok 2017, S. 150). 

Der 2015 neu gegründete Energieverbund „17er Oberlandenergie GmbH“ ist ein Zusammenschluss 

der Gemeindewerke Murnau und der Stadtwerke Bad Tölz, Geretsried, Penzberg und Wolfratshausen, 
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 <http://stw-toelz.de/service/energiedienstleistungen/allgemein/>, abgerufen am 9.08.2017. 
84

 Vgl. <https://www.stawm.de/energie/strom/netz.html>, Stand 12.6.2017, abgerufen am 4.08.2017; 

<https://www.stawm.de/energie/gas/netz.html>, Stand 12.6.2017, abgerufen am 4.08.2017; Kreisbote 2016. 
85

 Die weitere Entwicklung ist unter anderem unklar, weil die Führungsposition momentan nicht besetzt ist. 

Außerdem wurde das von den Gemeindewerken Peißenberg betriebene Hallenbad im Februar 2016 durch 

einen Großbrand zerstört, was einen Großteil der Ressourcen gebunden hat. 

http://stw-toelz.de/service/energiedienstleistungen/allgemein/
https://www.stawm.de/energie/strom/netz.html
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der in der Planungsregion 17-Oberland Ökostrom, Gasprodukte sowie Energiedienstleistungen 

vertreibt. An der Gesellschaft können sich alle Gemeinden der Planungsregion 17 mittels einer von 

der Bevölkerungsanzahl abhängigen Kapitaleinlage beteiligen. Dadurch erlangen sie ein Stimmrecht 

und können über die Gesellschafterversammlung über die Gesellschaftsziele mitbestimmen. Die 

Gemeinden erhalten jährlich eine von der KundInnenzahl abhängige Vergütung.86 Nicht zu unter-

schätzen ist auch der dadurch ermöglichte Zugriff der Gemeinden auf Expertise im Bereich der Ener-

gieversorgung. Seit 2015 sind bereits über 20 Städte und Gemeinden, vor allem aus den Landkreisen 

Weilheim-Schongau, Bad Tölz-Wolfratshausen und Garmisch-Partenkirchen, der 17er Oberlandener-

gie GmbH beigetreten. Der Gründung des Energieverbundes im Jahr 2015 ist ein langer Planungspro-

zess vorangegangen, unter anderem mit der letztlich gescheiterten Idee einer gemeinsamen 

„Oberland-Energie-Gesellschaft“ durch Wolfratshausen, Murnau, Penzberg, Weilheim und Peißenberg 

(vgl. Lohr 2012 ; Merkur 2015d). 

Zwar sind neuartige Kooperationen von Stadtwerken bei Energiewendeprozessen ein häufiges 

Phänomen: „Insbesondere kleinere EVU suchen immer häufiger neue Kooperationen mit anderen EVU 
(z.B. Stadtwerkenetzwerke), um ihre Interessen an einer regionalen Wertschöpfung und das notwendige 

Know-how zu bündeln, Kapital zu generieren, Versorgungsrisiken zu streuen und den Verwaltungs-

aufwand der EEG-Umlage bewältigen zu können“ (Bauriedl 2016, S. 77). Eine Besonderheit der 17er 

Oberlandenergie GmbH ist jedoch die Mitgliedschaft von Gemeinden, wodurch auch Gemeinden ohne 

eigene Stadt- bzw. Gemeindewerke zu einer Beteiligung an der regionalen Energieversorgung befähigt 

werden und Zugang zu entsprechender Expertise bekommen. Erwähnenswert ist auch die Öffent-

lichkeitsarbeit, die neben der Regionalität der Energieversorgung auch die Zusammenarbeit mit 

dem lokalen Handwerk, die lokalen Arbeits- und Ausbildungsplätze und die Kooperation mit der EWO 

betont.87  

Die Stadt- und Gemeindewerke der Modellregion befinden sich wie diejenigen in anderen Regionen 

in einem Umstrukturierungsprozess, in dem die Energiewende einerseits eine Chance für neue 

Geschäftsmodelle von Stadt- und Gemeindewerken darstellt und andererseits die regionale Energie-

wende von diesen als regionale Partner profitieren kann. Hier kann insbesondere die 17er Oberland-

energie GmbH eine große Rolle spielen, indem sie auch Gemeinden ohne eigene Gemeindewerke als 

Partner zur Verfügung steht. Es fällt jedoch auf, dass es – bis auf die Öffentlichkeitsarbeit der 17er 

Oberlandenergie GmbH – von Seiten der Stadt- und Gemeindewerke keine Kooperationen mit Ener-

giegenossenschaften und relativ wenig Kooperationen mit regionalen Unternehmen oder der Land- 

und Forstwirtschaft gibt. Auch die Kooperationen der Stadt- und Gemeinderwerke untereinander 

beschränken sich vor allem auf einzelne Projekte wie die 17er Oberlandenergie oder im Bereich 

Elektromobilität. Trotz der begrenzten Aktivitäten viele Unternehmen sind die Stadt- und Gemeinde-

werke derzeit die größten Investoren in EE-Anlagen in der Region.  
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 Vgl. <http://17er.com >, abgerufen 28.08.2017. 
87

 Vgl. <http://17er.com/die-17er/unternehmen/was-uns-ausmacht/>, abgerufen 28.08.2017. 
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Tabelle 11: Überblick über Energieaktivitäten von Stadt- und Gemeindewerken in der Region Oberland. 

Name Vertrieb Netz-
betrieb 

EE-
Erzeugungs-
anlagen 
regional 

EE-
Erzeugungs-
anlagen 
überregional 

Füh-
rungs-
wechsel 
seit 2015 

Besonderheiten Einordnung 
Energiewen-
destrategie 

Stadtwerke Bad 
Tölz GmbH 

Strom, Wärme, 
Gas 

Strom, 
Wärme 

Strom,  
Wärme 

Strom Ja Projektpartner 
INOLA; 17er Ober-

landenergie GmbH; 
Energiedienstleis-
tungen 

vielfältig 

Gemeindewerke 
Holzkirchen 
GmbH 

Strom, Wärme, 
Gas 

Strom, 
Wärme, 

Gas 

Strom,  
Wärme 

- Nein Tiefengeothermie fokussiert 

Gemeindewerke 
Peißenberg AdR 

Strom, Wärme Strom, 
Wärme 

Strom,  
Wärme 

- Mehrere 2010 Netzrückkauf; 
2016 Zerstörung 

Hallenbad wg. 
Brand 

passiv 

Elektrizitätswerk 
Tegernsee Carl 
Miller KG 

Strom Strom Strom - Ja 2016 Netzrückkauf 

Gmund; Tegern-
seer Erdgasversor-

gungsgesellschaft 

mit Energie Süd-
bayern GmbH 

Neuausrich-

tung  

Stadtwerke 
Weilheim i.OB 
Energie GmbH 

Strom, Gas -  
(Konflikt 
um 

Netzkon-
zessio-

nen) 

Strom,  
Wärme 

- Nein Pilotanlage Gravity 
Power; 
Netzrückkauf;  

Bei Geother-
mieprojekt Wär-

menetz geplant 

fokussiert 

Stadtwerke 
Penzberg AdR 

Strom; Erdgas 
über die 17er 

Oberlandener-
gie GmbH 

Wärme Strom,  
Wärme 

- Ja 17er Oberland-
energie GmbH; 

Ausbau Wärme-
netz 

Neuausrich-
tung  

Stadtwerke 
Wolfratshausen 
AdR 

Strom und 
Erdgas über die 
17er Oberland-

energie GmbH 

- Strom - Nein 17er Oberland-
energie GmbH 

passiv 

Stadtwerke 
Geretsried AdR 

Strom und 
Erdgas über die 

17er Oberland-
energie GmbH; 

Wärme über 
Energie Gerets-
ried GmbH 

- - - Nein 17er Oberland-
energie GmbH; 

Tochterunterneh-
men Energie Ge-

retsried GmbH (mit 
Stadtwerke Bad 
Tölz) 

passiv 

Stadtwerke 
Schongau (Ei-
genbetrieb) 

Wärme  Wärme Strom - Nein Fernwärme von 
UPM seit 1967 

passiv 

Gemeindewerke 
Bad Heilbrunn 
(Eigenbetrieb) 

- - - - - - keine Energie-
sparte 

(Elektrizitätsge-
nossenschaft 
Böbing) 

Strom Strom- - - Nein Kommunal unab-
hängige Elektrizi-

tätsgenossenschaft 

- 
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6.3.3 Bürgerenergiegesellschaften und Energiegenossenschaften 

Ein großer Anteil des Ausbaus erneuerbarer Energien wurde in Deutschland in den letzten Jahren von 

kleineren Unternehmen in Bürgerhand realisiert. Nach den Umstellungen des EEG ist es in den 

letzten Jahren zu einem starken Einbruch der Neugründungen vor allem im Strombereich und in nur 

etwas kleinerem Ausmaß auch im Wärmebereich gekommen (vgl. Klagge et al. 2016; Deutscher Ge-

nossenschafts- und Raiffeisenverband e.V. (DGRV) 2016). Wie beispielsweise im Vergleich zur Nachbar-

region Allgäu deutlich wird (Jedelhauser und von Streit 2018), gibt es in der Region eine 

verhältnismäßig kleine Anzahl an Energiegenossenschaften. Diese stehen oftmals den in Kapitel 6.2.2 

charakterisierten Bürgerinitiativen für den Ausbau erneuerbarer Energien nahe. 

 Tabelle 12: Überblick Energiegenossenschaften und Bürgerenergiegesellschaften in der Region Oberland. 

Name Gründungsjahr Projekt Webseite 

Solargenossenschaft Euras-
burgeG 

2007 PV-Dachanlagen bis 2009 www.solargenossenschaft-

eurasburg.de  

Biomasseheizwerk Unteregl-
fing eG 

2009 Biomasse und Nahwärme 

Elfing 

 

Energiewende Münsing eG 2010 PV-Dachanlagen http://energiewende.muensing.de  

Energiegenossenschaft Waa-
kirchen-Schaftlach eG 

2011 PV-Dachanlagen http://www.eg-ws.de/  

Energiegenossenschaft Wie-
lenbach eG 

2013 PV-Freiflächenanlage   

Energiegenossenschaft Pei-
ßenberg eG 

2013 PV-Dachanlage http://www.eg-peissenberg.de/  

Bürgergemeinschaft Ramsau 
GmbH & Co. KG 

Einweihung Anla-

ge 2014 

Biomasse und Nahwärme 

Ramsau 
 

Neben den Bürgerenergiegenossenschaften gibt es weitere Energiegesellschaften, bei denen eine 

regionale Bürgerbeteiligung angestrebt wird, auch wenn diese nicht die Form der Genossenschaft 

annehmen (vgl. S. 13). Hierzu gehört beispielsweise die Energiewende Oberland GmbH, die 2007 in 

einer gemeinsamen Initiative der Bürgerstiftung Energiewende Oberland und des Energiedienstleisters 

GreenCity Energy gegründet und später in den Besitz des EWO-Kompetenzzentrums Energie EKO e.V. 

überführt wurde.88 Die Energiewende Oberland GmbH betreibt in der Region in Form einzelner 

Kommanditgesellschaften drei Solarparks. Der Anlagenpark der drei Gesellschaften umfasst rund 16 

Dachflächenanlagen, meist auf kommunalen Gebäuden. Bei der Ausschreibung der Anlagen hatten 

Bürger und Kommunen die Möglichkeit Anteile zu erwerben.  

Als wichtiger Akteur im Bereich Energiegenossenschaften ist außerdem der Genossenschaftsverband 

Bayern zu nennen, der die einzelnen lokalen Initiativen berät und als Interessensvertretung auf 

Landesebene tätig ist. Auch die Energiewende Oberland berät Initiativen bei der Gründung von 

Bürgerenergiegesellschaften. 

Neben den aufgelisteten Gesellschaften existieren aktuell weitere Initiativen nur zum Ausbau von 

gemeinschaftlich betriebenen Nahwärmenetzen. Die letzte auf Stromerzeugung ausgerichtete  

Genossenschaft wurde 2013 gegründet. Hierin spiegeln sich neben der ohnehin geringen Anzahl von 

Energiegenossenschaften in der Region die veränderten Rahmenbedingungen nach den Novellierungen 

des EEG wider. Die Herausforderung ist, neben den Nahwärmenetzen weitere Geschäftsmodelle für 

den Betrieb von Bürgerenergiegesellschaften zu finden.  

                                                           
88

 Um genau zu sein gibt es eine dreistufige Besitzstruktur: Das EWO-Kompetenzzentrums Energie EKO e.V. ist 

Gesellschafter der Energiewende Oberland Beteiligungsgesellschaft mbH, diese wiederum Gesellschafter der 

Energiewende Oberland GmbH. 

http://www.solargenossenschaft-eurasburg.de/
http://www.solargenossenschaft-eurasburg.de/
http://energiewende.muensing.de/
http://www.eg-ws.de/
http://www.eg-peissenberg.de/
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6.3.4 Weitere Erzeuger und Abfallwirtschaft 

Neben den genannten Produzenten von erneuerbarer Energie (traditionelle unabhängige Energie-

versorgungsunternehmen, Stadt- und Gemeindewerke, Bürgerenergiegesellschaften) wird auch von 

diversen weiteren Akteuren Energie produziert. 

Im Bereich Land- und Forstwirtschaft betreiben diverse Landwirte eigene Biogasanlagen oder größe-

re Biomasseheizwerke. Als Betreiber von Heizkraftwerken sei hier bspw. die MW Biomasse AG mit 

Sitz in Irschenberg genannt (vgl. Kapitel 6.4.2). Auch im Besitz der Industrie gibt es einige Energieer-

zeugungsanlagen (Strom und Wärme) aus erneuerbaren Energien (vgl. Kapitel 6.5.3). 

Auch Abfälle verfügen über energetisches Potenzial, das bei der Deponierung (‚Deponiegas‘), bei der 
Verbrennung, aber auch bei der energetischen Nutzung von organischen Abfällen z.B. durch Biogas 

anfällt. Daher sind auch die Abfallunternehmen relevante Akteure im Bereich Energie. Hier verfügen 

alle drei Landkreise über eigene Unternehmen. 

Im Landkreis Miesbach ist die VIVO Warngau („Kommunalunternehmen für Abfall-Vermeidung, 

Information und Verwertung im Oberland“) das Unternehmen für die Abfallverwertung. Sie „ist für 
alle abfallwirtschaftlichen Aufgaben im Landkreis Miesbach zuständig, erlässt und vollzieht die Abfall-

satzungen, betreibt das operative Geschäft wie die Abfuhr von Restmüll, Bioabfall und Papier sowie 

die Abfallentsorgungsanlagen“.89 Sie betreibt mehrere Photovoltaikanlagen sowie eine Biogasanlage 

zur Verwertung des Bioabfalls.90 

Im Landkreis Bad Tölz-Wolfratshausen sind das Abfallwirtschaftsunternehmen des Landkreises Bad 

Tölz-Wolfratshausen (AWU) als Anstalt des öffentlichen Rechts für die hoheitlichen Aufgaben wie 

dem Erlass von Satzungen zuständig. Die von der AWU gehaltene Wertstoffgewinnungs- und Vermark-

tungsgesellschaft (WGV) erledigt die nichthoheitlichen Dienstleistungsaufgaben der kommunalen 

Abfallwirtschaft.91 Sie betreibt neben mehreren Photovoltaikanlagen unter anderem eine Biogasanlage, 

in der sie, in Kooperation mit der EVA (siehe unten), den gesamten Bioabfall aus den Landkreisen Bad 

Tölz-Wolfratshausen und Weilheim-Schongau sowie teilweise aus dem Raum München verarbeitet.92 

Die Erbenschwanger Verwertungs- und Abfallentsorgungsgesellschaft mbH (EVA) ist das Abfall-

unternehmen des Landkreises Weilheim-Schongau mit Sitz in Ingenried. Durch den Kreistagsbeschluss 

„Vom Pfaffenwinkel zum Sonnenwinkel“ wurde das Portfolio des Unternehmens 2009 um den Betrieb 

von EE-Anlagen erweitert. Die Gewinne sollen der Refinanzierung weiterer Anlagen dienen. Die 

EVA GmbH betreibt unter anderem 14 PV-Dachflächenanlagen sowie zwei PV-Freiflächenanlagen, 

eine Biogasanlage, mehrere Grün- und Schnittgutannahmestellen und zusammen mit der Landwirt-

schaftlichen Lehranstalt Triesdorf Versuchsanbauflächen für Energiepflanzen.93 In Unterschied zu 

den Abfallunternehmen der anderen Landkreise kann sie diese aufgrund des Kreistagsbeschlusses 

auch auf landkreiseigenen Liegenschaften wie beispielsweise Schulen betreiben. In Kooperation mit 

                                                           
89

 <https://www.vivowarngau.de/index.php?Unternehmen-Portraet>, abgerufen am 15.02.17. 
90

 <https://www.vivowarngau.de/index.php?Anlagen-Kompostwerk-Warngau>, abgerufen am 4.08.2017; Mer-

kur 2008.  
91

 <http://www.wgv-quarzbichl.de/index.php?id=19>, abgerufen am 14.02.17. 
92

 <http://www.wgv-quarzbichl.de/index.php?id=1002>, abgerufen am 4.08.2017.  
93

 vgl. <http://www.eva-abfallentsorgung.de/79-energie-a-umwelt.html>, abgerufen am 28.06.2017; Kreisbote 

2012; Merkur 2012b. 

https://www.vivowarngau.de/index.php?Unternehmen-Portraet
https://www.vivowarngau.de/index.php?Anlagen-Kompostwerk-Warngau
http://www.wgv-quarzbichl.de/index.php?id=19
http://www.wgv-quarzbichl.de/index.php?id=1002
http://www.eva-abfallentsorgung.de/79-energie-a-umwelt.html
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der WGV ist sie zudem für den kompletten Restmüll der Landkreise Weilheim-Schongau und Bad 

Tölz-Wolfratshausen zuständig.94  

In Altenstadt betreibt der Unternehmer Johann Emter mit der Emter GmbH eine Klärschlamm-

verbrennungsanlage mit einigen Photovoltaikanlagen (vgl. GemeindeZeitung 2008) sowie mit der 

Öko-Power GmbH & Co. Biogas KG eine mit Speiseresten betriebene Biogasanlage. Das Biogas 

wird sowohl in das Gasnetz von Erdgas Schwaben eingeleitet als auch zur Elektrizitäts- und 

Wärmeerzeugung eingesetzt (Landkreis Weilheim-Schongau 2010, S. 4-146, S. 4-152). Die 2009 dafür 

errichtete Bioerdgas-Aufbereitungsanlage ist die größte in Deutschland (Merkur 2009a). 

Insgesamt ist im Bereich der Abfallwirtschaft das Potenzial für die Erzeugung erneuerbarer Energien 

bereits zu großen Teilen ausgeschöpft, so dass momentan keine weiteren Anknüpfungspunkte gese-

hen werden.  

6.3.5 Projektentwicklung 

Als letzte Akteursgruppe im Bereich Energieversorgung seien Projektentwicklungsunternehmen 

genannt. Diese planen bei sehr großen und risikoreichen Vorhaben nicht nur die Umsetzung, sondern 

stellen oder organisieren auch die Finanzierung, betreiben die Anlage zum Teil selbst oder verkaufen 

diese später an andere. Dabei werden häufig für einzelne Projekte einzelne Gesellschaften gegründet, 

normalerweise unter Beteiligung finanzkräftiger Investoren.  

Solche Projektentwicklungsgesellschaften sind neben größeren Windkraftanlagen und Freiflächensolar-

anlagen vor allem im Bereich Geothermie aktiv. Projektentwickler der Geothermie in der Region sind 

die Erdwärme Bayern GmbH & Co. KG für das Projekt in Icking, die Erdwärme Oberland GmbH (Joint 

Venture aus Erdwärme Bayern GmbH & Co. KG und Enel Green Power) für das Projekt in Wielen-

bach/Weilheim, die Enex Power Germany GmbH für das Projekt in Gelting (Geretsried), und die für 

das Projekt in Bernried gegründete BE Geothermal GmbH. Beim Geothermieprojekt Holzkirchen war 

anfänglich die Süddeutsche Geothermie-Projekte GmbH beteiligt, später übernahmen die Gemeinde-

werke Holzkirchen das Projekt alleine.  

Auch für die Umsetzung von neuartigen Pilotprojekten zeichnen sich Projektentwickler verantwortlich. 

In der Region betrifft dies das Projekt Gravity Power für die unterirdische Speicherung elektrischer 

Energie. Projektentwickler ist in diesem Fall die Gravity Power GmbH bzw. die extra für den Bau 

gegründete Tochtergesellschaft „Gravity Energy AG“ mit Sitz am Tegernsee (vgl. Hofstetter 2016). 

  

                                                           
94

 Vgl. <http://www.wgv-quarzbichl.de/index.php?id=24>, abgerufen am 4.08.2017. 

http://www.wgv-quarzbichl.de/index.php?id=24
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6.4 Land- und Forstwirtschaft 

Der Bereich Land- und Forstwirtschaft ist im Kontext der Energie- und Landnutzung vor allem auf-

grund der (potenziellen) Bedeutung für die Erzeugung erneuerbarer Energien zu nennen. Wie im 

Kapitel 6.3.4 bereits angesprochen, sind Landwirte Betreiber von Anlagen zur Erzeugung erneuerba-

rer Energien. Außerdem liefert die Land- und Forstwirtschaft Biomasse zur Erzeugung von Energie 

oder verfügt über die Landnutzungsrechte, wie sie beispielsweise für die Errichtung von Freiflächen-

solaranlagen, Windkraftanlagen und zum Teil auch Wasserkraftanlagen von Bedeutung sind. Sowohl 

bei der Bereitstellung von Flächen für die Errichtung von Anlagen als auch bei der Bereitstellung von 

Biomasse zur Energieerzeugung gibt es aber auch ein großes Potenzial von Landnutzungskonflikten, 

bspw. bei der Frage von Flächenkonkurrenzen und dadurch steigender Pachtpreise. Hinzu kommt die 

große Bedeutung der kleinbäuerlichen Landwirtschaft und der Forstwirtschaft für das Selbstbild der 

Region.  

6.4.1 Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 

Als Aufsichtsbehörde für den Bereich der Land- und Forstwirtschaft fungiert das dem Bayerischen 

Staatsministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten untergeordnete Amt für Ernährung, 

Landwirtschaft und Forsten (AELF). Es besitzt zwei Amtssitze in der Region. Das AELF in Weilheim ist 

zuständig für die Landkreise Starnberg, Weilheim-Schongau und Garmisch-Partenkirchen, das AELF in 

Holzkirchen für die Landkreise Miesbach und Bad Tölz-Wolfratshausen.  

Die einzelnen Standorte fungieren zum einen als untere Forstbehörde und damit als Forstaufsicht 

gemäß dem Bayerischen Waldgesetz (BayWaldG, vom 22.07.2005, §§ 26ff). Hierzu verfügt das AELF 

in Weilheim über zehn Forstreviere und das AELF in Holzkirchen über neun Forstreviere, die jeweils 

für mehrere Gemeinden zuständig sind. Diese bewirtschaften außerdem im Auftrag der Landkreise 

und Gemeinden die jeweiligen Körperschaftswälder.  

Zum anderen sind die Ämter zuständig für den Bereich Landwirtschaft, insbesondere für die Vergabe 

und die Prüfung von Förderprogrammen sowie für flächen- und tierbezogeneZahlungen und diesbe-

zügliche Beratung. Sie sind zudem Ansprechpartner für alle Bürgerinnen und Bürger im Bereich Bil-

dung, Ernährung und Gartenbau. Außerdem bieten sie Aus- und Fortbildungsmaßnahmen für 

landwirtschaftliche und forstwirtschaftliche Betriebe. Sie betreiben die Landwirtschaftsschulen in 

Holzkirchen und Weilheim (jeweils mit der Ausrichtung Landwirtschaft und Hauswirtschaft) sowie die 

Fachschule für ökologischen Landbau in Weilheim. Im Bereich Forstwirtschaft und Landwirtschaft 

bieten die Ämter über ihre regionalen Ansprechpartner Beratungsangebote im Bereich Klimaschutz 

und ökologische bzw. nachhaltige Bewirtschaftung. 

Innerhalb der Ämterstruktur verfügen die einzelnen Standorte über Fachspezialisierungen. Hier ist 

insbesondere die Fachberatung „Erneuerbare Energie im ländlichen Raum“ von Bedeutung – die 

für die Modellregion zuständige Beratung ist außerhalb der Region am Standort Kempten im Allgäu 

angesiedelt. 

6.4.2 Forstbetriebe und Forstvereinigungen  

Der Forstbereich teilt sich auf in private WaldbesitzerInnen, den – größtenteils kommunalen – Körper-

schaftswald und den durch die Bayerischen Staatsforsten bewirtschafteten Staatswald.95 Für die 

Energiegewinnung insbesondere von Interesse ist insbesondere Energieholz, das als Beiprodukt von 

                                                           
95

 Diese Unterteilung ist auch legaler Art und in §3 des Bayerischen Waldgesetzes (BayWaldG, vom 22.07.2005) 

festgehalten.  
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höherwertiger Holzgewinnung sowie verstärkt als Käferholz und bei Schadensereignissen wie Stür-

men anfällt. Es kann in Form von Scheitholz, als Holzhackschnitzel oder als Pellets verwendet werden. 

Flächenmäßig dominiert in der Region der Privatwald. Diesem wird auch das höchste Potenzial an 

zusätzlich einschlagbaren Holzvorräten und damit auch an Energieholz zugeschrieben (vgl. Rothe et 

al. 2010a , 2010b, 2013), da nur ein Teil der sich im Streubesitz befindlichen Flächen überhaupt und 

andere Teile nur schwach bewirtschaftet werden. Die Staatswälder, insbesondere die Bergwälder im 

Süden der Region, werden hingegen von den Bayerischen Staatsforsten bewirtschaftet. Dies geschieht 

auf Basis langjähriger Bewirtschaftungspläne, in deren Rahmen der Zuwachs und damit das Potenzial 

an nachhaltigem Holz komplett ausgenutzt wird (gemäß Interview Forstwirtschaft_C). Die kommunalen 

Wälder werden im Auftrag der Landkreise und Gemeinden hauptsächlich durch das AELF bewirtschaftet.  

Tabelle 13: Waldflächenverteilung nach Besitzstrukturen (eigene Darstellung nach Bayerisches Landesamt für Statistik 

2015; Rothe et al. 2010a , 2010b, 2013). 

 Weilheim –
Schongau 

Bad Tölz – Wolf-
ratshausen  

Miesbach Oberland gesamt 

Gesamtfläche  96.638 ha 111.069 ha  86.623 ha 294.330 ha 

Waldfläche  28.605 ha (29,6%) 57.860 ha (52,1%) 44.509 ha (51,4%) 130.974 ha (44,5%) 

Privatwald 69 % 52 % 52 % 56% 

Körperschaftswald 5 % 4 % 4 % 4% 

Staatswald 26 % 44 % 44 % 40% 

Ein Teil der privaten WaldbesitzerInnen ist in Waldbesitzervereinigungen (WBV) organisiert (z.B. im 

Landkreis Miesbach: ca. 56% der Fläche). Diese ernten und vermarkten in Auftrag der WaldbesitzerIn-

nen und in Zusammenarbeit mit den örtlichen Revierförstern des AELF sowie mit Lohnunternehmen 

das Holz dieser Privatwälder und übernehmen die Waldpflege. Außerdem bieten sie wirtschaftliche und 

technische Beratung sowie Schulungen für die MitgliederInnen und dienen als Interessensvertretung 

nach außen. Die WBVs sowie die Ämter für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten versuchen zudem, 

durch Aufklärungs- und Beratungskampagnen Mitglieder zu gewinnen und die Anteile des bewirt-

schafteten Privatwaldes zu steigern. 

Die größeren Waldbesitzervereinigungen betreiben kommerziell ausgerichtete Tochterunternehmen. 

Besonders hervorzuheben ist die 2006 als Tochterunternehmen verschiedener Waldbesitzer-

vereinigungen und Maschinenringe gegründete MW Biomasse AG mit Sitz in Irschenberg.96 Leistungen 

sind die Energieholz-Vermarktung (Einkauf und Verkauf von Hackschnitzeln, Waldrestholz sowie 

Verkauf von Pellets und Scheitholz), Dienstleistungen im Bereich Wärme-Contracting, Wärme- und 

Energieberatung sowie der Betrieb von Heizwerken. Hierbei werden auch bereits vorhandene 

Heizwerke durch technisch innovative Lösungen weiter ausgebaut97 sowie weitere Heizwerke angestrebt 

(vgl. Jachert-Maier 2017). 

                                                           
96

 Diese ist ein gemeinsames Unternehmen der WBV Rosenheim w.V., der WBV Traunstein w.V. der WB Han-

dels GmbH (Tochter der WBV Holzkirchen w.V.), der pro communo AG (Tochter des Maschinenrings Aibling-

Miesbach-München e.V.), der RO-MR Dienstleistungs GmbH (Tochter des Maschinenrings Rosenheim e.V.) 

sowie der Agrokomm GmbH (Tochter des Maschinenrings Ebersberg e.V.). 
97

 Beispielsweise in Weyarn, wo das nach herkömmlicher Berechnung ausgelastete Heizwerk durch einen ge-

takteten Betrieb in Verbindung mit Pufferspeichern für die Versorgung eines weiteren Neubaugebiets verwen-

det werden kann. Siehe <http://www.mwbiomasse.de/news-reader/items/zuegige-erweiterung-des-

waermenetzes-in-weyarn.html> vom 17.1.2017, abgerufen am 20.08.2017. 

http://www.mwbiomasse.de/news-reader/items/zuegige-erweiterung-des-waermenetzes-in-weyarn.html
http://www.mwbiomasse.de/news-reader/items/zuegige-erweiterung-des-waermenetzes-in-weyarn.html
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Tabelle 14: Waldbesitzervereinigungen in der Modellregion.  

Name Sitz Gebiet Fläche  Anzahl 
Mitglieder 

Webseite 

WBV Holzkir-

chen 

Holz-

kirchen 

LK Miesbach, Rosenheim, Mün-

chen, Bad Tölz-Wolfratshausen 

31.000ha,  

13.000ha im 

LK Miesbach 

2200 www.wbv-holzkirchen.de  

WBV Wolfrats-

hausen 

Dietrams-

zell 

LK Bad Tölz-Wolfratshausen 

und Teile der Landkreise Mün-

chen und Miesbach 

19.000ha 1100 http://wbv-

wolfratshausen.de  

 

WBV Tegern-

seer Tal 

Rottach-

Egern 

Teile LK Bad Tölz-

Wolfratshausen 

2.600ha 130 www.wbv-

tegernseertal.de 

WBV  

Weilheim 

Weilheim LK Weilheim-Schongau (Ost) 9.700 Ca. 1.000 www.wbv-weilheim.de/ 

WBV Schongau Schongau LK Weilheim-Schongau (West) 4.900ha Ca. 1.000 www.wbv-schongau.de 

Quellen: Rothe et al. 2010a, 2010b, 2013 sowie <http://www.wbv-weilheim.de/index.php/unsere-wbv/geschichte> und <http://www.wbv-
tegernseertal.de/ueberuns.html>, abgerufen am 7.08.2017. 

 

Die Bayerischen Staatsforsten sind eine Anstalt des öffentlichen Rechts des Freistaats Bayern. Sie 

bewirtschaften den bayerischen Staatswald und vermarkten das eingeschlagene Holz auch selbst. Im 

Projektgebiet verfügen sie über zwei Standorte, den Forstbetrieb Bad Tölz und den Forstbetrieb 

Schliersee. Neben der Holzvermarktung hat das Unternehmen weitere Aktivitätsbereiche, zu denen 

beispielsweise die Bereitstellung von Flächen für Windkraftanlagen zählt. In ganz Bayern betrug im 

Geschäftsjahr 2016 der Umsatz aus diesem Bereich 2,2 Millionen Euro (Bayerische Staatsforsten 

2016, S. 13).  

 

Abbildung 13: Forstbetriebe und jeweils zugeordnete Forstflächen der Bayerischen Staatsforsten im Modellgebiet  

(Bayerische Staatsforsten 2012, Ausschnitt). 

http://www.wbv-holzkirchen.de/
http://wbv-wolfratshausen.de/
http://wbv-wolfratshausen.de/
http://www.wbv-tegernseertal.de/
http://www.wbv-tegernseertal.de/
http://www.wbv-weilheim.de/
http://www.wbv-schongau.de/
http://www.wbv-weilheim.de/index.php/unsere-wbv/geschichte
http://www.wbv-tegernseertal.de/ueberuns.html
http://www.wbv-tegernseertal.de/ueberuns.html
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Ebenfalls zu den Bayerischen Staatsforsten gehört das Zentrum für Energieholz in Oberammergau 

(Landkreis Garmisch-Partenkirchen). Dieses vermarktet sämtliches Energieholz, welches in den Baye-

rischen Staatsforsten anfällt. Vertreter der übrigen Forstwirtschaft aus der Region betonten mehrfach, 

dass durch die überregionale Vermarktung die Energieversorgung in der Region „nicht von diesem Holz 
profitiere“. Einerseits sei deshalb zu überlegen, ob bei Lieferverträgen für Biomassekraftwerke nicht 

auch auf diesen Anbieter zugegangen werden solle. Dies werde von Seiten der Kraftwerksbetreiber 

aufgrund der langfristigen Verträge gern gesehen, sei jedoch letztlich von politischen Entscheidung auf 

Landesebene abhängig: Im Moment sei die Vermarktung des Energieholzes der Staatsforste vor allem 

auf hochpreisigen Verkauf und weniger auf regionale Heizkraftwerke ausgerichtet. Andererseits hätten 

aber auch die Anbieter aus Privat- und Kommunalwald Probleme, Energieholz mit Gewinn zu verkaufen, 

weshalb es das zusätzliche Angebot für Energieholz von Seiten der Staatsforsten in der Region nicht brauche 

(INOLA-Akteursworkshops Weilheim-Schongau, Bad Tölz-Wolfratshausen und Miesbach, Juli 2017). 

Insgesamt besteht in der Region eine hohe Akzeptanz und Bereitschaft zur Nutzung von regionalem 

Energieholz. Von Bedeutung ist vor allem die Verwendung als Hackschnitzel, nicht zuletzt, weil Pellets 

vor allem als Nebenprodukt in Sägewerken produziert werden und es in der Region keine größeren 

Sägewerke mehr gibt. Unter anderem aufgrund des von der EWO durchgeführten Projektes Bioener-

gieregion Oberland (2009-2015) und aufgrund der Aktivitäten der verschiedenen Vereinigungen sind die 

Akteursnetzwerke im Bereich der Forstwirtschaft relativ stark ausgeprägt.  

6.4.3 Landwirtschaftsbetriebe und Landwirtschaftsvereinigungen  

Wie in anderen Regionen Deutschlands waren auch in der Modellregion einzelne Landwirtschaftsbe-

triebe unter den ersten Investoren in Photovoltaik und Biogasanlagen – letztere vor allem im Land-

kreis Weilheim-Schongau. Allerdings waren diese Initiativen insgesamt beispielsweise im Vergleich 

zur Nachbarregion Allgäu eher gering ausgeprägt.98 Neben Landwirtschaftsbetrieben aus der Region, 

die dadurch ein neues wirtschaftliches Standbein entwickelt haben (vgl. z.B. Weber 2011) oder er-

neuerbare Energien als zusätzlichen Verdienst betreiben, befinden sich unter den Betreibern auch 

vereinzelt Landwirtschaftsbetriebe aus anderen Gegenden, beispielsweise das Landgut Nuscheler aus 

der Nähe von Halle an der Saale, das in Altenstadt eine Biogasanlage betreibt.99 Teilweise kam es zu 

Auseinandersetzungen um diese Biogasanlagen, die unter anderem mit Verweis auf den Tourismus und 

Geruchsbelästigungen abgelehnt wurden (Merkur 2011a). Da die ersten Anlagen bald das Ende der 

Laufzeit der durch das EEG garantierten Einspeisevergütung von 20 Jahren erreichen, steht die weitere 

Entwicklung dieser Anlagen in Frage. Im Gespräch ist sogar der Rückbau von Anlagen (Change 

Agent_B_2). 

Auf der anderen Seite besteht von Seiten der Bauernschaft eine große Sorge um wachsende Flächen-

konkurrenz und dadurch steigende Pachtpreise – insbesondere in Bezug auf Biogas, aber auch in 

Bezug auf Freiflächensolaranlagen. Dies wurde nicht nur aktuell in den Interviews (Landwirtschaft_A) 

und Workshops geäußert, sondern hat auch in der Vergangenheit zu Diskussionen um den Ausbau 

von Biogasanlagen geführt – beispielsweise um eine letztlich nicht realisierte Anlage im Landkreis 

Weilheim-Schongau (vgl. Merkur 2010a ). Auch kam es zu Protestaktionen gegen „Landfraß“ (vgl. 

                                                           
98

 Dort beträgt der Anteil an Biogas an der Elektrizitätsversorgung 20% (Jedelhauser und von Streit 2018), im 

Gegensatz zu 5,6% im Durchschnitt der gesamten Modellregion und 8,4% im Landkreis Weilheim-Schongau 

(Hofer et al. 2016, S. 6). Von der installierten Leistung an Biogas-Anlagen der Modellregion befinden sich 85,5% 

im Landkreis Weilheim (Vgl. INOLA-Arbeitsbericht Nr. 1, S. 54). 
99

 Vgl. <http://www.landgut-nuscheler.de/index.php/erneuerbare-energien/biogas>, abgerufen am 

22.08.2017, sowie Merkur 2011e. 

http://www.landgut-nuscheler.de/index.php/erneuerbare-energien/biogas
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Merkur 2012a). Eine 2015 in Betrieb gegangene Pferdemistvergärungsanlage in Reichersbeuern im 

Landkreis Bad Tölz-Wolfratshausen konnte nach langen Diskussionen letztlich realisiert werden. 

Hier hat die insbesondere die EWO sich lange Zeit beharrlich engagiert hat und darauf verwiesen, 

dass kein Mais für den Betrieb nötig und Pferdemist in der Region reichlich vorhanden sei (vgl. Bucher-

Pinell 2012 ; Schwenger 2015 ; Rolink 2015).  

Von Seiten des Bauernverbandes gibt es im Bereich Energiewende zwar einige Aktivitäten auf Lan-

desebene, z.B. Stellungnahmen zur Reform des EEG in Bezug auf Biogasanlagen (Bayerischer Bauern-

verband 08.07.2016) oder zum Netzausbau (Bayerischer Bauernverband 03.12.2016). Auf regionaler 

Ebene sind jedoch keine Aktivitäten in diesem Bereich bekannt, ausgenommen vereinzeltes Engage-

ment von Repräsentanten auf Dorf- oder Kreisebene im Zusammenhang mit den bereits angespro-

chenen Protesten gegen Flächenumwandlungen.  

Im Bereich der Maschinenringe ist insbesondere die Beteiligung des Maschinenrings Aibling-

Miesbach-München an der MW Biomasse AG zu nennen (vgl. S. 16). Auch der Maschinenring Wolf-

ratshausen ist im Bereich der Energieholzvermarktung aktiv. Daneben bestehen weitere ausbaufähige 

Anknüpfungspunkte im Bereich Biomasse. So könnte die Grünschnittverwertung eine größere Rolle 

einnehmen.100 Auch Leistungen wie Photovoltaikversicherung oder gemeinsame Aushandlung von 

Stromtarifen sind potenzielle Anknüpfungspunkte für den Ausbau oder Bezug erneuerbarer Energien 

im Bereich der Landwirtschaft. Inwieweit hierdurch größere Effekte in Richtung erneuerbarer Energien 

erzeugt werden könnten, ist aber abzuwarten. Aktivitäten wie der gemeinsame Betrieb von Biogas-

anlagen oder die Optimierung der Einkünfte durch Biogasanlagen in Zusammenarbeit mit dem Bun-

desverband der Maschinenringe sind in der Region keine bekannt (vgl. S.16).  

Tabelle 15: Maschinenringe in der Modellregion.  

Name Gebiet (Kreise) Webseite Struktur und Beteiligungen Anknüpfungspunkte EE (u.a.) 

MR Oberland 
(Peiting) 

v.a. Weilheim-
Schongau, Gar-

misch-
Partenkirchen  

www.mr-
oberland.de  

MR Oberland AG; 
MR Oberland e.V. 

Photovoltaikversicherungen; 
Grünschnittkompostierung; 

Aushandlung spezieller Stromta-
rife  

MR Wolfrats-
hausen  
(Irschenberg) 

v.a. Bad-Tölz-
Wolfratshausen  

www.mr-
wolfratshausen.de  

Maschinenring Wolfratshausen AG: 
Maschinenring Wolfratshausen e.V.; 
Ölmühle Hohenbrunn GmbH & Co. KG 

Photovoltaikversicherungen; 
Energieholzvermarktung 

MR Aibling-
Miesbach-
München 
(Irschenberg) 

v.a. Miesbach www.mr-aibling.de  MR Aibling-Miesbach-München; 
pro communo AG; 

 

Beteiligung: MW Biomasse AG; 
Grünschnittkompostierung 
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 Beispielsweise wurde in der Vergangenheit die Annahme von Grasschnitt auf (von der Maschinenring Ober-

land AG betriebenen) Kompostierungsanlagen zugunsten von Biogasverwertung durch die Erbenschwanger 

Verwertungs- und Abfallentsorgungsgesellschaft mbH eingeschränkt vgl. Kreisbote 2011b. 

http://www.mr-oberland.de/
http://www.mr-oberland.de/
http://www.mr-wolfratshausen.de/
http://www.mr-wolfratshausen.de/
http://www.mr-aibling.de/
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6.5 Industrie, Gewerbe und Dienstleistungen  

Der Bereich Wirtschaft umfasst ein breites Spektrum und lässt sich nach verschiedenen Kriterien 

unterteilen. Wirtschaftsunternehmen treten beispielsweise als Energieverbraucher auf. Hier reicht 

das Spektrum von energieintensiver Industrie bis hin zu Dienstleistungsunternehmen, deren Energie-

verbrauch sich vor allem auf das Büro beschränkt. Zum anderen können sich Wirtschaftsunternehmen 

inhaltlich mit dem Thema Energie befassen, beispielsweise in den Bereichen Planung, Produktion und 

Konstruktion, aber auch durch Schulungen, Handel mit Emissionszertifikaten oder im Bereich Entwicklung 

und Forschung. Auch der Aspekt von Finanzierung, Investition und Versicherung spielt eine große Rolle. 

Im Folgenden werden zuerst die Wirtschaftsförderer sowie Unternehmensverbände der Region vor-

gestellt. Mit industriellen Großunternehmen und Tourismus werden anschließend exemplarisch zwei 

Bereiche der Wirtschaft in den Blick genommen, die vor allem als Energieverbraucher in Erscheinung 

treten. Hinzu kommt die Bedeutung des Tourismus als Wirtschaftsfaktor und für das Selbstbild der 

Region. Danach werden mit Handwerk, Bau und Energieberatung Wirtschaftsbereiche vorgestellt, die 

für die bauliche Umsetzung der Energiewende relevant sind. Zum Schluss werden die relevanten 

Banken und Versicherungen erläutert. Energieversorger und der Bereich Land- und Forstwirtschaft 

wurden bereits in den vorangegangenen Kapiteln behandelt. 

6.5.1 Wirtschaftsförderung und regionale Wirtschaftsverbände 

Die Wirtschaftsförderung stellt das Bindeglied zwischen regionaler Politik und den Unternehmen 

einer Region dar. Dabei spielt in allen drei Landkreisen das Thema Nachhaltigkeit, Energiewende und 

Effizienzsteigerung eine zentrale Rolle.101  

In den beiden Landkreisen Weilheim-Schongau und Bad Tölz-Wolfratshausen ist die Wirtschaftsför-

derung direkt am Landratsamt angesiedelt. Diese Abteilungen sind auch jeweils für den Themenbe-

reich Energiewende, Klimaschutz und Effizienzsteigerung zuständig.102 Im Landkreis Miesbach wurde 

für die Wirtschaftsförderung die Standortmarketinggesellschaft Miesbach mbH (SMG) gegründet, 

die als privatrechtliches Unternehmen seit 2013 zu gleichen Teilen von den Gesellschaftern Landkreis 

Miesbach, Unternehmerverband Miesbach und der Kreissparkasse Miesbach-Tegernsee getragen 

wird (vgl. Hank 2013). Diese ist im Themenbereich Nachhaltigkeit aktiv unter anderem durch die 

Durchführung des LEADER-Programms im Landkreis Miesbach103 und durch die Beteiligung an Nach-

haltigkeitsklausuren und –preisen in Zusammenarbeit mit dem Wirtschaftsforum Oberland. Neben 

diesen Einrichtungen auf Ebene der Kreise verfügen auch einige Städte wie Bad Tölz oder Schongau 

über eigene Abteilungen für Wirtschaftsförderung.  

Über den in Bad Tölz ansässigen Verein WirtschaftsForum Oberland e.V. als „Regionalmarketing-

Initiative des Wirtschaftsraumes Bad Tölz - Geretsried - Penzberg – Wolfratshausen“104 besteht eine 

landkreisübergreifende Austauschplattform zwischen Unternehmen und der Wirtschaftsförderung 

mehrerer Kreise und Städte. Seinen Ursprung und Schwerpunkt hat das Wirtschaftsforum im Land-

kreis Bad Tölz-Wolfratshausen sowie im Raum Penzberg (Landkreis Weilheim-Schongau). Es sieht sich 

                                                           
101

 vgl. dazu < http://www.weilheim-

schongau.de/Inhalt/Stichworte_A_Z/_ST_III/_Startseite_Wirtschaftsf%C3%B6rderung_neu/Startseite_Kreisent

wicklung_Neu.asp>; <http://www.lra-toelz.de/wirtschaft> und <http://www.smg-mb.de>, abgerufen am 

25.08.2017. 
102

 Vgl. Kapitel 6.1.1. 
103

 Vgl. <http://www.smg-mb.de/projekte-80.html>, abgerufen am 25.08.2017.  
104

 http://www.wirtschaftsforum-oberland.de/WirtschaftsForum-Oberland-e-V.325.0.html abgerufen am 

24.08.2017. 

http://www.weilheim-schongau.de/Inhalt/Stichworte_A_Z/_ST_III/_Startseite_Wirtschaftsf%C3%B6rderung_neu/Startseite_Kreisentwicklung_Neu.asp
http://www.weilheim-schongau.de/Inhalt/Stichworte_A_Z/_ST_III/_Startseite_Wirtschaftsf%C3%B6rderung_neu/Startseite_Kreisentwicklung_Neu.asp
http://www.weilheim-schongau.de/Inhalt/Stichworte_A_Z/_ST_III/_Startseite_Wirtschaftsf%C3%B6rderung_neu/Startseite_Kreisentwicklung_Neu.asp
http://www.lra-toelz.de/wirtschaft
http://www.smg-mb.de/
http://www.smg-mb.de/projekte-80.html
http://www.wirtschaftsforum-oberland.de/WirtschaftsForum-Oberland-e-V.325.0.html
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jedoch nicht an diese administrativen Grenzen beschränkt (Wirtschaftsförderung_B). So ist neben 

zahlreichen regionalen Unternehmen, dem Landkreis Bad-Tölz-Wolfratshausen und den Städten Bad 

Tölz, Geretsried, Penzberg und Wolfratshausen auch die Standortmarketing-Gesellschaft Landkreis 

Miesbach (SMG) Mitglied. Ab 2013 gibt es eine enge Zusammenarbeit mit der SMG und dem Unter-

nehmensverband Miesbach (vgl. UVM 2013), unter anderem mit Diskussionen über eine gemeinsa-

me Dachmarke „Münchner Oberland“ (vgl. Ahn-Tauchnitz 2016a). Ab 2016 gibt es zudem verstärkte 

Aktivitäten im Landkreis Weilheim-Schongau.105 Vorstand des Wirtschaftsforums Oberland ist der 

Wirtschaftsförderer des Landkreises Bad Tölz- Wolfratshausen.106  

Das Wirtschaftsforum widmet sich in Zusammenarbeit mit anderen Akteuren seit langem Nachhaltig-

keits- und Energiewendethemen. Bei einer Mitgliederbefragung aus dem Jahre 2009 haben 46% der 

Befragten „Energie- und Ressourcenverfügbarkeit“ als gewünschtes Schwerpunktthema angegeben, 

dieses befand sich damit auf dem dritten Rang hinter Standortmarketing und Steigerung des Be-

kanntheitsgrades des Wirtschaftsraumes (Wirtschaftsforum Oberland 2009, S. 13). Seit 2009 veran-

staltet das Wirtschaftsforum in Zusammenarbeit mit der Energiewende Oberland jährlich eine 

Klausurtagung Nachhaltiges Wirtschaften, seit 2013 in Kooperation mit der SMG und der Europäi-

schen Metropolregion München.107 Auf der ersten Klausurtagung wurde zudem die „Benediktbeurer 

Erklärung des Wirtschaftsforums Oberland“ verabschiedet, in dem dieses unter anderem „das Ziel 
der Bürgerstiftung Energiewende Oberland auf[greift], ab 2035 unabhängig von fossilen Brennstoffen 

zu sein“ und sich verpflichtet „konkrete Ziele zu vereinbaren, ihre Erreichung zu kontrollieren und zu 

dokumentieren. Die Fortschritte wollen wir in Nachhaltigkeitsberichten veröffentlichen“. Zudem wol-

len das Wirtschaftsforum und die Energiewende Oberland „Unternehmen und Kommunen bei [sic!] 

Auf- und Ausbau von Netzwerken für nachhaltiges Wirtschaften“ unterstützen (Wirtschaftsforum 

Oberland et al. 2009).108 Seit 2011 wird jährlich ein Nachhaltigkeitspreis für regionale Unternehmen 

ausgelobt, seit 2015 ebenfalls in Zusammenarbeit mit der SMG.109 Zudem werden bspw. mit der IHK 

Oberbayern/München gemeinsame Veranstaltungen und Schulungen zum Thema Energieeinsparung 

und Effizienzsteigerung angeboten. 2014 wurde vom Wirtschaftsforum Oberland und der SMG in 

Zusammenarbeit mit der EWO das Klimabündnis Münchner Oberland ins Leben gerufen, das den 

Dreischritt von Emissionserfassung, -reduktion, und –ausgleich bei Unternehmen forcieren will (Wirt-

schaftsforum Oberland und Standortmarketinggesellschaft Landkreis Miesbach mbH (SMG) 2014).110  

                                                           
105

 Hierzu gehören beispielsweise monatliche Netzwerktreffen, vgl. <http://www.wirtschaftsforum-

oberland.de/WM-SOG.409.0.html>, abgerufen am 25.08.2017. Auch ein gemeinsames „Bildungsportal Ober-

land“ der Landkreise Weilheim-Schongau und Bad Tölz-Wolfratshausen ist in diesem Zusammenhang zu sehen. 

Vgl. <http://www.wirtschaftsforum-oberland.de/Aktuelle-Aktivitaeten.326.0.html> sowie 

<http://www.oberland.bildungsportal-bayern.info>, abgerufen am 25.08.2017. 
106

 <http://www.wirtschaftsforum-oberland.de/Vorstand.11.0.html>, abgerufen am 24.08.2017. 
107

 Vgl. <http://www.wirtschaftsforum-oberland.de/Nachhaltigkeitskonferenz.328.0.html>, abgerufen am 

25.08.2017. 
108

 Laut einem Bericht des Merkur war treibende Kraft hierfür der damalige Geschäftsführer der Tyczka Unter-

nehmensgruppe in Geretsried, Peter Friess (Merkur 2009b). Zwischenzeitlich war dieser Vorstandsmitglied bei 

der Energiewende Oberland sowie aktiv bei der Starnberger Organisation Zukunftswerk. Vgl. Köpf 2015 und 

<http://www.wirtschaftsforum-oberland.de/Nachhaltigkeitspreis-2013.340.0.html> abgerufen am 25.08.2017. 
109

 Vgl. <http://www.wirtschaftsforum-oberland.de/Nachhaltigkeitspreis.329.0.html>, abgerufen am 

25.08.2017. 
110

 Vgl. <http://www.klimabündnis.com> sowie <http://kompetenzzentrum-

energie.info/hp1262/Klimabuendnis-Oberland.htm>, abgerufen am 25.08.2017. 

http://www.wirtschaftsforum-oberland.de/WM-SOG.409.0.html
http://www.wirtschaftsforum-oberland.de/WM-SOG.409.0.html
http://www.wirtschaftsforum-oberland.de/Aktuelle-Aktivitaeten.326.0.html
http://www.oberland.bildungsportal-bayern.info/
http://www.wirtschaftsforum-oberland.de/Vorstand.11.0.html
http://www.wirtschaftsforum-oberland.de/Nachhaltigkeitskonferenz.328.0.html
http://www.wirtschaftsforum-oberland.de/Nachhaltigkeitspreis-2013.340.0.html
http://www.wirtschaftsforum-oberland.de/Nachhaltigkeitspreis.329.0.html
http://kompetenzzentrum-energie.info/hp1262/Klimabuendnis-Oberland.htm
http://kompetenzzentrum-energie.info/hp1262/Klimabuendnis-Oberland.htm
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Der Unternehmerverband Landkreis Miesbach e.V. (UVM) ist Netzwerk und Interessensvertretung 

der Wirtschaft im Landkreis Miesbach.111 Er ist Mitgesellschafter bei der Standortmarketinggesell-

schaft Miesbach und betont auch darüber hinaus die enge Kooperation. Seit 2016 existiert unter dem 

Dach des UVM ein Arbeitskreis Energie (UVM 2016), gegründet unter anderem durch Vertreter der 

MW Biomasse AG (vgl. S. 16) und dem Ingenieurbüro EST.112  

Im Landkreis Weilheim-Schongau existieren mit dem Informationskreis der Wirtschaft im Bereich 

Schongau und dem Unternehmerkreis Weilheim-Peißenberg zwei Wirtschaftsvereinigungen, die 

jedoch nicht das komplette Kreisgebiet abdecken (vgl. Merkur 2016d). Der Unternehmerkreis Weil-

heim-Peißenberg hat in der Vergangenheit Veranstaltungen zum Thema Klimaschutz und Energie 

durchgeführt (vgl. Kreisbote 2010c). Beim Informationskreis der Wirtschaft werden als Themen-

schwerpunkt unter anderem „Allgemeine wirtschaftliche Themen von herausragender Bedeutung 
(z.B. E-Mobilität, Energiewende)“ genannt.113 Aktuell sind bei beiden Vereinigungen jedoch keine 

Aktivitäten in diesem Bereich bekannt. 

Auch bei lokalen Vereinigungen wie der Unternehmervereinigung Wirtschaftsraum Wolfratshausen 

UWW werden Veranstaltungen beispielsweise zum Thema E-Mobilität durchgeführt.114 Insgesamt 

sind die Aktivitäten und Vernetzungen im Bereich Energiewende bei diesen Vereinigungen jedoch 

eher gering ausgeprägt. 

Tabelle 16: Wirtschaftsvereinigungen auf regionaler und lokaler Ebene. 

Landkreis Weilheim-Schongau Bad Tölz-Wolfratshausen Miesbach 

 
Regionale 
Vereinigungen 

  Wirtschaftsforum Oberland e.V.   

Informationskreis der Wirtschaft 

im Bereich Schongau (www.idw-

schongau.de); 

Unternehmerkreis Weilheim-

Peißenberg 

(www.wirtschaftsforum-

oberland.de) 

Unternehmerverband Land-

kreis Miesbach e.V. (UVM) 

(www.unternehmerverband-

miesbach.de) 

 
Lokale Verei-
nigungen 

Verein für Standortförderung 

Weilheim i.OB e.V. 

(www.standortfoerderung-

weilheim.de/) 

Unternehmervereinigung Wirt-

schaftsraum Wolfratshausen e.V. 

(www.uww.info); 

Industriegemeinschaft Geretsried 

(www.industriegemeinschaft.de ) 

 

 

Als Pflichtverband der Wirtschaft betreibt die Industrie- und Handelskammer München und Ober-

bayern (IHK) eine Geschäftsstelle in Weilheim, welche unter anderem die ehrenamtlichen Regional-

ausschüsse der Landkreise Weilheim-Schongau und Bad Tölz-Wolfratshausen betreut. Für den 

Regionalausschuss Miesbach ist die Geschäftsstelle in Rosenheim zuständig. Die IHK bietet als regionaler 

Ansprechpartner der bundesweiten „Mittelstandsinitiative – Energiewende und Klimaschutz“ zum einen 

speziell für Unternehmen angepasste Beratungen im Bereich Förderung, Energiemanagement und 

Maßnahmenumsetzungskonzepte. Zum anderen qualifiziert sie Auszubildende als „Energie-Scouts“ 
für ihre jeweiligen Unternehmen.115 Im Bereich Ausbau von EE-Anlagen richtet sich das derzeitige 
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 Vgl. <http://www.unternehmerverband-miesbach.de/uvm/>, abgerufen am 25.08.2017. 
112

 Vgl. <http://kompetenzzentrum-energie.info/hp1263/Unternehmerverband-Miesbach-Energiekreis.htm>, 

abgerufen am 25.08.2017. 
113

 <https://www.idw-schongau.de/%C3%BCber-uns-1/>, abgerufen am 25.08.2017. 
114

 Zum Beispiel am 28.09.2017 die Veranstaltung „Elektromobilitaet - mit Pizza gewuerzt“. Vgl. 
<http://www.uww.info/veranstaltungen.php>, abgerufen am 25.08.2017. 
115

 Vgl. <https://www.ihk-muenchen.de/Mittelstandsinitiative-Energiewende-und-Klimaschutz/>, abgerufen 

am 27.08.2017. 
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Beratungsangebot der IHK an Unternehmen, welche über EE-Anlagen in das Netz einspeisen wollen. 

In Zukunft soll auch der Bereich Stromdirektvermarktung eine größere Rolle spielen (Bayerische 

Industrie und Handelskammer 2016, S. 22ff). 

Die Handwerkskammer München und Oberbayern ist der Pflichtverband im Bereich Handwerk mit 

Sitz in München. In der Region ist diese unter anderem durch ein regionales Bildungszentrum in 

Weilheim vertreten. Die Behandlung des Themas Energiewende beschränkt sich größtenteils auf 

die Öffentlichkeitsarbeit als Interessenvertretung. Diese bewegt sich zwischen zwei Polen, indem 

auf der einen Seite die Förderung von Energieeffizienz und Gebäudesanierung und auf der anderen 

Seite die Begrenzung der Kosten der Energiewende gefordert werden (vgl. z.B. Handwerkskammer 

für München und Oberbayern 25.08.2015).  

Auf Kreisebene existieren mit freiwilliger Mitgliedschaft zudem die einzelnen Innungen und als deren 

Zusammenschlüsse die Kreishandwerkerschaften – die Kreishandwerkerschaft Miesbach – Bad Tölz–
Wolfratshausen mit Geschäftsstelle in Holzkirchen sowie die Kreishandwerkerschaft Oberland (Land-

kreise Weilheim-Schongau und Garmisch-Partenkirchen) mit Geschäftsstelle in Weilheim.116 Diese 

betreiben im Bereich Energiewende keine eigene Öffentlichkeitsarbeit und nur begrenzte weitere 

Aktivitäten.117 

Insgesamt existieren im Bereich der Wirtschaftsförderer und im Bereich der Unternehmensverbände 

vor allem mit der SMG und dem Wirtschaftsforum Oberland auf Kreisebene seit langem Netzwerke 

und Aktivitäten im Bereich Energiewende, auch unter Einbezug der EWO. So ist die zuständige An-

gestellte der Wirtschaftsförderung in ihrer Eigenschaft als Verantwortliche für das Klimaschutzkonzept 

und ein Vertreter des Wirtschaftsbeirats im Landkreis Weilheim-Schongau Mitglied des Fachbeirates 

Energie sowie der Regionalmanager der SMG im Landkreis Miesbach Mitglied des Fachbeirates 

Klimaschutz. Auch darüber hinaus besteht eine langjährige Zusammenarbeit, beispielsweise durch 

die im nächsten Kapitel betrachteten Energieeffizienz-Netzwerke und die Nachhaltigkeitspreise. Die 

Aktivitäten der Organisationen, insbesondere des Wirtschaftsforums, und deren Zusammenarbeit 

gehen dabei auch über die einzelnen Landkreise hinaus und können potenziell die gesamte Modell-

region einbeziehen. Mit dem Bereich Handwerk besteht dagegen eine weniger intensive Zusammen-

arbeit im Bereich Energiewende (vgl. Kapitel 6.5.5).  

Trotz der langjährigen Zusammenarbeit wird aber immer wieder auch auf die Grenzen der bisherigen 

Bemühungen im Bereich der Wirtschaft verwiesen. So konstatiert beispielsweise einE VertreterIn der 

EWO, dass die Zusammenarbeit mit Unternehmen trotz starker Anstrengungen und aktuell verstärkter 

Bemühungen immer noch ein „Defizit“ darstelle, wo sie „massiv noch dran arbeiten“ müssten 

(Change_Agent_C_1).  

6.5.2 Energieeffizienz-Netzwerke 

Von Relevanz sind insbesondere die Wirtschaftsförderer, potenziell aber auch die weiteren Unter-

nehmensverbände, auch als Träger von Energieeffizienz-Netzwerken. Bereits seit 1998 gab es in 

Zusammenarbeit mit der Lokalen Agenda 21 Geretsried-Wolfratshausen einige Runden des 
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 Vgl. <http://www.khw-online.de/> und <http://www.khw-oberland.de/index.html>, abgerufen am 

27.08.2017.  
117

 Vgl. aber für die Zimmerer- sowie die Heizung-Klima-Sanitär-Innungen Kapitel 6.5.5 und für eine Übersicht 

über die einzelnen Innungen Anhang 8.5. 
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ÖKOPROFIT-Programms im Landkreis Bad Tölz-Wolfratshausen (vgl. Dörner 2009).118 Seit 2010 führt 

auch die Wirtschaftsförderung des Landkreises Weilheim-Schongau in Zusammenarbeit mit den Krei-

sen Bad Tölz-Wolfratshausen und Starnberg diese Nachhaltigkeitsnetzwerke durch (Kreisbote 2010d ; 

Berger 2009 ; Kreisbote 2011a ; Huber 2012). In Ökoprofit-Netzwerken („ÖKOlogisches PROjekt Für 

Integrierte UmweltTechnik“ – das Programm wurde 1991 in Österreich entwickelt) kommen Unter-

nehmen für jeweils ein Jahr zusammen, um „mit ökologisch sinnvollen Maßnahmen den betrieblichen 
Umweltschutz zu verbessern und gleichzeitig Kosten zu senken“119. Bestandteile des Programms sind 

gemeinsame Workshops, maßgeschneiderte Beratung und fachlicher Austausch. Anschließend be-

steht die Möglichkeit, in Rahmen von sogenannten Ökoprofit-Clubs weiter vernetzt zu bleiben. Ge-

tragen werden die Netzwerke von den kommunalen Trägern. Seit 2016 gibt es zusätzlich das 

spezialisierte Programm Ökoprofit-Energie, mit welchem Unternehmen auch der Pflicht zum Ener-

gieaudit genügen.120 Im Landkreis Weilheim-Schongau wurde zusammen mit dem Landkreis Starn-

berg eine Runde dieses Programms bereits durchgeführt (vgl. Merkur 2016b). Aktuell läuft eine 

zweite Runde unter zusätzlicher Beteiligung des Landkreises Bad Tölz-Wolfratshausen (Süddeutsche 

Zeitung 2016).121 Hinzu kommen seit 2015 die Bayerischen Energieeffizienz-Netzwerke Been-I als 

bayerische Umsetzung der bundesweiten Initiative Energieeffizienz-Netzwerke.122 Diese umfassen 

auch die Ökoprofit-Netzwerke, werden im Gegensatz zu diesen aber nicht unbedingt von den Kom-

munen getragen. Ansprechpartner hierfür ist unter anderem die Industrie- und Handelskammer 

München und Oberbayern.123  

Generell ist der Erfolg der Energieeffizienz-Netzwerke in der Region wie überregional ambivalent zu 

betrachten. So berichten teilnehmende Unternehmen von guten Erfahrungen und haben teilweise 

auch wiederholt teilgenommen (vgl. z.B. Schleicher Fahrzeugteile 2016). Allerdings nehmen vor allem 

größere und energieintensive Unternehmen teil, bei denen der Energiebereich einen größeren 

Kostenfaktor ausmacht und die durch die Teilnahme auch ihre Audit-Pflichten abdecken (vgl. Merkur 

2016b). Insbesondere kleine und mittlere Unternehmen sind weniger stark beteiligt und die Aufstellung 

von neuen Netzwerken ist von Anfang an und bis heute mit hohem Akquise-Aufwand verbunden – 

vor allem auf Seiten der die Netzwerke tragenden Organisationen wie den Wirtschaftsförderungen 

(Scheitterer 2002; Akteurstreffen im Oberland „Energieeffizienz in Unternehmen“ 2.6.2017). So sehen 

Betriebe in wirtschaftlich schwierigen Zeiten die Teilnahme an den Netzwerken und die Umsetzung 

von Effizienzmaßnahmen als schwierig an. Als Hindernis trotz hoher Rentabilität wird unter anderem 

der finanzielle Rahmen genannt: „Gerade in wirtschaftlich schwierigen Zeiten gelte für die Betriebe 
nämlich die alte Regel: ‚Liquidität geht vor Rentabilität‘“(Kreisbote 2010c). In wirtschaftlich guten 
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 Vgl. die Presseschau der Jahre 1997/1998 unter <http://www.agenda21-geretsried-

wolfratshausen.de/projekte/dialog/presse/presse98_97.html>, abgerufen am 25.08.2017.  
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 <http://www.arqum.de/umwelt/oekoprofit/>, abgerufen am 25.08.2017. Vergleiche auch: 

<https://www.muenchen.de/rathaus/Stadtverwaltung/Referat-fuer-Arbeit-und-

Wirtschaft/Wirtschaftsfoerderung/Grundlagen/oekoprofit/oekoprofit-deutschland.html>, abgerufen am 

25.08.2017. 
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 Vgl. <http://kompetenzzentrum-energie.info/hp1258/Oekoprofit.htm> und 

<http://www.arqum.de/oekoprofit-energie/>, abgerufen am 25.08.2017. 
121 Vgl. <http://www.weilheim-schongau.de/Inhalt/Stichworte_A_Z/_ST_III/Oekoprofit_neu/ Oekopro-

fit_2016.asp> und <http://been-i.de/netzwerk/oekoprofit-klub-starnbergtoelzer-landweilheim-schongau/>, 

abgerufen am 25.08.2017 
122

 Vgl. <http://been-i.de/been-i/>, <http://been-i.de/netzwerke/netzwerkliste/> sowie 

<https://www.vbew.de/energie/aktuelle-themen/been-i/>, abgerufen am 25.08.2017. 
123

 Vgl. <http://kompetenzzentrum-energie.info/hp1257/Bayerische-Energieeffizienz-Netzwerke-BEEN-i.htm>, 

abgerufen am 25.08.2017  
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Zeiten sei die Teilnahme dagegen schwierig, weil wenig Kapazitäten und Personal verfügbar seien 

(Akteurstreffen im Oberland „Energieeffizienz in Unternehmen“ 2.6.2017).  

6.5.3 Großunternehmen (Industrie) 

Wie im Klimaschutzkonzept Weilheim-Schongau festgestellt wird, wird der Energieverbrauch von 

Industrie und Gewerbe vor allem von zwei Verbrauchskategorien bestimmt: 

 „Wenige große Firmen mit hohem Energieverbrauch aufgrund der großen Mitarbeiterzah-

len (max. 4.000 Mitarbeiter) oder mit sehr energieintensiven Arbeitsschritten.  

 Viele kleinere Betriebe mit geringen Mitarbeiterzahlen und hohem spezifischen Energiever-

brauch“ (Landkreis Weilheim-Schongau 2010, S. 4–97). 

Im Folgenden seien exemplarisch einige Unternehmen der ersten Kategorie aus allen drei Landkrei-

sen vorgestellt. Obwohl auch die Unternehmen der zweiten Kategorie „einen deutlichen Beitrag zum 
Energieverbrauch leisten, auch wenn es sich oft um kleinere Betriebe handelt“ (ebd.), sind sie aufgrund 

ihrer Vielfalt nicht so einfach zusammenzufassen. Oftmals lassen sich auch überdurchschnittliche 

Verbräuche in einzelnen Gemeinden auf die Großunternehmen zurückführen (vgl. INOLA-

Arbeitsbericht Nr. 2). 

Industrielle größere und große Unternehmen gibt es in allen drei Landkreisen, vermehrt jedoch im 

Landkreis Weilheim-Schongau. Dort ist unter anderem das Pharmaunternehmen Roche vertreten, 

das mit über 5.000 MitarbeiterInnen am Standort Penzberg auch der größte Arbeitgeber der Region 

ist. Die Firma Hoerbiger beschäftigt an den Standorten Schongau, Peiting und Penzberg ca 1.600 Mit-

arbeiterInnen, das Autounternehmen Hörmann Automotive in Penzberg rund 700 MitarbeiterInnen. 

In Schongau befinden sich unter anderem das Haupt-Zerspanwerk des Automobilzulieferers Hirsch-

vogel mit 700 MitarbeiterInnen, das Lebensmittelunternehmen Hochland mit 470 MitarbeiterInnen 

sowie als größter Einzel-Energieverbraucher der Region die Papierfabrik UPM Kymmene mit 540 Mit-

arbeiterInnen. Im Landkreis Bad Tölz–Wolfratshausen ist unter anderem der Dichtungshersteller 

EagleBurgmann angesiedelt, mit mehr als 1.000 MitarbeiterInnen in den Werken Wolfratshausen 

und Eurasburg. In Wolfratshausen liegt mit der Haupt Pharma Wolfratshausen GmbH auch ein Werk 

des Pharma-Konzerns Aenova (320 MitarbeiterInnen). In Geretsried befinden sich unter anderem ein 

Werk des zur Bauer Group gehörenden Maschinenbauunternehmens Uniccomp (ca. 280 Mitarbeiter-

Innen) sowie der Sitz von Rudolf (Chemie und Textilhilfsmittel) mit über 300 MitarbeiterInnen. In 

Kochel befindet sich das Maschinenbauunternehmen Dorst mit 380 MitarbeiterInnen. In Holzkirchen 

im Landkreis Miesbach liegt das europäische Hauptquartier des zu Novartis gehörenden Pharmaun-

ternehmens Hexal (ca. 1.800 MitarbeiterInnen vor Ort). Ebenfalls in Holzkirchen befindet sich das 

Verpackungsunternehmen CCL Label mit 230 MitarbeiterInnen. In Miesbach befinden sich unter an-

derem das Verpackungsunternehmen Kroha mit 130 MitarbeiterInnen sowie das Flugzeugbauunter-

nehmen Telair International mit 280 MitarbeiterInnen. Auch das ehemals in Bad Tölz ansässige 

kleinere Unternehmen Moralt mit 35 MitarbeiterInnen ist mittlerweile nach Hausham im Landkreis 

Miesbach umgezogen. Wie im Landkreis Weilheim-Schongau ist auch im Landkreis Miesbach eine 

Papierfabrik der größte einzelne Energieverbraucher: die Spezialpapierfabrik Giesecke+Devrient in 

Louisenthal mit 700 MitarbeiterInnen. 

Die produzierenden Unternehmen in der Region gehören vor allem zu den Bereichen Pharma, 

Maschinenbau, Chemie und Papier. Es fällt auf, dass in der Region keine Unternehmen Anlagen für 

erneuerbare Energien produzieren. 
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Während für den Landkreis Weilheim-Schongau im Klimaschutzkonzept eine firmenbezogene Erfassung 

der Verbräuche vorliegt, einschließlich der Verbräuche von UPM, Roche, und Hörmann (Landkreis 

Weilheim-Schongau 2010, S. 4–82ff; vgl. INOLA-Arbeitsbericht Nr. 2, S. 58), existiert eine solche 

Übersicht für die anderen Landkreise nicht.  

 

Abbildung 14: Brennstoff- und Fernwärmeverbrauch von Industrie und Gewerbe, Handel und Dienstleistungen im Land-

kreis Weilheim-Schongau mit Berücksichtigung aller Verbraucher (links), aller Verbraucher ohne UPM Kymmene in 

Schongau und Roche Diagnostics in Penzberg (Mitte) sowie mit deren Berücksichtigung gemäß dem rechnerischen Anteil 

des Verbrauchs im Landkreis (rechts) (Landkreis Weilheim-Schongau 2010, S. 4–100). 

In diesen Großunternehmen existieren einige Aktivitäten im Bereich Energie und Klimaschutz, nicht 

zuletzt um die Audit-Pflichten zu erfüllen und Zugang zu finanziellen Erleichterungen zu erhalten. So 

verfügen viele über ein eigenes Energie- bzw. Umweltmanagement. Teilweise gibt es Beteiligungen 

an Energieeffizienznetzwerken wie Ökoprofit (z.B. Roche und Hörmann, siehe Energieeffizienz-

Netzwerk Südbayern 2014 ; Dörner 2009; vgl. auch Kapitel 6.5.2). Einige Unternehmen verfügen über 

eigene Energieerzeugungsanlagen, so zum Beispiel das Lebensmittelunternehmen Hochland (Biogas, 

vgl. Kreisbote 2014), die Papierfabrik Giesecke+Devrient in Louisenthal (Abwärme, Wasserkraft; vgl. 

Giesecke+Devrient 2015) und die Papierfabrik UPM Kymmene in Schongau (Biogas, Biomasse, 

Abwärme, Wasserkraft; vgl. Landkreis Weilheim-Schongau 2010, 4-146f, 4-151). Diese vermarktet die 

Abwärme in Zusammenarbeit mit den Stadtwerken schon lange als Fernwärme (vgl. Kapitel 6.3.2). 

Roche hatte neben dem Betrieb von Biogas- und PV-Anlagen124 außerdem geplant, ein größeres Bio-

massekraftwerk zu errichten, was letztlich am lokalen Widerstand gescheitert ist (vgl. Schieder 2012). 

Daneben gibt es auch eher symbolische Aktionen, wie zum Beispiel eine Baumpflanzaktion bei 

EagleBurgmann (Wirtschaftsforum Oberland aktuell 2014, S. 2).  

Insgesamt überwiegt auch in den Interviews die Einschätzung, dass viele der Großunternehmen be-

reits viele Maßnahmen im Bereich Energieeffizienz und Energiewende betreiben. Bedarf für weiteres 
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 Vgl. <https://www.roche.de/about/verantwortung/schuetzen-bewahren/umwelt.html >, abgerufen am 

28.6.2017. 
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Handeln wird dagegen eher im Bereich der kleinen und mittleren Unternehmen gesehen. (Klima-

schutz_A, Akteurstreffen im Oberland „Energieeffizienz in Unternehmen“ 2.6.2017). Auch wenn sich 

Eigenstrommodelle für viele weitere Unternehmen lohnen würden, gibt es in diesem Bereich aktuell 

wenig Interesse (Change_Agent_B3). 

6.5.4 Tourismus 

Aufgrund der Bedeutung des Tourismus in der Region unterhalten alle Landkreise Abteilungen für 

Tourismus. Hierzu gehört das Kommunalunternehmen Alpenregion Tegernsee Schliersee125 des 

Landkreises Miesbach, die direkt dem Landkreisamt Bad Tölz-Wolfratshausen zugeordnete Abteilung 

Tölzer Land Tourismus126 sowie der Tourismusverband Pfaffenwinkel (Körperschaft des öffentlichen 

Rechtes) mit Mitgliedschaft des Landkreises und der Gemeinden im Landkreis Weilheim-Schongau.127 

Auch viele Gemeinden unterhalten eigene Abteilungen oder Unternehmen für die Förderung des 

Tourismus. Hierzu gehören bspw. die Tegernseer Tal Tourismus GmbH128 und viele kommunale 

Touristeninformations-Büros, beispielsweise von der Verwaltungsgemeinschaft Kochel a. See, der 

Stadt Bad Tölz oder der Stadt Weilheim.129  

Die einzelnen Übernachtungsbetriebe sind im bayerischen Landesverband des Deutschen Hotel- 

und Gaststättenverbandes (DEHOGA Bayern) und dessen Kreisverbänden organisiert. Außerdem 

existieren in einigen Gemeinden lokale Tourismusvereine. Hinzu kommen insbesondere im Winter-

sport Bergbahnen und Skigebiete, wie zum Beispiel die Brauneck- und Wallbergbahnen GmbH in 

Lenggries, die Skipassgemeinschaft Spitzingsee GbR in Schliersee sowie die in den Vereinigten 

Liftbetriebe Sudelfeld GbR zusammengeschlossenen Liftbetreiber im Skigebiet Sudelfeld (Bayrischzell).  

Im Bereich Tourismus sind über die gesamte Region hinweg keine konkreten Initiativen im Bereich 

Energieeinsparung bekannt. Für den Wintersport und die Skigebiete wird zwar der Klimawandel und 

in diesem Zusammenhang auch der Energieverbrauch der dadurch als notwendig gesehenen 

Beschneiungen thematisiert (z.B. Bayerischer Rundfunk (BR) 2015 ; Schmude und Schneider 2015), 

beispielsweise im Zusammenhang mit Diskussionen um Beschneiungsanlagen im Skigebiet Sudelfeld 

(Sengers-Wiechers 2010 ; Grauvogel 2014). Weitergehende Auseinandersetzungen mit dem Thema 

Energiewende gibt es jedoch auch in diesem Bereich nicht.  

Auch in den Klimaschutzplänen der einzelnen Landkreise kommt das Thema Wintersport nicht vor. 

Der Zusammenhang zwischen Tourismus und der Energiewende wird hauptsächlich über das Thema 

Mobilität gezogen (Landkreis Miesbach 2011, S. 67, S. 183, S. 193ff; Landkreis Weilheim-Schongau 2010, 

S. 12-191; Landkreis Bad Tölz-Wolfratshausen 2013, S. 114). Außerdem werden in den Berichten der 

Landkreise Miesbach und Bad Tölz-Wolfratshausen die möglichen negativen Auswirkungen von 

erneuerbaren Energien auf den Tourismus angesprochen (Landkreis Bad Tölz-Wolfratshausen 2013, 

S. 40 ; Landkreis Miesbach 2011, S. 181). Lediglich für den Landkreis Miesbach wird der Bereich 

Tourismus auch im Zusammenhang mit Energieeinsparung und Energieeffizienz genannt (Landkreis 
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 Vgl. http://www.tourismus-kompetenz.de/ueber-uns/das-kommunalunternehmen/>, abgerufen am 

28.08.2017. 
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 Vgl. < https://www.toelzer-land.de/impressum-1>, abgerufen am 28.08.2017.  
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 Vgl. <http://www.pfaffen-winkel.de/de/impressum-1>, abgerufen am 28.08.2017, sowie Merkur 2010b. 
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 Gesellschafter: 29% Gemeinde Bad Wiessee; 28% Gemeinde Rottach-Egern; 20% Stadt Tegernsee; 12,3% 

Gemeinde Kreuth: 10,7% Gemeinde Gmund. Vgl. http://www.tegernseer-tal-

tourismus.de/unternehmen/gesellschafter-organe/  
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 Vgl. <http://www.kochel.de/index.php?id=0,22>, <http://www.bad-toelz.de/de/bad-tolz-erleben/bad-tolz-

fur-alle-barrierefrei/tourist-information.html> und <http://weilheim.de/touristinfo>, abgerufen am 

28.08.2017.  
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http://www.pfaffen-winkel.de/de/impressum-1
http://www.tegernseer-tal-tourismus.de/unternehmen/gesellschafter-organe/
http://www.tegernseer-tal-tourismus.de/unternehmen/gesellschafter-organe/
http://www.kochel.de/index.php?id=0,22
http://www.bad-toelz.de/de/bad-tolz-erleben/bad-tolz-fur-alle-barrierefrei/tourist-information.html
http://www.bad-toelz.de/de/bad-tolz-erleben/bad-tolz-fur-alle-barrierefrei/tourist-information.html
http://weilheim.de/touristinfo
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Miesbach 2011, S. 189f, S. 215). Zudem ist Miesbach der einzige Landkreis, in dem ein Vertreter des 

Tourismus auch im Fachbeirat vertreten ist.  

Insgesamt wird der Tourismus aufgrund der Bedeutung des (unveränderten) Landschaftsbildes 

momentan vor allem als Begründung gegen den Ausbau erneuerbarer Energien angeführt. Inwieweit 

bspw. die Einbindung des Tourismus in den Fachbeirat hier eine Veränderung oder weitere Maß-

nahmen im Bereich Tourismus bewirken wird, bleibt abzuwarten. Ein möglicher positiver Bezug auf 

Energiewendeprozesse durch den Tourismus findet momentan nicht statt.  

6.5.5 Handwerk, Bau, Energieberatung 

Für die Umsetzung dezentraler Energiewendeprozesse braucht es zahlreiche lokale Unternehmen – 

vor allem aus dem Bereich Beratung, Planung und Konstruktion. Exemplarisch wird hier auf die Berei-

che Handwerk, Bau und Energieberatung eingegangen.  

Im Bereich Energieberatung ist vor allem die Verbraucherzentrale zu nennen, die in Zusammenarbeit 

mit den Landkreisen, der Energiewende Oberland und lokalen EnergieberaterInnen ein dichtes Netz 

an Beratungsstützpunkten etabliert hat. Die Energiewende Oberland war hierbei in Bayern die erste 

Energieagentur, die eine solche Kooperation mit der Verbraucherzentrale eingegangen ist. Neben 

dieser Basisberatung gibt es zahlreiche unabhängige EnergieberaterInnen.130 Nachdem es einige Jah-

re harte Konkurrenzkämpfe zwischen den EnergieberaterInnen gab, verbunden unter anderem auch 

mit Konflikten mit der EWO und dem Vorwurf, diese würde durch kostenlose Beratung Aufträge 

wegnehmen (vgl. Merkur 2014a), scheint sich der Markt zwischenzeitlich konsolidiert zu haben. Auch 

das Verhältnis der selbstständigen EnergieberaterInnen zur EWO wird als größtenteils vertrauensvoll 

beschrieben (Change_Agent_B3). 

Insbesondere für den privaten Wärmebereich wird immer wieder auch die Rolle der KaminkehrerInnen 

betont. So seien diese aufgrund ihrer Nähe zu den Privathaushalten und ihren Kenntnissen der 

jeweiligen Heizungsanlagen geeignet, neutral zu beraten und damit zu helfen, dem „Sanierungsstau 
im Heizungskeller“ entgegenzuwirken (Flachenecker 2014). Auch verfügten sie über viele Daten über 

die jeweiligen Verbräuche (vgl. z.B. Landkreis Miesbach 2011, S. 90). Auf der anderen Seite ist mit 

der Energiewende auch eine Aufgabenverschiebung zu verzeichnen, wenn beispielsweise durch 

Nahwärmenetze weniger individuelle Heizungen betrieben werden. Viele Betriebe setzen daher auch 

auf die verschiedenen weiteren Aufgaben rund um die Energiewende, neben der Energieberatung 

beispielsweise auch das Ausstellen von Energieausweisen (vgl. z.B. Birk 2014). Teilweise übernehmen 

sie auch den operativen Betrieb der Heizzentralen, beispielsweise für das Nahwärmenetz in Warngau 

(Change_Agent_B3).  

Im Bereich Bau sind neben unternehmerischen Bauunternehmen, die im Bayerischen Bauindustrie-

verband organisiert sind, auch zahlreiche Handwerksbetriebe zu nennen, beispielsweise aus den Bau- 

und Zimmererinnungen. Während der Tiefbau der Energiewende aufgrund der zusätzlichen Aufträge 

generell positiv gegenüberstehe, täten sich laut Interviewaussagen die meisten Hochbauunternehmen 

eher schwer mit den erhöhten Anforderungen, bspw. im Bereich der Dämmung bei Niedrigenergie-

häusern (Change_Agent_B3). 131  

                                                           
130

 Vgl. <www.energie-effizienz-experten.de>, abgerufen am 28.08.2017. 
131 Ein Gegenbeispiel ist das Bauunternehmen Krämmel, das mit der Marke ecoleben „energieeffiziente und 

nachhaltige Bauweise“ fördern will. Vgl. <https://www.kraemmel.de/unternehmen/geschichte>, abgerufen am 

http://www.energie-effizienz-experten.de/
https://www.kraemmel.de/unternehmen/geschichte
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Ähnliches gilt auch für den Bereich Handwerk: Hier gebe es Herausforderungen, indem die Energie-

wende erhöhte und neue Anforderungen für die einzelnen Betriebe sowie an die Koordination zwi-

schen den Betrieben stelle. So müssten beispielsweise ZimmererInnen mittlerweile auch ein hohes 

Fachwissen im Bereich Bauphysik mitbringen. Von besonderer Bedeutung für die Energiewende seien 

auch Sektorenkopplungen, wie z.B. Kraft-Wärme-Kälte-Kopplung. Bislang seien die Handwerksbetrie-

be in der Region jedoch sehr auf ihre eigenen Bereiche fokussiert. Dies liege auch am dafür benötig-

ten zusätzlichen Fachwissen. So ist für das Beispiel der Kraft-Wärme-Kälte-Kopplung Wissen aus dem 

Bereich Elektro-Heizung-Kälte und der Autotechnik nötig, weil der Kopplung das Prinzip der Automo-

toren zugrunde liege. Hierfür benötige es neue Kooperationen zwischen den Gewerken. Auch dar-

über hinaus seien die Kontakte und Abläufe auf der Baustelle im Bereich erneuerbare Energien noch 

nicht eingespielt. Hier sei ein Anknüpfungspunkt, neue Formate des Austauschs einzurichten. Hierfür 

seien auch die Innungen für Agenda-Setting und als MultiplikatorInnen relevant (Change_Agent_B3).  

Sowohl im Bau als auch im Handwerk wird immer wieder als Hemmnis für die Umsetzung der Energie-

wende genannt, dass die Unternehmen aufgrund der hohen Bauvolumina in der Region ausgelastet 

seien und somit den Bereich Energiewende als zusätzliches Standbein nicht benötigen. Allerdings gibt 

es Unterschiede, die sich auch in der Zusammenarbeit beispielsweise mit der EWO widerspiegeln: 

Kontakte von Seiten der EWO bestehen hauptsächlich zu den Innungen der Zimmerer und Sanitär-

Heizung-Klima (S-H-K). So sucht die Zimmerer-Innung Miesbach - Bad Tölz-Wolfratshausen aktiv den 

Kontakt mit der EWO, ist im Fachbeirat Bad Tölz-Wolfratshausen vertreten und ebenso wie die 

Zimmerer-Innung Oberland auf Energiemessen präsent. Die S-H-K-Innung Bad Tölz-Wolfratshausen 

hat Veranstaltungen beispielsweise zur Kraft-Wärme-Kopplung gemeinsam mit der EWO durchgeführt. 

Gemeinsame Aktivitäten mit der S-H-K-Innung Oberland gibt es dagegen nicht (Change_Agent_B3).  

6.5.6 Banken und Versicherungen 

Die Region Oberland wird im Wesentlichen von den Regionalbanken der Volks- und Raiffeisenbanken 

und der Sparkassengruppe dominiert. Deren Geschäftsstellennetz verteilt sich über die gesamte 

Region. Während die Volks- und Raiffeisenbanken in rechtlich unabhängigen und von den kommunalen 

Gebieten unabhängigen Genossenschaftsbanken organisiert sind, gibt es pro Landkreis eine Sparkasse, 

die sich als Anstalt öffentlichen Rechts im Eigentum des Landkreises und teilweise, wie bei der Spar-

kasse Oberland, zusätzlich der Gemeinden befindet (vgl. Gretschmann 2016b). 

Beide Bankengruppen sind zugelassene Hausbanken der KfW. Als regionale Ansprechpartner für die 

Förderkredite der KfW und über eigene Kreditlinien fördern sie somit Vorhaben im Bereich energetischer 

Sanierung und Ausbau von EE-Anlagen in/an privaten Wohngebäuden. Hierdurch dienen sie – in den 

Beratungsgesprächen - auch als potenzieller Multiplikator und Impulsgeber für Energieeinspar- oder 

Effizienzmaßnahmen oder für den Ausbau von EE-Anlagen. Zahlreiche Informations- und Förder-

kampagnen werden durch die beiden Banken gefördert, beispielsweise Sanierungs- und Energie-

sparbroschüren der EWO. Auch die EWO selbst wird durch beide Bankengruppen gesponsert.  

Die Banken investieren aber auch direkt in eigene sanierungsbedürftige Bestandgebäude oder in 

moderne Energieversorgungsanlagen, bspw. oberflächennahe Geothermieanlagen in Holzkirchen 

                                                                                                                                                                                     
28.08.2017. Dessen langjähriger Geschäftsführer Reinhold Krämmel ist auch Aufsichtsrat des EWO Kompetenz-

zentrum Energie EKO e.V. sowie Vorsitzender des Arbeitskreises Bau und Energie im Bayerischen Bauindustrie-

verband. Dieser hat sich in einer ausführlichen Stellungnahme für den Ausbau erneuerbarer Energien und 

gegen Regelungen wie die 10-H-Regel oder Mengenbegrenzungen beim Ausbau erneuerbarer Energien ausge-

sprochen (vgl. Bayerischer Bauindustrieverband e.V. 2014). 
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und Hausham. Beide Banken haben Interesse an der Finanzierung weiterer – auch innovativer – 

Maßnahmen und Projekten im Bereich erneuerbarer Energien signalisiert, wenn sie unter den gegebenen 

Rahmenbedingungen wirtschaftlich sind. In diesen Kontext sind ebenfalls Beispiele einzuordnen, dass 

Kredite zur Errichtung von PV-Anlagen ohne Inanspruchnahme des allgemeinen Kreditrahmens und 

somit ohne zusätzliche Sicherheiten an Unternehmen vergeben wurden.  

Neben den Banken ist weiterhin der Bereich Versicherungen zu nennen. Neben Spezialversicherungen für 

Erneuerbare-Energien-Anlagen, beispielsweise für Tiefengeothermie, oder Photovoltaikversicherungen 

für den Landwirtschaftsbereich, wie sie unter anderem durch die Maschinenringe vermittelt werden 

(vgl. Kapitel 6.4.3), ist hier vor allem die Greensurance, Für Mensch und Umwelt UG [haftungsbe-

schränkt] mit Sitz in Weilheim zu nennen. Diese vermittelt zum einen „nachhaltige Versicherungen“, 
wobei diese beispielsweise auch ihr Kapital dementsprechend investieren müssen, und belohnt zum 

anderen Versicherungsnehmer mit Rabatten für nachhaltige Lebensführung.132  

Die dem Versicherungsunternehmen Greensurance nahestehende Greensurance Stiftung sieht ihre 

Ziele in „1. dem Schutz des globalen Klimas, 2.der Umsetzung nachhaltiger Entwicklung, 3.der Förderung 

des Green Lifestyles & Green Managements und 4.dem Prägen einer zukunftsfähigen Versicherungs- 

& Finanzbranche“.133 Dazu arbeitet sie in den Bereichen Klimaschutzprojekte und Kompensations-

angebote, Klima- und Umweltbildung sowie Schulung, Zertifizierung sowie Forschung und Bewusst-

seinsbildung in der Finanz- und Versicherungsbranche. Sie ist Kompensationsdienstleister der DEHST 

– Deutsche Emissionshandelsstelle, möchte diesen globalen Emissionskompensationshandel aber 

durch einen freiwilligen Aufschlag ergänzen, der für lokale Projekte im Bereich Moor-Renaturierung 

genutzt wird und so einen „Klimaschutz zum Anfassen“ ermöglichen soll.134 Hierfür befindet sie sich 

gerade in den Vorbereitungen für ein Projekt im Trischelfilz (LK Garmisch-Partenkirchen).135  

  

                                                           
132

 <http://www.greensurance.de/nachhaltige-versicherung/>, abgerufen am 26.6.2017.  
133

 <http://www.greensurance-stiftung.de/stiftung/unsere-ziele.html>, abgerufen am 31.5.2017.  
134

 <http://www.greensurance-stiftung.de/kompensation/greensfair/vorteile.html>, abgerufen am 31.5.2017.  
135

 <http://www.greensurance-stiftung.de/kompensation/klimaschutzprojekte/unsere-projekte.html>, abgeru-

fen am 31.5.2017.  

http://www.greensurance.de/nachhaltige-versicherung/
http://www.greensurance-stiftung.de/stiftung/unsere-ziele.html
http://www.greensurance-stiftung.de/kompensation/greensfair/vorteile.html
http://www.greensurance-stiftung.de/kompensation/klimaschutzprojekte/unsere-projekte.html
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6.6 Natur- und Umweltschutz 

6.6.1 Naturschutz- und Wasserbehörden 

Als Aufsichts- und Umsetzungsbehörden im Bereich Natur- und Umweltschutz sind zum einen die Natur-

schutz- und Wasserbehörden und zum anderen das Wasserwirtschaftsamt zu nennen. Beide sind dem 

Bayerischen Staatsministerium für Umwelt und Verbraucherschutz untergeordnet. Diese vertreten auch 

bei den planungsrechtlichen Abstimmungen die Belange des Naturschutzes bzw. der Wasserwirtschaft.  

Die untere Naturschutzbehörde ist an den Landratsämtern ansässig. Aufgaben sind die Eingriffs-

regelung, mit dem Ziel Schäden an Natur und Landschaft zu vermeiden bzw. auszugleichen. In diesen 

Zusammenhang fallen auch Stellungnahmen im Zusammenhang mit Genehmigungsverfahren. Weitere 

Aufgaben sind das Management von Naturschutzgebieten und Biotopverbünden sowie die Abwicklung 

von Förderprogrammen, beispielsweise auch im Bereich des Vertragsnaturschutzes, und Öffentlichkeits-

arbeit (vgl. Arbeitsgemeinschaft der amtlichen Fachreferenten für Naturschutz und Landschaftspflege 

in Bayern e.V. (AgN) 2000). Die untere Wasserbehörde ist wie andere Genehmigungsbehörden an 

den Landratsämtern ansässig und zuständig für die wasserrechtlichen Genehmigungen, beispielsweise 

für Wasserkraft- und Geothermieanlagen. In der Modellregion bilden Wasser- und Bodenschutz 

sowie Naturschutz jeweils eigene Fachbereiche. Während diese in den Landratsämtern Miesbach und 

Weilheim-Schongau jeweils der Abteilung Bauen und Umwelt zugeordnet sind, sind sie im Landkreis 

Bad Tölz-Wolfratshausen der Abteilung „Öffentl. Sicherheit, Umweltfragen, Verkehrswesen, Heim-

aufsicht“ zugeordnet und getrennt von der Planungs- und Bauabteilung.  

Die Wasserwirtschaftsämter sind neben der Beratung und Betreuung von und Aufsicht über die 

Kommunen in Bezug auf die Wasserver- und -entsorgung, der Pflege und dem Unterhalt von größeren 

Gewässern (1 und 2. Ordnung) und ausgebauten Wildbächen und dem Betrieb von Wasserspeichern 

und Wasserkraftanlagen unter anderem für die Mitwirkung beim Vollzug der wasserrechtlichen Gesetze 

zuständig. Dabei vertreten sie „die fachlichen Belange der Wasserwirtschaft in anderen Verfahren“ 

(BayWG, vom 25.02.2010, Art. 63, Abs. 3), unter anderem durch Stellungnahmen. Im Zusammenhang 

mit der Energiewende sind sie zum einen aufgrund der Beteiligung an den Genehmigungen für Wasser-

kraftanlagen relevant, zum Teil auch aufgrund der betrieblichen Regelung von Pegelständen und damit 

der Beeinflussung des Betriebs von Wasserkraftanlagen. Zum anderen sind sie auch bei (oberflächen-

naher) Geothermie in manchen Fällen aufgrund der möglichen Beeinflussung des Grundwassers hinzuzu-

ziehen (vgl. Bayerisches Landesamt für Umwelt 2012). Für die Modellregion ist zum einen das Wasser-

wirtschaftsamt Rosenheim zuständig (Landkreis Miesbach), zum anderen das Wasserwirtschaftsamt 

Weilheim (Landkreise Weilheim-Schongau und Bad Tölz-Wolfratshausen). Dieses betreibt auch den 

Sylvensteinspeicher inkl. zweier Wasserkraftwerke und mit dem Ziel der Pegelstabilisierung der Isar.136  

Die größte Bedeutung in der Öffentlichkeit haben die Wasserbehörden und Wasserwirtschaftsämter 

bei der Regulierung und Genehmigung von Wasserkraftanlagen. Hier kam es in der Vergangenheit 

mehrfach zu Konflikten (vgl. z.B. Merkur 2015c). Von Seiten der Energieversorgungsunternehmen wird 

die Dauer der Genehmigungsverfahren oftmals kritisiert (vgl. Schnitzer 2017; Gretschmann 2016a). Na-

turschutzverbände kritisierten positive Gutachten dagegen als „Gefälligkeitsgutachten“ (Merkur 

2016a). Andere Bereiche wie die Genehmigung von oberflächennaher Geothermie werden allge-

mein als unproblematischer gesehen. Auch die Naturschutzbehörden sind vor allem bei Geneh-

migungsverfahren im Fokus öffentlicher Auseinandersetzungen (z.B. Merkur 2014b). 

                                                           
136

 Vgl. <http://www.wwa-wm.bayern.de/fluesse_seen/gewaesserportraits/sylvensteinspeicher/index.htm>, 

abgerufen am 28.08.2017. 

http://www.wwa-wm.bayern.de/fluesse_seen/gewaesserportraits/sylvensteinspeicher/index.htm
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6.6.2 Natur- und Umweltschutzverbände 

Von den in Bayern landesweit anerkannten Naturschutzverbänden mit der Möglichkeit einer 

Verbandsklage (vgl. Anhang 8.6) besitzen die folgenden Verbände im Projektgebiet eigene Kreis- 

oder Ortsgruppen: 

 BUND: Kreisgruppen und Geschäftsstellen in allen drei Landkreisen mit zahlreichen Ortsgruppen.  

 DAV: Sektionen München und Oberland mit zahlreichen Gruppen, unter anderem der Arbeits-

gemeinschaft alpiner Umweltschutz der Sektion Oberland (älteste Umweltschutzgruppe im 

DAV, gegründet 1980). 

 Landesbund für Vogelschutz: Geschäftsstelle in Wolfratshausen; Regional- bzw. Kreisgruppen 

in allen drei Landkreisen.  

 Landesfischereiverband: Vertreten durch den Fischereiverband Oberbayern e.V., zahlreiche 

Mitgliedsvereine in allen drei Landkreisen.  

 Landesjagdverband: Kreisgruppen Bad Tölz, Miesbach, Schongau, Weilheim und Wolfratshausen  

Aufgrund lokaler Aktivitäten hervorzuheben sind von den landesweit anerkannten Verbänden 

zudem der Verein für Landschaftspflege und Artenschutz in Bayern e.V., der eine Geschäftsstelle in 

Dietramszell betreibt, und der Verein zum Schutz der Bergwelt (VzSB). Letzterer ist in der Region sehr 

aktiv und hat sich unter anderem bei den Aktivitäten gegen ein Pumpspeicherkraftwerk auf dem 

Jochberg stark beteiligt (vgl. Erlacher 2013). 

Als im Projektgebiet tätige lokale Naturschutzvereinigung anerkannt ist zudem der Isartalverein e.V.137  

Weitere Naturschutzverbände mit Aktivitäten in der Region sind darüber hinaus die deutsche Sektion 

der internationalen Alpenschutzkomission CIPRA138 und der WWF139.  

Positionspapiere zur Energiewende haben beispielsweise die CIPRA und der BUND Bayern veröffentlicht: 

So folgen für den BUND die „Notwendigkeit einer zukunftsfähigen Energiewende[…]  direkt aus den 
gesellschaftlichen Zielen Umweltschutz, Nachhaltigkeit und Gerechtigkeit“ (Weiger und Barthel 2014, S. 35). 

Auch die CIPRA sagt „grundsätzlich Ja“ zur Energiewende (CIPRA Deutschland 2013, S. 16). Während 

die CIPRA  dabei aber „Zielkonflikte zwischen der Erzeugung von erneuerbaren Energien und den Anfor-

derungen des Naturschutzes und des Umweltschutzes“ bzw.  „im Alpenraum insbesondere Naturschutz 
und Tourismus“ sieht , die es in Einklang zu bringen gilt (CIPRA Deutschland 2013, S. 16, S. 30), sieht der 

BUND keine „unlösbare[n] Widersprüche zwischen einer zukunftsfähigen Energiewende und dem Natur- 

und Umweltschutz“ (Weiger und Barthel 2014, S. 35). „Angebliche Konflikte“ würden im Gegenteil vor 

allem von Anhängern „der Atomenergie“, den „Gegner[n] des Klimaschutzes“ und den „Vertreter[n ] 
des alten Energiesystems“ formuliert (Weiger und Barthel 2014, S. 35). Voraussetzung sei allerdings 

„die Halbierung unserer Energieverbräuche in allen Bereichen“ (Weiger und Barthel 2014, S. 36). 

                                                           
137

 <http://www.stmuv.bayern.de/themen/naturschutz/organisation/nat_verband.htm>, abgerufen am 

31.5.2017. 
138

 Die CIPRA ist ein  Dachverband von Verbänden, Vereinen und fördernden Mitgliedern, bspw. der Bergwacht, 

dem BUND und dem deutschen Alpenverein. Vgl. <http://www.cipra.org/de/cipra/deutschland/ueber-uns>, 

abgerufen am 20.11.2017.  
139

 <http://www.wwf.de/themen-projekte/projektregionen/alpen/projekt-ammer/>, abgerufen am 

20.11.2017. Vgl. Kapitel 6.6.3. 

http://www.stmuv.bayern.de/themen/naturschutz/organisation/nat_verband.htm
http://www.cipra.org/de/cipra/deutschland/ueber-uns
http://www.wwf.de/themen-projekte/projektregionen/alpen/projekt-ammer/
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In der Vergangenheit gab es mehrfach Konflikte um den Ausbau von EE-Anlagen, neben den Auseinander-

setzungen um das Pumpspeicherkraftwerk auf dem Jochberg beispielsweise bei Wasserkraftprojekten 

(Grauvogel 2015; Merkur 2016a). Daneben waren Naturschutzverbände an weiteren Konflikten beteiligt, 

beispielsweise um Biogasanlagen wie der Pferdemistvergärungsanlage Reichersbeuern (vgl. Kapitel 6.4.3, 

S. 57). Auch bei der bei der Teilfortschreibung Windkraft des Regionalplans waren, auch auf lokaler 

Ebene, Naturschutzverbände beteiligt (vgl. bspw.Wessobrunner Gemeindeblatt 2013). Vereinzelt gibt 

es auch Kooperationen, beispielsweise zwischen dem örtlichen Fischereiverein und dem Kraftwerks-

betreiber EON (jetzt Uniper) beim Umbau einer Fischtreppe am Kraftwerk Schönmühl (Merkur 2011b).  

Kontakte der EWO bestehen vor allem zum BUND und zum Isartalverein. Ersterer war auch bei 

mehreren INOLA-Veranstaltungen anwesend. Letzterer ist Mitglied des Fachbeirats Energie im Landkreis 

Bad Tölz-Wolfratshausen und somit als einziger Naturschutzverband Mitglied in einem der Fachbeiräte.  

6.6.3 Naturschutzprojekte 

An konkreten Projekten ist zusätzlich zu den genannten Naturschutzverbänden die Renaturalisierung 

der Ammer zu nennen. Nachdem diese ursprünglich von regionalen Fischereivereinigungen betrie-

ben wurde (vgl. Rempe 2016), ist mittlerweile auch der WWF-Deutschland beteiligt, der seit Januar 

2010 mit einem Regionalbüro „Wildflüsse Alpen“ zum Schutz der Ammer in Weilheim vertreten ist. 

Dessen Beschreibung nimmt direkten Bezug auch auf die Energiewende. So werde die Ammer neben 

Flussverbauung, Tourismus und Freizeitnutzung sowie der Land- und Forstwirtschaft von der Wasser-

kraft zur Energiegewinnung bedroht: „Die regenerative Stromerzeugung durch Wasserkraft ist zwar 
CO2-neutral. Gesamtökologisch gesehen ist es deshalb aber keine unproblematische Form der Ener-

giegewinnung. Wehranlagen stören die Wanderung von Fischen sowie die natürliche Gewässerdyna-

mik“. 140 Aktuell wird das Vorhaben im Projekt „Alpenflusslandschaften – Vielfalt leben von 

Ammersee bis Zugspitze“ vom Bundesamt für Naturschutz und dem Bayerischen Naturschutzfonds 
gefördert. Unter Federführung des WWF sind weitere Partner wie der Bezirk Oberbayern, die Kreis-

gruppe Weilheim-Schongau des BUND, der DAV, der LBV, der Isartalverein, der Tourismusverband 

Pfaffenwinkel und der Landkreis Garmisch-Partenkirchen beteiligt. Auch hier wird in der Projekt-

beschreibung die Energiewende explizit angesprochen: „Gefährdet ist der Erhalt der einzigartigen 
biologischen Vielfalt der Region insbesondere durch die auch hier spürbare Zunahme des Intensivie-

rungsdrucks in der Landwirtschaft z. B. aufgrund der Energiewende sowie nicht zuletzt durch die 

Verbauung der Flüsse“.141 

Aufgrund des hohen prozentualen Anteils von besonderer Bedeutung in den Landkreisen Bad Tölz-

Wolfratshausen und Weilheim-Schongau sind Naturschutzprojekte in Mooren und Feuchtgebieten, 

welche aufgrund der Rolle von Mooren als CO2-Senke neben der Frage der Landnutzung auch im 

Kontext des Klimawandels von Bedeutung sind.142 Hier ist für den Landkreis Bad Tölz-Wolfratshausen 

                                                           
140

 Vgl. <http://www.wwf.de/themen-projekte/projektregionen/alpen/projekt-ammer/>, abgerufen am 

28.6.2017. 
141

 <https://biologischevielfalt.bfn.de/bp_pj_alpenflusslandschaften.html>, abgerufen am 28.6.2017.  
142

 Laut der offiziellen Landnutzungsstatistik sind 2,3% der Fläche Weilheim-Schongaus und 2% der Fläche von 

Bad Tölz-Wolfratshausen als Moor klassifiziert – im Landkreis Miesbach sind es 0,1% und in Gesamtbayern 

0,2%. Vgl. Statistikbayern – Bayerisches Landesamt für Statistik. Indikator: 33111-001r, Art der tatsächlichen 

Nutzung, Stichtag: 31.12.2015. <https://www.statistikdaten.bayern.de>, abgerufen 18.08.2017. In der Land-

nutzungsklassifizierung des Projekts INOLA wurden 2,6% der Landfläche in Bad Tölz-Wolfratshausen und 2,2% 

der Landfläche in Weilheim-Schongau als Feuchtgebiet klassifiziert (LK Miesbach: 0,2%). Vgl. INOLA-

Arbeitsbericht Nr. 1, S. 27f. Allerdings umfassen diese Zahlen nur die tatsächliche und nicht die historische 

Nutzung und damit auch nicht das Potenzial für Renaturalisierungen. Laut der Beschreibung des Projekts 

http://www.wwf.de/themen-projekte/projektregionen/alpen/projekt-ammer/
https://biologischevielfalt.bfn.de/bp_pj_alpenflusslandschaften.html
https://www.statistikdaten.bayern.de/
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vor allem die Moorachse Tölz zu nennen: In diesem Arbeitskreis treffen sich am Landratsamt Bad 

Tölz-Wolfratshausen VertreterInnen des Kreises, des Bayerischen Bauernverbands, der regionalen 

Naturschutzverbände und der Naturschutzbehörden, um auf ehrenamtlicher Basis Renaturierungs-

maßnahmen für die Moore vorzubereiten.143 Der Arbeitskreis fungiert ebenfalls als „Lenkungsgruppe“ 

für Grundstückskäufe durch den Landkreis (vgl. Beschluss des Kreisausschusses Bad Tölz-Wolfratshausen 

vom 8.01.2015). Im Zusammenhang der Moorachse Tölz wurde vom Landkreis Bad Tölz-Wolfratshausen 

ebenfalls der Stiftungsfonds Tölzer Moorachse gegründet, um größere Natur- und Umweltschutz-

projekte unterstützen und steuerlich absetzbar Spenden sammeln zu können (vgl. Landkreis Bad 

Tölz-Wolfratshausen 2010). Dieser Fonds wird beispielsweise durch freiwillige Zusatzspenden als 

Zusatz zu CO2-Zertifikaten der in Starnberg ansässigen Organisation Zukunftswerk unterstützt.144 Für 

Renaturierung und Flächenankauf stehen von Seiten des Landkreises aktuell 22.200€ pro Jahr zur 

Verfügung (Beschluss des Kreisausschusses Bad Tölz-Wolfratshausen vom 30.01.2017).  

Im Landkreis Weilheim Schongau gibt es mehrere dezentrale Initiativen zur Moor-Renaturierung. 

Neben einzelnen Renaturierungen wie in Penzberg ist hier beispielsweise die aus Kreisen von BUND, 

Naturfreunden und Landesbund für Vogelschutz entstandene Schutzgemeinschaft Weilheimer Moor 

zu nennen, die beispielsweise in ehrenamtlicher Arbeit im Weilheimer Moos aktiv ist (vgl. Gretsch-

mann 2017 ; Merkur 2011c). Im Bereich Naturschutz des Landratsamtes Weilheim-Schongau existiert 

eine Stelle für Moorrenaturierung. Auch der Landkreis Weilheim-Schongau verfolgt im Rahmen der 

bayerischen Förderprogramme Flächenrückkaufprogramme in Moorgebieten (vgl. Beschluss des 

Kreisausschusses Weilheim-Schongau vom 20.06.2016). 

In allen drei Landkreisen gibt es vom Bayerischen Naturschutzfonds, den Landkreisen und der Regie-

rung von Oberbayern geförderte Gebietsbetreuungen.145 Hierzu gehören: 

 die Gebietsbetreuung der Isar-Loisach-Moore in den Landkreisen Bad Tölz-Wolfratshausen und 

Weilheim-Schongau unter Trägerschaft des Zentrums für Umwelt und Kultur in Benediktbeuern;146  

 die Gebietsbetreuung Isar zwischen Vorderriß und Schäftlarn und Moore des Königsdorfer und 

Wolfratshausener Beckens im Landkreis Bad Tölz-Wolfratshausen, getragen vom Landesbund für 

Vogelschutz;147  

 sowie die Gebietsbetreuung im Mangfallgebirge, die direkt in der Abteilung Naturschutz des 

Landkreisamtes Miesbach angesiedelt ist.148  

Seitens der EWO bestehen anlass- und projektbezogene Kontakte zu den Naturschutzprojekten. 

                                                                                                                                                                                     
„Tölzer Moorachse“ auf der Webseite des Landratsamtes Bad Tölz-Wolfratshausen befinden sich 11% der 

Landkreisfläche auf Moorboden. Vgl. <http://www.lra-toelz.de/buerger/behoerdenleistungen/ natur-umwelt-

wasser-landwirtschaft/toelzer-moorachse/toelzer-moorachse/>, abgerufen am 28.08.2017. 
143

 Vgl. <http://www.lra-toelz.de/buerger/behoerdenleistungen/natur-umwelt-wasser-landwirtschaft/toelzer-

moorachse/toelzer-moorachse/> sowie <http://serviceportal.lra-toelz.de/moorachse>, abgerufen am 28.6.2017.  
144

 Vgl. <https://www.energiewende-oberland.de/hp8904/Energieeffizienz-in-Unternehmen.htm>, abgerufen 

am 4.08.2017. 
145

 Vgl. <http://www.stmuv.bayern.de/themen/naturschutz/biodiversitaet/gebietsbetreuer/index.htm> und 

<http://www.naturschutzfonds.bayern.de/projekte/gebietsbetreuer/>, abgerufen am 29.08.2017.  
146

 Vgl. <http://www.naturschutzfonds.bayern.de/projekte/gebietsbetreuer/isar_loisach_moore.htm> und 

<http://www.zuk-bb.de/zuk/landschaft/arbeit-des-naturschutzbueros/grundsaetzliches/>, abgerufen am 

29.08.2017.  
147

 Vgl. <http://www.naturschutzfonds.bayern.de/projekte/gebietsbetreuer/vorderriss.htm>, abgerufen am 

29.08.2017.  
148

 Vgl. <http://www.naturschutzfonds.bayern.de/projekte/gebietsbetreuer/mangfallgebirge.htm> und 

<https://www.landkreis-miesbach.de/Gebietsbetreuung_Mangfallgebirge/>, abgerufen am 29.08.2017.  
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6.6.4 Umweltbildung und Wissenschaft 

Im Bereich Umweltbildung findet sich in Benediktbeuern das Zentrum für Umwelt und Kultur (ZUK), 

einer kirchlichen Umweltbildungseinrichtung, welche sich sowohl an Erwachsene als auch an Jugend-

liche richtet. Die Schwerpunkte der Umweltjugendbildung liegen beispielsweise in der Organisation 

von Umweltwochen, Umwelttagen oder von Projekttagen im Bereich Ökologie für Oberstufen. 

Schwerpunkte der Erwachsenenbildung liegen im Bereich Ökologie und Nachhaltigkeit.149  

Weitere Einrichtungen mit Tätigkeiten im Bereich Umweltbildung sind – um examplarisch einige zu 

nennen – die Katholische Stiftungsfachhochschule München, die am Standort Benediktbeuern eine 

Zusatzausbildung Umwelt- und Erlebnispädagogik anbietet150, die Jugendsiedlung Hochland in 

Königsdorf151 sowie die Katholische Landvolkshochschule Wies, die jährlich das „Zukunftsforum 
Wies“ zu Nachhaltigkeitsfragen ausrichtet.152  

Viele Umweltbildungseinrichtungen kooperieren mit der EWO in der Durchführung gemeinsamer 

Projekte und Umweltbildungstage. Ein Beispiel ist das Grundschulbildungsprojekt „Sonne voll 

Energie“, welches die EWO seit 2007 anbietet und seit 2009 gemeinsam mit dem ZUK verstetigt hat. 

Als Beispiel für weitere Kooperationen ist der begehbare ökologische Fußabdruck in Königsdorf zu 

nennen, der auf Initiative des Gymnasisums Hohenburg in Zusammenarbeit mit der Jugendsiedlung 

Hochland und weiteren Partnern entstanden ist.153 

In der Region Oberland finden sich zudem einige wissenschaftliche bzw. wissenschaftsnahe Einrichtungen. 

So sind z.B. am Grünen Zentrum des AELF Holzkirchen Teilbereiche des Zentrums für nachhaltiges 

Bauen der Technischen Universität München und des Fraunhofer Instituts für Bauphysik angeschlossen. 

Letzteres begleitet außerdem das Pilotspeicherprojekt „Gravity Power“. Zudem betreibt das Fraun-

hofer Institut das Fraunhofer-Zentrum für energetische Altbausanierung und Denkmalpflege 

Benediktbeuern. Die genannten Einrichtungen betreuen und begleiten zahlreiche Projekte im 

Bereich Sanierung und nachhaltigem Bauen in der gesamten Region wie z.B. die „Gläserne Baustelle 

in der Alten Schäfflerei“.154 Des Weiteren betreibt das Institut für Wasserforschung der Technischen 

Universität München eine limnologische Station in Iffeldorf und eine Versuchsanstalt in Sachenbach.155  

Hinzu kommen Forschungseinrichtungen, die selbst nicht in der Region ansässig sind, aber 

beispielsweise im Rahmen von Forschungsprojekten dort aktiv sind. Hierzu gehören beispielswiese 

die Münchner Hochschulen und Universitäten. Nicht zuletzt ist hier auch das Projekt INOLA zu 

verorten.  

                                                           
149

 Vgl. dazu <www.zuk-bb.de>, abgerufen am 4.08.2017. 
150

 <http://www.ksfh.de/studiengaenge/zusatzqualifikationen/umwelt-und-erlebnispaedagogische-

zusatzausbildung-epz>, abgerufen am 4.08.2017. 
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 <http://www.jugendsiedlung-hochland.de/vorstellen/pages/VorstellenUmweltstationUebersicht.php>, 

abgerufen am 4.08.2017. 
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 Vgl. <https://www.lvhswies.de/> sowie <http://glodis.de/component/content/article/35-features/128-

zukunftsforum.html>, abgerufen am 11.08.2017.  
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 <http://www.fussabdruck-koenigsdorf.de/>, abgerufen am 4.08.2017.  
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 Vgl. <www.denkmalpflege.fraunhofer.de>, abgerufen am 4.08.2017. 
155

 Vgl. <www.wasser.tum.de>, abgerufen am 4.08.2017. 
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7 Diskussion und Zusammenfassung 
Das Projekt INOLA möchte landkreisübergreifend Wege zu einem nachhaltigen Energiesystem und 

damit verbundener Landnutzung im Oberland aufzeigen. Es stellen sich die Fragen, welche Akteure 

einbezogen werden müssten, welche Aktivitäten es in diesem Bereich bereits gibt, welche Governance-

formen für ein solches System geeignet sind, und worauf im weiteren Projektverlauf aufgebaut 

werden kann. Deshalb waren Ziele dieses Berichts:  

 einen Überblick über die relevanten Akteure und Akteursgruppen des Energie- und Landnut-

zungssystems in der Region zu geben,  

 diese anhand ihrer Rollen, Zusammenarbeit und Potenziale zu charakterisieren,  

 und Treiber der Energiewender und Anknüpfungspunkte für Innovationen zu identifizieren.  

7.1 Die Modellregion Oberland 

Bei der Modellregion handelt es sich um drei Landkreise (Bad Tölz-Wolfratshausen, Miesbach, Weil-

heim-Schongau) im Süden der bayerischen Landeshauptstadt München. Diese Landkreise und fast 

alle Städte und Gemeinden haben das Ziel verabschiedet, sich bis 2035 vollständig aus erneuerbaren 

Energien zu versorgen. In den nördlichen Landkreisteilen existieren starke Pendlerverflechtungen mit 

der Landeshauptstadt München und die wirtschaftliche Struktur ist geprägt durch handwerkliche und 

mittelständische Betriebe mit einigen Großbetrieben, insbesondere aus den Bereichen Pharma, 

Maschinenbau, Chemie und Papier. In den südlichen Landkreisteilen, insbesondere im Landkreis 

Miesbach, dominiert der Tourismus. Viele Gemeinden verzeichnen aufgrund der dynamischen Wirt-

schaftsentwicklung eine steigende Bevölkerung  und hohe Bautätigkeit. Insgesamt handelt es sich um 

eine wohlhabende Region mit hohen Immobilienpreisen.  .  

Ursprünglich stark von der Land- und Forstwirtschaft geprägt, lässt sich der regionale Entwicklungspfad 

heute  durch eine ausgewogene Wirtschaftsstruktur mit einigen Hochtechnologie-Branchen  und einem 

starken Tourismusschwerpunkt beschreiben. In der regionalen Selbstwahrnehmung spielen erneuer-

bare Energien bis auf die seit langem bestehende Wasserkraft und die Energieholznutzung nur eine 

untergeordnete Rolle (vgl. auch INOLA-Arbeitsbericht Nr. 6).  

Mit dem Ziel der Versorgung aus erneuerbaren Energien einhergehende Zielkonflikte haben sich 

bislang nicht auflösen lassen. Diese betreffen:  

1) Erneuerbare Energien und Wachstum: Regionale Entwicklungschancen werden vor Ort in 

einem weiteren Wachstum sowohl von Wirtschaft als auch von Bevölkerung gesehen (vgl. 

INOLA-Arbeitsbericht Nr. 7). Dieses Wachstum steht in Widerspruch zu den bestehenden Kli-

maschutz- und Energiekonzepten, die auf eine Reduktion des Energieverbrauchs aufbauen. Auch 

Fragen der Effizienz und der Entkopplung von Wachstum und Energieverbrauch gewinnen da-

mit an Bedeutung.   

2) Erneuerbare Energien, Tourismus und Landschaftsbild: Für die Akzeptanz erneuerbarer Energien 

spielen das Landschaftsbild und (befürchtete) Veränderungen eine große Rolle. Diese Furcht 

vor Veränderungen der Landschaft wird vor allem mit dem Tourismus und dem Schutz des 

„traditionellen Landschafsbildes“ begründet. Insbesondere durch den Ausbau von Anlagen 

zur Erzeugung erneuerbare Energie werden negative Auswirkungen befürchtet. Auch im 

Bereich Energieeffizienz und –einsparung gibt es wenig Aktivitäten im Tourismus-Sektor.  
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3) Erneuerbare Energien und Naturschutz: Auch wenn sich viele Naturschutzverbände 

grundsätzlich eine dezentrale Energiewende befürworten, gibt es auf lokaler Ebene Konflikte 

beim Ausbau erneuerbarer Energien. Die Konflikte betreffen einerseits konkrete EE-Anlagen 

und dabei auftretende konkreten Naturschutzanliegen, sowie andererseits allgemein Konflikte 

zwischen dem Flächenbedarf für den Naturschutz und dem Flächenbedarf für EE-Anlagen. 

Deutlich wurden sie an den vergangenen Auseinandersetzungen um den Ausbau von EE-Anlagen, 

bspw. an den Diskussionen um  das Pumpspeicherkraftwerk am Jochberg, um den Bau von 

Biogasanlagen und um die Standorte für den Bau von Windkraftanlagen. Deren Ausbau wurde, 

auch aufgrund zahlreicher Proteste, im Regionalplan auf wenige Vorranggebiete eingeschränkt. 

Windkraftanlagen können seitdem fast nur noch mit gesonderten Bebauungsplänen errichtet 

werden. Durch die kurz vor Inkrafttreten des Regionalplans, aber lange nach Beginn des Fort-

schreibungsprozesses, in Kraft getretene bayernweite 10H-Regelung werden diese Gebiete 

weiter eingeschränkt.  

Vor dem Hintergrund des Ziels der regionalen Energiewende bis 2035 stellt die Lösung dieser Konflikte 

eine besondere Herausforderung dar. Relevant werden sie zudem angesichts der ausgeprägten Energie-

wendeaktivitäten und der gut ausgebauten Netzwerke im Bereich Energie in der Region. Hier ist 

insbesondere das Energiewende-Netzwerk der Bürgerstiftung Energiewende Oberland (EWO) zu nennen, 

welches aus zivilgesellschaftlichem Engagement entstanden ist, sich über die Jahre professionalisiert 

und insbesondere Landkreise und Gemeinden in das Netzwerk eingebunden hat.   

Unter der Perspektive der Energiewende greift die EWO auf zahlreiche weitere Akteure in der Region 

zurück, vernetzt deren Netzwerke in der Region und bringt das Thema Energie in diese Netzwerke 

ein. Zu nennen sind hier insbesondere: 

 die  Netzwerke der Unternehmen und Wirtschaftsförderer,  

 die Netzwerke im Bereich Forst und Biomasse,  

 die Netzwerke im Bereich Naturschutz (Naturschutzverwaltungen, Baubehörden, Natur-

schutzbeiräte, Naturschutzverbände, Umweltbildungseinrichtungen),  

 sowie der Bereich der Stadt- und Gemeindewerke. Hier gibt es zwar keine übergreifende 

Kooperation in der gesamten Region, aber partielle Zusammenarbeit zwischen einzelnen 

Unternehmen, beispielsweise in der 17er Oberlandenergie GmbH oder in Projekten zur 

Elektromobilität. 

7.2 Zentrale Akteure in der Modellregion Oberland 

7.2.1 Akteure auf Landkreisebene 

In allen drei Landkreisen – Bad Tölz-Wolfratshausen, Miesbach und Weilheim-Schongau – existieren 

Klimaschutzkonzepte, die zwischen 2010 und 2013 veröffentlicht wurden. Die Umsetzung der 

dort beschriebenen Maßnahmen verlief lange Zeit relativ schleppend. Die Verankerung der Klima-

schutzkonzepte in der Verwaltung ist unterschiedlich: Nur im Landkreis Miesbach wurde – bereits 

2012 – eine geförderte Vollzeit-Stelle für Klimaschutzmanagement eingerichtet und mittlerweile aus 

eigenen Mitteln verstetigt. Im Landkreis Weilheim-Schongau wurde die Umsetzung des Klimaschutz-

managements der in Teilzeit besetzten Wirtschaftsförderung als zusätzliche Aufgabe übertragen Im 

Landkreis Bad Tölz wurde 2016 eine Teilzeit-Sachbearbeiterstelle für Klimaschutz geschaffen.  

Vor diesem Hintergrund sind die ab 2015 in allen drei Landkreisen geschaffenen Fachbeiräte Energie/

Klimaschutz ein großer Schritt zur Umsetzung der Klimaschutzkonzepte und zur Institutionalisierung 
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der Energiewende. Im Auftrag der Umweltausschüsse wurden die in den Klimaschutzkonzepten 

beschriebenen Maßnahmen priorisiert, teilweise budgetiert und auf ein Jahr bezogene Aktionspläne 

zur Umsetzung erarbeitet. Mit der Verabschiedung der Aktionspläne durch die Kreistage wurde 

erstmals auch ein Budget zur Umsetzung der Klimaschutzkonzepte bereitgestellt. Moderiert werden 

die Fachbeiräte durch die Energiewende Oberland. In den Verwaltungen sind die jeweiligen Fachstellen 

und die für den Bereich Klimaschutz verantwortlichen Stellen für die Umsetzung der Aktionspläne 

zuständig: Im Landkreis Miesbach das Klimaschutzmanagement, im Landkreis Bad Tölz-Wolfratshausen 

der Sachbearbeiter Klimaschutz und im Landkreis  Weilheim-Schongau die Wirtschaftsförderung. 

Insbesondere in den beiden letztgenannten Landkreisen wird die Realisierung der Maßnahmen durch 

die verfügbaren personellen Ressourcen begrenzt. In den Landkreisen Miesbach und Bad Tölz-Wolf-

ratshausen wirken die Fachbeiräte offiziell bei der fachlichen Überwachung der Umsetzung mit. 

Der regionale Planungsverband 17-Oberland und die Bürgerstiftung Energiewende Oberland  sind 

Organisationen, die in ihrer Arbeit alle drei Landkreise und deren Gemeinden integrieren. Der Pla-

nungsverband als Zusammenschluss der Landkreise und Gemeinden ist für die staatliche Aufgabe der 

Regionalplanung zuständig. Allerdings beschränkt sich dessen Tätigkeit in Bezug auf Energiefragen 

bislang weitgehend auf die Ausweisung von Vorrang- und vor allem Ausschlussgebieten für Windkraftanla-

gen. Der Planungsverband könnte weitergehende Koordinierungsleistungen potenziell erbringen, 

diese werden aber momentan nicht praktiziert. Hier spielt neben der geringen Ressourcenausstattung 

auch eine Rolle, dass die Gemeinden Regelungen auf Ebene des Regionalverbands eher nicht anstreben, 

weil sie damit ggf. auch eigene Handlungsspielräume einschränken würden.  

Die Bürgerstiftung Energiewende Oberland (EWO) ist die bedeutendste Organisation im Bereich 

Energiewende in der Region. Sie ist entstanden aus zivilgesellschaftlichem Engagement, und hat sich 

unter starker Mitwirkung der Landkreise und Gemeinden institutionalisiert. Neben Einzelpersonen 

und weiteren Organisationen sind alle drei Landkreise und fast alle Städte und Gemeinden Mitglieder 

der Stiftung und haben sich damit auch dem Ziel der Energiewende bis 2035 verschrieben. Im 

Netzwerk der EWO haben neben engagierten Einzelpersonen deshalb vor allem die Landkreise und 

Gemeinden, vertreten durch die Landräte und Bürgermeister, und allgemein VertreterInnen von 

Verwaltung, Wirtschaftsförderung und Politik eine starke Stellung inne. Die EWO kommuniziert konti-

nuierlich das Thema Energiewende in der Region Oberland durch Kampagnen sowie Öffentlichkeits- 

und Netzwerkarbeit, verbindet verschiedene Akteure und bestehende Netzwerke in der Region 

unter dem Aspekt der Energiewende, steht als Ansprechpartnerin und mit ihrem Wissen zur Ver-

fügung und kann aufgrund ihrer neutralen Position bei Konflikten vermitteln.  

7.2.2 Akteure auf der Ebene der Gemeinden 

Auf Ebene der Gemeinden (inkl. Städten und Märkten) sind sehr unterschiedliche Aktivitäten zu 

verzeichnen. Einige Gemeinden gehen beispielsweise durch eigene Klimaschutzkonzepte oder Energie-

nutzungspläne, durch Verwaltungsstellen, eigene Stadt- und Gemeindewerke oder Instrumente wie 

Bebauungspläne und Konzessionsneuvergaben voran, während andere Gemeinden eher inaktiv sind. 

In vielen Gemeinden in der Region gibt es lokale Energiewendearbeitskreise, die beispielsweise 

Informationsveranstaltungen organisieren oder den Neubau von EE-Anlagen vorantreiben. Teilweise 

sind die Arbeitskreise auch aktiv an der Vorbereitung, Erstellung oder Umsetzung von Energienutzungs-

konzepten beteiligt. In der Vergangenheit gab es auch diverse Initiativen gegen den Ausbau erneuerbare 

Energien. Diese haben sich zumeist gegen konkrete Projekte gerichtet. Aktuell treten keine organi-

sierten Widerstandsinitiativen in Erscheinung, allerdings befinden sich momentan bis auf die Tiefen-

geothermie auch keine größeren Anlagen im Bau bzw. in der Planungsphase. 
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7.2.3 Energieversorger in der Modellregion Oberland 

Die Region wird von den großen Energieversorgern dominiert: Grundversorger und Netzbetreiber 

im Großteil der Modellregion sind die E.ON SE-Tochter Bayernwerk (Elektrizität) und Energie 

Südbayern (Gas). Im Westen des Landkreises Weilheim-Schongau sind Grundversorger und 

Netzbetreiber die  Lechwerke AG (Innogy SE/ REW) für den Bereich Strom und die Erdgas Schwaben 

GmbH (Stadtwerke Augsburg Energie GmbH und Thüga München AG) für den Bereich Gas. Während 

Energie Südbayern und Bayernwerk, mit Ausnahme seit langem bestehender Wasserkraftanlagen,  

nur geringe Aktivitäten im Bereich der erneuerbaren Energien verfolgen, betreiben Lechwerke und 

Erdgas Schwaben  schon länger Aktivitäten in diesem Bereich, beispielsweise den Betrieb von Bio-

Erdgas-Anlagen und die Vermarktung von Regelenergie.  

Unter den zehn Stadt- und Gemeindewerken der Region betreiben fünf eigene Strom- oder Gasnetze. 

Auch darüber hinaus unterscheiden sich die Tätigkeiten im Bereich Energie stark: Einige Stadt- und 

Gemeindewerke zeigen wenig oder überhaupt keine Aktivitäten im Bereich erneuerbarer Energien. 

Andere engagieren sich hingegen sehr stark und erschließen neue Geschäftsfelder wie E-Mobilität, Mieter-

strommodelle oder Contracting. Bei einigen Stadt- und Gemeindewerken sind momentan zudem Neu-

ausrichtungen hin zu größeren Aktivitäten im Bereich der erneuerbaren Energien festzustellen. Die 

(aktiven) Stadt- und Gemeindewerke sind derzeit die zentralen Investoren in EE-Anlagen in der Region. 

Als Ergebnis der neuen Bedeutung von Stadt- und Gemeindewerken im Zuge der Energiewende und 

als Beispiel für ein neues Geschäftsmodell ist die Gründung der „17er Oberlandenergie GmbH“ als 

Zusammenschluss verschiedener Stadt- und Gemeindewerke der Region anzusehen. Durch diese 

werden auch Gemeinden ohne eigene Stadt- und Gemeindewerke zu regionaler Energieversorgung 

befähigt und haben bei Fragen in diesem Bereich eigene kompetente Ansprechpartner.  

Bürgerenergiegenossenschaften gibt es in der Region vergleichsweise wenige. Aktuelle Projekte der 

Bürgerenergie betreffen vor allem Nahwärmenetze. Im Bereich der Bürgerenergie gibt es starke 

Überschneidungen zu den lokalen Energiewendearbeitskreisen.  

7.2.4 Akteure im Bereich Land- und Forstwirtschaft 

In der Land- und Forstwirtschaft gibt es seit langem Aktivitäten und Netzwerke im Bereich erneuerbarer 

Energien, vor allem durch Lieferung von Energieholz und den Betrieb von Biomasseheizungen und 

Biomasseheiz(kraft)werken. Diese Aktivitäten wurden durch das von der EWO getragene Projekt 

„Bioenergieregion Oberland“ weiter gestärkt. Insbesondere die Waldbesitzervereinigungen als 

Organisationen des privaten Waldbesitzes und einige Maschinenringe orientieren sich auf die regionale 

Vermarktung von Energieholz als erneuerbarer Energiequelle. Als herausragendes Beispiel ist die MW 

Biomasse AG mit Sitz in Irschenberg zu nennen, die als Tochterorganisation einiger Waldbesitzer-

vereinigungen und Maschinenringe nicht nur Energieholz vermarktet, sondern auch innovative 

Nahwärmenetze und Heizkraftwerke betreibt.  

Die Landwirtschaft ist in diese Entwicklungen zum Teil eingebunden. Gleichzeitig gibt es in der Land-

wirtschaft auch starke Vorbehalte gegenüber bestimmten erneuerbaren Energien, da beispielsweise 

Biogas oder Freiflächen-PV mit Flächenkonkurrenz und der Befürchtung steigender Pachtpreise in 

Verbindung gebracht werden.  

7.2.5 Industrie, Gewerbe und Dienstleistungen 

Im Bereich Industrie, Gewerbe und Dienstleistungen gibt es seit langem Bemühungen, Energiewende-

prozesse und Energieeffizienzmaßnahmen zu initiieren.  So führt das Wirtschaftsforum Oberland in 
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Kooperation mit der EWO seit 2009 jährlich eine Klausurtagung Nachhaltiges Wirtschaften durch, 

seit 2013 in Kooperation mit der SMG und der Europäischen Metropolregion München. Unter dem 

Dach des Unternehmerverbands Landkreis Miesbach existiert seit 2016 zudem ein Arbeitskreis Energie.  

Bereits seit 2010 führt die Wirtschaftsförderung des Landkreises Weilheim-Schongau in Zusammen-

arbeit mit den Kreisen Bad Tölz-Wolfratshausen und Starnberg die Nachhaltigkeitsnetzwerke Ökoprofit 

durch. Hinzu kommen seit 2015 die Bayerischen Energieeffizienz-Netzwerke Been-I, die auch von 

nicht-kommunalen Stellen getragen werden können und in der Region bspw. von der Industrie- und 

Handelskammer München und Oberbayern initiiert werden.  

Die Ergebnisse dieser Effizienzbemühungen im Bereich der Wirtschaft sind jedoch ambivalent: Auf 

der einen Seite betreiben insbesondere die größeren Unternehmen, auch aufgrund der rechtlichen 

Vorschriften, Energiemanagement- bzw. Monitoringsysteme und Effizienzbemühungen. Auf der 

anderen Seite verfolgen insbesondere die kleineren und mittleren Unternehmen in diesem Bereich 

wenig bis keine Aktivitäten und sind beispielsweise von den Trägern von Effizienznetzwerken nur 

schwer zur Teilnahme zu motivieren. 

Im Bereich Bauen, also bei Handwerks-, Planungs- und Bauunternehmen, erfordern sowohl 

Effizienzmaßnahmen und energetische Sanierungen als auch der Ausbau von EE-Anlagen neuartige 

Abstimmungsprozesse. Hier kann der Austausch der verschiedenen Gewerke optimiert werden, 

beispielsweise durch die Etablierung von Austauschplattformen. Aufgrund der guten Wirtschaftslage 

in der Region und der ausgeprägten Bautätigkeiten sind die Planungs-, Bau- und Handwerksunter-

nehmen jedoch nicht auf erneuerbare Energien und Energiesparmaßnahmen als wirtschaftliches 

Standbein angewiesen. 

Von Seiten der regionalen Banken gibt es gute Kontakte beispielsweise zur EWO. Diese fungieren als 

MultiplikatorInnen im Rahmen der Kreditberatungen, bspw. bei Sanierungen und  beim Ausbau von 

EE-Anlagen. Auch signalisieren sie Interesse an eigenen Investitionen in EE-Projekte. Aufgrund der 

aktuellen Rahmenbedingungen liegt die Schwierigkeit jedoch in der Entwicklung wirtschaftlich trag-

fähiger Geschäftsmodelle.  

7.2.6 Natur- und Umweltschutz 

Die Netzwerke im Bereich Naturschutz bestehen aus den Naturschutzämtern in der Region, den 

Gebietsbetreuungen im Landschaftsschutz, den verschiedenen Naturschutzverbänden bzw. deren 

Regionalgruppen und den Umweltbildungseinrichtungen. Hinzu kommen bspw. Wasserschutz- und 

Bauämter.  

Obwohl verschiedene Naturschutzverbände die Energiewende grundsätzlich begrüßen, gibt es 

regelmäßige Konflikte bei konkreten EE-Projekten. Verschiedene Naturschutzprojekte in der Region, 

beispielsweise an der Ammer, sind explizit mit dem Schutz vor EE-Anlagen begründet. Zielkonflikte 

zwischen dem übergeordneten Ziel des Klimaschutzes und der konkreten Umsetzung vor Ort sind 

bislang nicht ausreichend gelöst. 

Kontakte der EWO zu den verschiedenen Naturschutzprojekten bestehen vor allem anlassbezogen, 

stärkere Kooperationen gibt es mit verschiedenen Umweltbildungseinrichtungen. In den Fachbeiräten 

Energie/Umweltschutz sind die Naturschutzverbände nur schwach repräsentiert: Nur im Landkreis Bad 

Tölz–Wolfratshausen ist durch den Isartalverein der Naturschutz einbezogen. 
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7.2.7 Zusammenfassung:  Energiewende-Akteure in der Modellregion Oberland  

In der Gesamtschau fallen mehrere Organisationen auf, die es in anderen Regionen in dieser Form 

nicht gibt und die dementsprechend als soziale Innovationen bezeichnet werden können. Dies sind 

erstens die EWO selbst, die sich als zivilgesellschaftliche Initiative professionalisiert hat und mittler-

weile auch Aufgaben einer Energieagentur wahrnimmt. Zwar gibt es in Bayern diverse Energieagentu-

ren, diese sind aber in der Regel aus kommunaler Initiative und nicht aus zivilgesellschaftlichem 

Engagement entstanden. Auch ist die Struktur der EWO als Bürgerstiftung außergewöhnlich, weil die 

einzelnen Landkreise und Gemeinden sich mit dem Beitritt auch die Ziele der Stiftung zu eigen 

machen, und die EWO nicht nur Dienstleistungen auf einem bestimmten Gebiet ausführt. 

Als zweite außergewöhnliche Institution sind die Fachbeiräte Energie/Klimaschutz zu nennen. Zwar 

gibt es Beiräte wie Naturschutzbeiräte oder Sozialbeiräte in vielen Orten, akteursgruppenübergreifende 

Beiräte für den Bereich Energie/Klimaschutz sind jedoch selten.  Im Vergleich bspw. zum Klimabeirat 

der Stadt Münster, der gezielt unabhängig von Politik und Verwaltung arbeitet, ist darüber hinaus die 

spezifische  Struktur der Fachbeiräte in der Region zu nennen, da diese nur im Auftrag der jeweiligen 

Umweltausschüsse tätig werden können.  

Auch die 17er Oberlandenergie GmbH ist ein neuartiges Geschäftsmodell. Zwar gibt es Zusammen-

schlüsse von Stadt- und Gemeindewerken auch andernorts, neu ist hier jedoch die Möglichkeit, dass 

auch Gemeinden Gesellschafter werden können und damit auch ohne eigenes Gemeindewerk eine 

eigenständige Stromversorgung und Zugriff auf entsprechende Expertise möglich wird.  

In der Analyse der regionalen Energiewendelandschaft kamen gewisse Akteursgruppen bislang nicht 

vor: So sind beispielsweise die Wohnungswirtschaft und insbesondere kommunale Wohnungs -

genossenschaften bislang kein Bestandteil der Netzwerke der regionalen Energiewende, obwohl 

diese sowohl für den Bereich energetischer Sanierungen als auch bei Dachflächen für PV-Anlagen 

eine größere Rolle spielen könnten.156 Auch für Mieterstrommodelle könnten diese wichtig werden.  

In der Region gibt es keine Unternehmen, die Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energie produzieren 

und somit als Interessensvertreter in diesem Bereich auftreten könnten.  

                                                           
156

 Beispiele für solche Unternehmen wären die Wohnbau Weilheim, die Wohnungsgenossenschaft Penzberg, 

oder die Gemeinnützige Baugenossenschaft Lenggries mit Immobilien im gesamten Modellgebiet. Vgl. 

<http://wohnbau-wm.de/ueber-uns/>, <http://www.wohnungsgenossenschaft-penzberg.de/> und 

<http://www.bg-lenggries.de/orte.html>, abgerufen am 4.10.2017. Zudem überlegen verschiedene Städte, 

bspw. Miesbach und Bad Tölz, selbst in den sozialen Wohnungsbau einzusteigen bzw. Kommunalunternehmen 

für diese Aufgabe zu gründen. Vgl. Ahn-Tauchnitz 2016b ; Dorby 2017. 

http://wohnbau-wm.de/ueber-uns/
http://www.wohnungsgenossenschaft-penzberg.de/
http://www.bg-lenggries.de/orte.html
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7.3 Schlussfolgerungen  

7.3.1 Regionale Energiewende 

Wie die Analyse des naturräumlichen und technischen Potenzials für erneuerbare Energien gezeigt 

hat, kann die Region im Verbund das Ziel der vollständigen Versorgung aus erneuerbaren Energien 

bis 2035 erreichen. Hier ergänzen sich die unterschiedlichen Potenziale der drei Landkreise (INOLA-

Arbeitsbericht Nr. 3). In anderen Untersuchungen werden Landkreise generell als zu klein für eine 

vollständige Eigenversorgung aus erneuerbaren Energien angesehen(vgl. Bundesministerium für 

Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVBS) 2015). Auch für die Modellregion gab es bereits 

diesbezügliche Überlegungen  (Kübler und Merz 2013).  

Aus diesen Gründen sollten Konzepte zur Erreichung des Energiewendeziels über die gesamte Region 

koordiniert werden. Als mögliche landkreisübergreifende Koordinierungsinstanzen sind die Organisati-

onen von Bedeutung, die in der gesamten Region aktiv sind – neben der EWO ist dies bislang vor allem 

der regionale Planungsverband – und deren Entscheidungen bindende Wirkungen haben.  

Der Planungsverband Region 17-Oberland hat als Aufgabe die Koordination der Regionalentwicklung 

und mit dem Regionalplan die Möglichkeit bindende Beschlüssen zu fassen. In anderen Regionen sind 

bei solchen regionalen Planungsorganisationen auch regionale Klimaschutz- oder Energiewendeaktivi-

täten angesiedelt (Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVBS) 2015). Die 

Tätigkeit des Planungsverbands Region 17-Oberland in Bezug auf die Energiewende beschränkt sich 

bislang jedoch weitgehend auf die Ausweisung von Ausschlussgebieten für Windkraftanlagen. Hier 

sind die zugrunde liegenden Mechanismen und Zielkonflikte weiter zu ergründen.  

Die EWO hat aufgrund ihrer vernetzenden und meinungsbildenden  Funktion eine hohe Bedeutung 

für die regionale Energiewende. Darin liegt allerdings auch die Gefahr, dass Politik und Veraltung ihr 

Aufgaben zuschreiben, die sie als zivilgesellschaftliche Organisation nicht leisten kann. Für eine 

bindende landkreisübergreifende Koordination der Energiewende und bindende Beschlüsse braucht es 

ein politisches Mandat und verbindliche Beschlussfähigkeit, wie sie die EWO nicht besitzt. 

Die seit 2015 in allen Landkreisen geschaffenen Fachbeiräte Energie/Klimaschutz könnten für land-

kreisübergreifenden Koordination von Energiewendeaktivitäten eine Rolle spielen: Sie bringen in den 

einzelnen Landkreisen die Umsetzung der bereits vorhandenen Klimaschutzkonzepte voran und 

sind beratend tätig. Bereits jetzt werden sie in allen drei Landkreisen durch die EWO moderiert. In 

den Fachbeiräten könnte bei weiterer Abstimmung dementsprechend die Basis für weitere 

landkreisübergreifende Koordination liegen. Beschlüsse können durch die Anbindung an die  

Umweltausschüsse auch direkt in die Kreistage eingespeist werden. 

Obwohl die Zusammenarbeit der Landkreise Chancen in Bezug auf die Energiewende bietet, ist ein 

Gefühl für die Gesamtregion unter der Bevölkerung bislang nicht vorhanden. Als Herausforderung ist 

neben der Frage der Koordination daher auch die Herausbildung eines Bewusstseins als übergreifende 

(Energie)Region zu sehen. Dies ist vor allem eine kommunikative Aufgabe.  

Trotz der vielen Beschlüsse für eine regionale Energiewende in den Gremien der Landkreise und der 

meisten Gemeinden sind konkrete Ausbauprojekte immer wieder umstritten. Das Energiewendeziel 

der Region war bei einer Befragung ungefähr einem Drittel der Bevölkerung bekannt (INOLA-

Arbeitsbericht Nr. 6). Hier könnten klare Beschlüsse und Kommunikation, vor allem von Seiten der poli-

tischen VertreterInnen wie BürgermeisterInnen und Landräten, zu einer stärkeren Bekanntheit und 
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einem größeren Stellenwert des Energiewendeziels und einem Bewusstsein für die Region als Energie-

wenderegion führen. Ein aktuelles Beispiel ist die Kampagne „Energiewende – Made in Miesbach“.157  

In diese Kommunikationsstrategie sollten weitere Organisationen stärker eingebunden werden, z.B. die 

Wirtschaft durch das Wirtschaftsforum Oberland, der  Unternehmerverband Miesbach sowie regionale 

Handwerksorganisationen. Die Stadt- und Gemeindewerke und die 17er Oberlandenergie GmbH werden 

von der regionalen Bevölkerung noch zu wenig als wichtige Energiewendeakteure wahrgenommen. 

Auch hier könnte eine Veränderung in der Kommunikation ein größeres Bewusstsein für die Region 

als Energiewenderegion schaffen, indem neben technischen Aspekten vor allem die regionale Wert-

schöpfung und das Ziel der regionalen Versorgung aus erneuerbaren Energien betont werden.  

Wie anfangs angesprochen, haben sich mehrere Zielkonflikte in Bezug auf die Energiewende 

bislang nicht auflösen lassen. Diese betreffen erneuerbare Energien und Wachstum, erneuerbare Ener-

gien, Tourismus und Landschaftsbild sowie erneuerbare Energien und Naturschutz. Die Lösung dieser 

Konflikte bleibt eine Herausforderung für alle beteiligten Akteure. Gemeinsame, regionsweite 

Entscheidungsgrundlagen, wie sie durch die Potenzialanalyse und das darauf aufbauende Simulati-

onsmodell des Projekts INOLA gegeben sind, könnten hier Änderungen anstoßen. Ebenso können 

Kommunikation und neue Geschäftsmodelle hier eine Rolle spielen. Für die Meinungsbildung und die 

Akzeptanz von Ausbauprojekten sind die Verbandslandschaft und insbesondere die Naturschutzver-

bände von Bedeutung. Auch regionale Unternehmen mit Bezug zur Energiewende, wie die MW Bio-

masse AG, können hier weiterhin eine Rolle spielen. 

In Bezug auf das Wachstum spielt insbesondere Energieeffizienz eine große Rolle. Vor allem die 

kleineren und mittleren Unternehmen müssten noch mehr diesbezügliche Aktivitäten aufweisen. 

Hierzu  gibt es aktuell erweiterte Bemühungen um Energieeffizienznetzwerke, wo auch die Industrie- 

und Handelskammer beteiligt ist. Welche Rolle Energieeffizienz in der Bauleitplanung, im Gebäude-

bestand und beim Neubau spielt, ist eine Frage, der sich das Projekt INOLA im weiteren Projektver-

lauf verstärkt zuwenden wird.  

In Bezug auf den Ausbau von erneuerbaren Energien ist die Frage, welche Geschäftsmodelle aktuell 

tragfähig sind. Hier sind einerseits Eigenstrom- bzw. Mieterstrommodelle zu nennen. Auch Regel-

energievermarktung könnte interessant sein, beispielsweise für die vorhandenen Biogasanlagen. 

Daneben könnte auch allgemein die Frage von Energiegenossenschaften bzw. Energieerzeugung in 

Bürgerhand eine größere Rolle spielen. Es gibt zwar in der Region seit langem größeres zivilge-

sellschaftliches Engagement für die Energiewende. Allerdings hat sich dieses Engagement nur in 

einer relativ geringen Zahl von Energiegenossenschaften und Energie in Bürgerhand niedergeschlagen. 

Insbesondere in letzter Zeit kam es jedoch trotz der veränderten Rahmenbedingungen (EEG) zu 

einer Reihe von Initiativen, insbesondere im Bereich von Nahwärmeerzeugung und -netzen. Als Bei-

spiele für neue Geschäftsmodelle und eine neue Organisationsstruktur ist neben der MW Bio-

masse AG die 17er Oberlandenergie GmbH zu nennen. Diese verfügt sowohl über finanzielle 

Ressourcen als auch über den Willen, in erneuerbare Anlagen zu investieren.  

Zusätzlich zu neuen Geschäftsmodellen unter bestehenden Rahmenbedingungen können die 

auch auf regionaler, bzw. kommunaler Ebene Rahmenbedingungen neu gesetzt werden, indem 

beispielsweise Anreizprogramme für den Ausbau von EE-Anlagen und die Einsparung von Energie 

ausgelobt werden.  

                                                           
157

 <http://www.made-in-miesbach.de/>, abgerufen am 20.11.2017.  

http://www.made-in-miesbach.de/
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7.3.2 Energiewende Oberland  

Die Energiewende Oberland (EWO) als zentrale Energiewendeorganisation in der Region hat sich aus 

zivilgesellschaftlichem Engagement entwickelt. Sie hat sich im Laufe der Zeit professionalisiert und 

wird als relevanter Ansprechpartner zur Energiewende in der Region wahrgenommen. Institutionell 

stützt sie sich aktuell vor allem auf die Politik (Gemeinden und Landkreise), Verwaltung (Wirtschafts-

förderer, Klimaschutz, Naturschutz), den Forstbereich, Stadt- und Gemeindewerke, Energieberatung, 

Banken und den Bildungssektor (Umweltbildungseinrichtungen, öffentlichen Schulen). Weniger stark 

ausgeprägt sind demgegenüber die Kooperationen mit Industrie und Gewerbe, dem Handwerk sowie 

den Naturschutzverbänden. Im Netzwerk nicht vorhanden sind bislang Immobilien- und Wohnungs-

unternehmen. 

Aktuelle Themen betreffen unter anderem die Weiterentwicklung der Fachbeiräte Energie/Klima-

schutz, die durch die EWO moderiert und landkreisübergreifend vernetzt werden könnten. Kontakte zu 

Stadt- und Gemeindewerken und der 17er Oberlandenergie wurden in letzter Zeit intensiviert, nicht 

zuletzt im Bereich der Kommunikation. Organisatorisch stellt sich auch für die EWO die Frage, wie 

Industrie und Gewerbe besser erreicht werden können. Hier sind weiterhin Energieeffizienznetzwerke 

eine Möglichkeit, auch in Kooperation bspw. mit der Industrie- und Handelskammer, den regionalen 

Wirtschaftsfördern und den Wirtschaftsverbänden. Zudem sind aufgrund der aktuellen Rahmen-

bedingungen neue Geschäftsmodelle zu entwickeln. Im Zuge der Professionalisierung wurde das 

Hauptaugenmerk der EWO auf institutionelle Zielgruppen gelegt. Hier ist die Frage, wie auch die breitere 

Bevölkerung – beispielsweise in Bürgerenergieprojekten –  wieder mehr eingebunden werden kann.  
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8 Anhang 

8.1 Stadt- und Gemeindewerke in der Region (Übersicht) 

Tabelle 17: Stadt- und Gemeindewerke in der INOLA-Region im Überblick - mit Stromnetzen. 

Name Stadtwerke Bad Tölz 
GmbH 

Gemeindewerke Holz-
kirchen GmbH 

Gemeindewerke Pei-
ßenberg AdR 

Elektrizitätswerk Te-
gernsee Carl Miller KG 

Landkreis Bad Tölz-

Wolfratshausen 

Miesbach Weilheim-Schongau Miesbach 

Rechtsform GmbH GmbH AdR KG 

Eigentümer Stadt Bad Tölz Markt Holzkirchen Markt Peißenberg  Stadt Tegernsee 

Webseite www.stw-toelz.de/  http://www.gw-

holzkirchen.de/  

http://www.gemeindew

erke-peissenberg.de/  

https://ewerk-

tegernsee.de/  

Gründungs-

jahr 

1895 1894   1937 

Mitarbeiter 

(ca.) 

70 40    

Energiespar-

te  

Ja Ja ja Ja 

Geschäftsfel-

der im Be-

reich Energie 

Strom: Erzeugung, 

Vertrieb, Netzbetrieb  

Gas: Erzeugung, Ver-

trieb 

Wärme: Erzeugung, 

Vertrieb, Netzbetrieb 

Vertrieb von Strom und 

Erdgas über die 17er 

Oberlandenergie GmbH 

Strom: Erzeugung, 

Vertrieb, Netzbetrieb  

Gas: Netzbetrieb, Ver-

trieb 

Wärme: Erzeugung, 

Vertrieb, Netzbetrieb 

Strom: Erzeugung, 

Vertrieb, Netzbetrieb 

Gas: Vertrieb 

Wärme: Erzeugung 

Strom: Erzeugung, 

Vertrieb, Netzbetrieb 

Gas: Vertrieb (Zusam-

menarbeit mit ESB) 

Sonstige 

Geschäftsfel-

der 

Trinkwasser, Eisstadion, 

Hallenbad, Elektromobi-

lität (z.B. E-Bike-Verleih) 

Trinkwasser, Parkgara-

ge, Hallenbad, Eisstadi-

on, Ortsbusse, 

Breitbandversorgung 

Badebetrieb   

Erzeugung 

erneuerbarer 

Energien - 

Bereiche 

Wasserkraft, Photovol-

taik, Biomasse (HKW 

mit Hackschnitzel) 

BHKW-Anlagen, Photo-

voltaik 

Biomasse HKW, BHKW  Wasserkraft 

Sonstiges z.B. 

Kooperatio-

nen 

17er Oberlandenergie 

GmbH 

100% Tochter: 

Geothermie Holzkirchen 

GmbH 

  50% Tochter: Tegernseer 

Erdgasversorgungs-

gesellschaft mbH (mit 

Energie Südbayern 

GmbH), andere Firmen 

 

http://www.stw-toelz.de/
http://www.gw-holzkirchen.de/
http://www.gw-holzkirchen.de/
http://www.gemeindewerke-peissenberg.de/
http://www.gemeindewerke-peissenberg.de/
https://ewerk-tegernsee.de/
https://ewerk-tegernsee.de/
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Tabelle 18: Stadt- und Gemeindewerke in der INOLA-Region im Überblick - ohne Stromnetze. 

Name Stadtwerke 
Weilheim i.OB 
Energie GmbH 

Stadtwerke 
Wolfratshau-
sen AdR 

Gemeindewer-
ke Bad Heil-
brunn 

Stadtwerke 
Geretsried AdR 

Stadtwerke 
Schongau 

Stadtwerke 
Penzberg 

Landkreis Weilheim-

Schongau 

Bad Tölz-

Wolfratshau-

sen 

Bad Tölz Wolf-

ratshausen 

Bad Tölz-

Wolfratshau-

sen 

Weilheim-

Schongau 

Weilheim-

Schongau 

Rechts-
form 

GmbH AdR   AdR   AdR 

Eigentü-
mer 

100%ige Toch-

ter der Stadt-

werke 

Weilheim i.OB 

Kommunalun-

ternehmen 

Stadt Wolfrats-

hausen 

Bad Heilbrunn  Geretsried Schongau Stadt Penzberg  

Webseite https://www.st

awm.de/energi

e.html  

http://www.sta

dtwerke-

wolfratshau-

sen.de  

www.bad-

heil-

brunn.de/tech

nische-

einrichtungen  

www.stadtwer

ke.geretsried.d

e/ 

http://www.en

ergie-

geretsried.de /  

http://www.sc

hongau.de/Sta

dtwer-

ke.264.0.html  

https://www.st

adtwerke-

penzberg.de/  

Grün-
dungsjahr 

2013     1956    2011 

Mitarbei-
ter ca 

           

Energie-
sparte  

ja Ja Nein Ja ja Ja 

Geschäfts-
felder im 
Bereich 
Energie 

Strom: Erzeu-

gung, Vertrieb 

Gas: Vertrieb 

Vertrieb von 

Strom und 

Erdgas über die 

17er Oberland-

energie GmbH 

  Vertrieb von 

Strom und 

Erdgas über die 

17er Oberland-

energie GmbH;  

Fernwärme 

über Energie 

Geretsried 

GmbH. 

Fernwärme: 

Erzeugung, 

Vertrieb, Netz-
betrieb 

Strom: Erzeu-

gung 

Strom: Erzeu-

gung, Vertrieb 

Gas: Vertrieb 

von Strom und 

Erdgas über die 

17er Oberland-

energie GmbH 

Sonstige 
Geschäfts-
felder 

Elektromobili-

tät, Straßenbe-

leuchtung 

Trinkwasser, 

Abwasser, 

Baube-

triebshof, 

Müllentsor-

gung, Strom-

tankstelle 

Abwasser, 

Trinkwasser  

Abwasser, 

Trinkwasser 

Abwasser, 

Trinkwasser 

Abwasser, 

Trinkwasser 

Erzeugung 
erneuerba-
rer Ener-
gien - 
Bereiche 

Photovoltaik, 

Wasserkraft 

Photovoltaik Nein Nein Photovoltaik Photovoltaik 

Sonstiges 
z.B. Ko-
operatio-
nen 

Weltweit erste 

Demoanlage 

für Grünstrom-

Speicher von 

Gravity Power, 

Konflikt um 

Netzkonzession 

17er Oberland-

energie GmbH 

  17er Oberland-

energie GmbH; 

Energie Gerets-

ried GmbH 

zusammen mit 

Stadtwerke 

Bad Tölz GmbH 

(je 50%)  

  17er Oberland-

energie GmbH 

  

https://www.stawm.de/energie.html
https://www.stawm.de/energie.html
https://www.stawm.de/energie.html
http://www.stadtwerke-wolfratshausen.de/
http://www.stadtwerke-wolfratshausen.de/
http://www.stadtwerke-wolfratshausen.de/
http://www.stadtwerke-wolfratshausen.de/
http://www.bad-heilbrunn.de/technische-einrichtungen
http://www.bad-heilbrunn.de/technische-einrichtungen
http://www.bad-heilbrunn.de/technische-einrichtungen
http://www.bad-heilbrunn.de/technische-einrichtungen
http://www.bad-heilbrunn.de/technische-einrichtungen
http://www.stadtwerke.geretsried.de/
http://www.stadtwerke.geretsried.de/
http://www.stadtwerke.geretsried.de/
http://www.energie-geretsried.de/
http://www.energie-geretsried.de/
http://www.energie-geretsried.de/
http://www.schongau.de/Stadtwerke.264.0.html
http://www.schongau.de/Stadtwerke.264.0.html
http://www.schongau.de/Stadtwerke.264.0.html
http://www.schongau.de/Stadtwerke.264.0.html
https://www.stadtwerke-penzberg.de/
https://www.stadtwerke-penzberg.de/
https://www.stadtwerke-penzberg.de/
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8.1.1 Stadtwerke Bad Tölz GmbH 

Die Stadtwerke Bad Tölz wurden 1895 gegründet. Sie sind als GmbH organisiert und zählen mit ihren 

70 Mitarbeitern zu den größten Stadtwerken in der INOLA-Region.158 Die Wärmeerzeugung, Stromer-

zeugung und -vertrieb, Vertrieb von Erdgas sowie der Netzbetrieb in der Region zählen zu den Kern-

geschäften der Stadtwerke. Weitere Geschäftsfelder sind die Versorgung der Einwohner mit Trink-

wasser, die Unterhaltung des Eisstadions und des Hallenbads.159 Engagement zeigt das Unternehmen 

auch in der Sparte „Elektromobilität“, beispielsweise durch den Verleih von E-Bikes in der Region.160 

Die Energieerzeugung aus erneuerbaren Energien findet im Isarkraftwerk Bad Tölz (Jahresleistung: 10 

Mio. kWh), im Biomasseheizkraftwerk am Lettenholz (Inbetriebnahme 2008), dem Biomasseheiz-

kraftwerk „Am Hoheneck" (Inbetriebnahme 2013) und der Freiflächen-PV-Anlage „Farchet“ auf einer 
Deponiefläche (Jahresleistung: ca. 1.400.000 kWh) sowie weiteren Photovoltaikanlagen im Stadtge-

biet Bad Tölz statt. Darüber hinaus betreiben die Stadtwerke drei Heizwerke mit dem Energieträger 

Gas. Insgesamt erreichen die Energieerzeugungsanlagen der Stadtwerke Bad Tölz eine Nennleistung 

von 3.717 kW Strom und 12.299 kW Wärme. Seit 2008 umfasst das Vertriebsgebiet für Strom den 

gesamten Landkreis Bad Tölz-Wolfratshausen. Im Jahr 2009 stellten die Stadtwerke auf 100% 

Ökostrom um, der neben dem eigenproduzierten Strom aus österreichischen Wasserkraftanlagen 

stammt. Das Netzgebiet des Unternehmens umfasst ca. 18.715 Einwohner.161 

Die Stadtwerke Bad Tölz investieren pro Jahr ca. 1 Mio. Euro in EE-Anlagen (Stadtwerke Bad Tölz 

2016, S. 7). Neben den Anlagen im Netzgebiet sind dies auch Beteiligungen an Windkraftanlagen 

andernorts. Seit 2017 bieten sie auch Energiedienstleistungen an, z.B. Contracting, Energieberatung, 

Mieterstrommodelle und Autoladestrom.162  

Die Stadtwerke Bad Tölz wickeln den Strom- und Gasvertrieb sowohl über ihr eigenes Unternehmen 

als auch über die 17er Oberlandenergie GmbH ab. Sie sind zudem Praxispartner des Forschungspro-

jekts INOLA.  

8.1.2 Gemeindewerke Holzkirchen GmbH und Gemeindliche Einrichtungen und Abwasser Holz-

kirchen Kommunalunternehmen (GEA) 

Die Gemeindewerke Holzkirchen befinden sich im Landkreis Miesbach und existieren bereits seit 

1894. Seit dem Jahr 2001 bestehen die Gemeindewerke Holzkirchen in der Rechtsform einer GmbH 

und sind eine hundertprozentige Tochtergesellschaft des Marktes Holzkirchen. Aus dieser wurde 

2006 das Geschäftsfeld der Abwasserbeseitigung in ein eigenständiges neu gegründetes Unterneh-

men, die Gemeindlichen Einrichtungen und Abwasser Holzkirchen (GEA) Kommunalunternehmen 

ausgelagert.163 Die GmbH dagegen kümmert sich um die Bereiche Energie, Trinkwasser, Hallenbad, 

Eisstadion, Parkgarage und Ortsbusse. Im Energiesektor beschäftigt sich das Unternehmen mit den 

Sparten Wärmeerzeugung, -vertrieb und –netzbetrieb; Stromerzeugung, -vertrieb und -netzbetrieb; 

                                                           
158

 <http://www.stw-toelz.de/de/Unternehmen-Zukunft/Unternehmen/Standpunkt-Portrait1/Standpunkt-

Portrait_19189.html>, abgerufen am 9.08.2017. 
159

 <http://www.stw-toelz.de/de/Produkte-Preise/Privatkunden/Strom/100-Oekostrom-Privatkunden-.html>, 

abgerufen am 9.08.2017. 
160

 <http://www.stw-toelz.de/de/Freizeit-Mobilitaet/Mobilitaet/eBike/E-Bike-Verleih_19596.html>, abgerufen 

am 9.08.2017. 
161

 <http://www.stw-toelz.de/badtoelzGips/Gips?SessionMandant=SW-

BadToelz&Anwendung=EnWGKnotenAnzeigen&PrimaryId=8&Mandantkuerzel=SW-BadToelz&Navigation=J>, 

abgerufen am 9.08.2017.  
162

 <http://stw-toelz.de/service/energiedienstleistungen/allgemein/>, abgerufen am 9.08.2017. 
163

<http://www.gw-holzkirchen.de/cms/2._Kopfnavigation/Wir_ueber_uns/Historie/Historie.html>, abgerufen 

am 9.08.2017. 

http://www.stw-toelz.de/de/Unternehmen-Zukunft/Unternehmen/Standpunkt-Portrait1/Standpunkt-Portrait_19189.html
http://www.stw-toelz.de/de/Unternehmen-Zukunft/Unternehmen/Standpunkt-Portrait1/Standpunkt-Portrait_19189.html
http://www.stw-toelz.de/de/Produkte-Preise/Privatkunden/Strom/100-Oekostrom-Privatkunden-.html
http://www.stw-toelz.de/de/Freizeit-Mobilitaet/Mobilitaet/eBike/E-Bike-Verleih_19596.html
http://www.stw-toelz.de/badtoelzGips/Gips?SessionMandant=SW-BadToelz&Anwendung=EnWGKnotenAnzeigen&PrimaryId=8&Mandantkuerzel=SW-BadToelz&Navigation=J
http://www.stw-toelz.de/badtoelzGips/Gips?SessionMandant=SW-BadToelz&Anwendung=EnWGKnotenAnzeigen&PrimaryId=8&Mandantkuerzel=SW-BadToelz&Navigation=J
http://stw-toelz.de/service/energiedienstleistungen/allgemein/
http://www.gw-holzkirchen.de/cms/2._Kopfnavigation/Wir_ueber_uns/Historie/Historie.html
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Erdgasvertrieb und -netzbetrieb (Markt Holzkirchen 2015, S. 26ff). Die Gemeindewerke sind sowohl 

auf dem Gas-, als auch auf dem Strommarkt Grundversorger und Netzbetreiber im Gebiet.164 Die 

unternehmenseigene Energieerzeugung beschränkt sich bisher auf die Erzeugung von Fernwärme 

und Strom mittels BHKW-Anlagen sowie Photovoltaik-Anlagen.165 Die Aktivitäten im Bereich erneu-

erbare Energien konzentrieren sich auf ein kommunales Tiefengeothermieprojekt, welches in Form 

der Geothermie Holzkirchen GmbH anfänglich zusammen mit der Süddeutschen Geothermie-

Projekte GmbH (SGG) und später alleine durchgeführt wird. Nachdem die Bohrung erfolgreich war, 

wird die Fertigstellung noch im Jahr 2017 erwartet (Gelbes Blatt Miesbach 2017).  

8.1.3 Gemeindewerke Peißenberg (AdR) 

Die Gemeindewerke Peißenberg sind ein Kommunalunternehmen der Marktgemeinde Peißenberg in 

der Rechtsform Anstalt des öffentlichen Rechts.166 Ihr Aufgabenfeld umfasst die Ver-und Entsorgung 

der Bewohner mit Wasser und Abwasser sowie der Betrieb eines Freibades.167 Darüber hinaus ist das 

Unternehmen auch in der Energiesparte tätig. Ein Blockheizkraftwerk erzeugt Wärme, die das Frei-

bad sowie umliegende Schulen und Turnhallen versorgt. Zudem verfügt das Unternehmen über ein 

Biomasse-Heizwerk, das ebenso öffentliche Gebäude mit Wärme beliefert. Zugleich wird hierbei 

Strom erzeugt, der in das öffentliche Netz eingespeist wird.168 Der Vertrieb sowie der Netzbetrieb 

von Strom sind ebenso Tätigkeiten dieser Gemeindewerke. Sie sind auf dem Gebiet Peißenberg so-

wohl Grundversorger als auch Stromnetzbetreiber. In den letzten Jahren gab es mehrere Führungs-

wechsel. Zudem ist 2016 das von den Gemeindewerken betriebene Hallenbad abgebrannt (Martin 

2017). 

8.1.4 Elektrizitätswerk Tegernsee Carl Miller KG 

Das Elektrizitätswerk Tegernsee ist ein im Jahr 1937 gegründetes Unternehmen, dessen Rechtsform 

die KG ist. Tätigkeitsbereiche sind Stromerzeugung, -vertrieb und -netzbetrieb sowie der Vertrieb von 

Gas. Die Stromerzeugung erfolgt durch die unternehmenseigenen Wasserkraftwerke.169 Das Elektrizi-

tätswerk Tegernsee gründete 1988 gemeinsam mit der Energie Südbayern GmbH die Tegernseer 

Erdgasversorgungsgesellschaft mbH & Co. KG. Die beiden genannten Gesellschafter sind mit jeweils 

50% an der Tegernseer Erdgasversorgungsgesellschaft beteiligt.170 Die Stadt Tegernsee ist zwar Ge-

sellschafter des Elektrizitätswerks Tegernsee, im Rahmen einer „Zerlegungsvereinbarung“ werden 
aber auch die anderen Talgemeinden an den Gewinnen des Unternehmens beteiligt (Reichl 2016a). 

2016 erfolgte ein Führungswechsel (Kleim 2016 , 2017). 

                                                           
164

 <http://www.gw-holzkirchen.de/cms/Strom/Grundversorgung/Grundversorgung.html> und 

<http://www.gw-holzkirchen.de/cms/Erdgas/Grundversorgung/Grundversorgung.html>, abgerufen am 

9.08.2017.  
165

 <http://www.gw-holzkirchen.de/cms/Fernwaerme/Fernwaerme-Kennzahlen/Fernwaerme-

Kennzahlen.html>, abgerufen am 9.08.2017.  
166

 <http://www.gemeindewerke-peissenberg.de/impressum.html>, abgerufen am 9.08.2017. 
167

 <http://www.gemeindewerke-peissenberg.de/gemeindewerke-peissenberg-kommunalunternehmen.html>, 

abgerufen am 9.08.2017. 
168

 <http://www.gemeindewerke-peissenberg.de/waerme.html>, abgerufen am 9.08.2017. 
169

 Vgl. <http://ewerk-tegernsee.de/historie/>, abgerufen am 9.08.2017.  
170

 <http://www.erdgas-tegernsee.de/ueber-uns/historie>, abgerufen am 9.08.2017. 

http://www.gw-holzkirchen.de/cms/Strom/Grundversorgung/Grundversorgung.html
http://www.gw-holzkirchen.de/cms/Erdgas/Grundversorgung/Grundversorgung.html
http://www.gw-holzkirchen.de/cms/Fernwaerme/Fernwaerme-Kennzahlen/Fernwaerme-Kennzahlen.html
http://www.gw-holzkirchen.de/cms/Fernwaerme/Fernwaerme-Kennzahlen/Fernwaerme-Kennzahlen.html
http://www.gemeindewerke-peissenberg.de/impressum.html
http://www.gemeindewerke-peissenberg.de/gemeindewerke-peissenberg-kommunalunternehmen.html
http://www.gemeindewerke-peissenberg.de/waerme.html
http://ewerk-tegernsee.de/historie/
http://www.erdgas-tegernsee.de/ueber-uns/historie
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8.1.5 Stadtwerke Weilheim i.OB Kommunalunternehmen und Stadtwerke Weilheim i.OB Energie 

GmbH 

Die Stadtwerke Weilheim i.OB Kommunalunternehmen wurden 2008 gegründet und gehen aus den 

vormaligen städtischen Eigen- und Regiebetrieben hervor.171 Die Stadtwerke, nun in der Rechtsform 

eines Kommunalunternehmens, sind ein von der Stadt Weilheim i.OB betriebenes Kommunalunter-

nehmen. Sie befassen sich mit den Sparten Trinkwasserversorgung, Abwasserbeseitigung, Betriebs-

hof und Tiefgarage.172 Die Energiesparte mit den Bereichen Erzeugung, Netze und Vertrieb von 

Strom, Gas und Wärme sowie Elektromobilität und Straßenbeleuchtung fällt dagegen ins Aufgaben-

gebiet der Stadtwerke Weilheim i.OB Energie GmbH (SWE). Dieses Unternehmen ist eine hundert-

prozentige Tochtergesellschaft der Stadtwerke Weilheim i.OB Kommunalunternehmen.173  

Die Energieerzeugung der SWE beschränkt sich bisher auf die Bereiche Photovoltaik und Wasserkraft. 

Allerdings werden in den Bereichen Biomasse und Windkraft mögliche Projekte sowie eine mögliche 

Nutzung von Nahwärme durch ein privates Tiefengeothermieprojekt geprüft.174 Darüber hinaus hat 

sich die SWE auf die Netzkonzession für Strom und Gas, die von 2017 bis 2036 läuft, beworben. 

Nachdem sie diese zugesprochen bekommen hat, befindet sie sich im Moment in Konflikt mit den 

Altkonzessionären Energie Südbayern GmbH und Bayernwerk AG, die gegen die Entscheidung klagen 

und die Herausgabe der Netze verweigern.175 Zudem wird auf dem Gelände der Stadtwerke Weilheim 

das Pilotprojekt „Gravity Power“ zur unterirdischen Energiespeicherung durchgeführt. Hier ist bereits 

eine eventuelle spätere Übernahme durch die Stadtwerke im Gespräch(vgl. Hofstetter 2016 ; 

Wießmeyer 17.01.17). 

8.1.6 Stadtwerke Wolfratshausen (AdR) 

Die Stadtwerke Wolfratshausen sind ein kommunales Unternehmen in der Form einer Anstalt des 

öffentlichen Rechts (AdR). Ihr Tätigkeitsbereich umfasst die Trinkwasserversorgung, Abwasserbesei-

tigung, die Leitung des Baubetriebshofs sowie die Müllentsorgung und eine Stromtankstelle. In der 

Sparte Energie sind die Stadtwerke Wolfratshausen Teil der 17er Oberlandenergie GmbH. Über diese 

wird der Vertrieb von Strom und Gas abgewickelt. Das Unternehmen produziert eigenen Strom mit-

tels einer Photovoltaikanlage.176 

8.1.7 Stadtwerke Geretsried (AdR) 

Die Stadtwerke Geretsried bestehen bereits seit dem Jahr 1956 und versorgen die ansässige Bevölke-

rung mit Trinkwasser.177 Später kam die Abwasserbeseitigung als weiteres Aufgabenfeld hinzu. Im 

Jahr 2012 wurden die Stadtwerke Geretsried als ursprünglicher Eigenbetrieb in eine Anstalt des öf-

fentlichen Rechts umgewandelt und sind somit ein selbstständiges Kommunalunternehmen. Unter 

der Marke 17er vertreiben die Stadtwerke Geretsried gemeinsam mit weiteren Partnern Strom und 

Gas. Gemeinsam mit den Stadtwerken Bad Tölz wurde bereits 1999 die Energie Geretsried GmbH 

gegründet, um regionale Wärme vertreiben zu können. Gerechnet wurde hier mit dem Erfolg des 

Geothermieprojekts im Stadtteil Gelting (vgl. Merkur 2012d), das jedoch in der ersten Bohrung 2013 

                                                           
171

 <http://www.stawm.de/kommunal.html>, abgerufen am 9.08.2017. 
172

 <http://www.stawm.de/gesamtunternehmen.html>, abgerufen am 9.08.2017. 
173

 <http://www.stawm.de/energie.html>, abgerufen am 9.08.2017. 
174

 <http://www.stawm.de/energie/strom/erzeugung.html>, abgerufen am 9.08.2017. 
175

 Vgl. <https://www.stawm.de/energie/strom/netz.html>, Stand 12.6.2017, abgerufen am 4.08.2017; 

<https://www.stawm.de/energie/gas/netz.html>, Stand 12.6.2017, abgerufen am 4.08.2017; Kreisbote 2016. 
176

 Vgl. <http://stadtwerke-wolfratshausen.de/index.html>, abgerufen am 9.08.2017. 
177

 <http://www.stadtwerke.geretsried.de/geschichte.html>, abgerufen am 9.08.2017. 

http://www.stawm.de/kommunal.html
http://www.stawm.de/gesamtunternehmen.html
http://www.stawm.de/energie.html
http://www.stawm.de/energie/strom/erzeugung.html
https://www.stawm.de/energie/strom/netz.html
https://www.stawm.de/energie/gas/netz.html
http://stadtwerke-wolfratshausen.de/index.html
http://www.stadtwerke.geretsried.de/geschichte.html
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zu wenig Wasser geliefert hat und 2017 von einem Forschungsprojekt begleitet wieder aufgenom-

men wurde (Schäl 2013 ; Koestler 2017). 

8.1.8 Stadtwerke Schongau 

Die Stadtwerke Schongau, geführt als städtischer Eigenbetrieb, kümmern sich neben der Abwasser-

beseitigung und der Trinkwasserversorgung um den Bereich Fernwärme.178 Bereits seit 1967 bezie-

hen sie Fernwärme von der Firma UPM GmbH und verteilen diese über ein ca. 62 km langes 

Leitungsnetz an über 750 Haushalte. Großabnehmer sind das Krankenhaus, das Hallenbad sowie 

Schulen oder Sporthallen. Ca. 25% der Einwohner der Stadt nutzen die Fernwärmeversorgung.179 

Darüber hinaus erzeugen die Stadtwerke seit 2009 Strom mittels Photovoltaikanlagen auf städti-

schen Dächern, die jüngste Anlage wurde 2012 in Betrieb genommen.180  

8.1.9 Stadtwerke Penzberg (AdR) 

Die Stadtwerke Penzberg bestehen seit 2011 als Anstalt des öffentlichen Rechts (AdR).181 Neben den 

Geschäftsfeldern Abwasserbeseitigung und Trinkwasserversorgung erzeugen die Stadtwerke Strom 

durch Photovoltaikanlagen auf öffentlichen Gebäuden.182 Zudem sind sie Teil der 17er Oberlande-

nergie GmbH und vertreiben unter der genannten Marke Strom und Erdgas.183 Nach einem Füh-

rungswechsel 2016 investieren die Stadtwerke momentan in ein per Erdgas-Blockheizkraftwerk 

sowie einer Hackschnitzelanlage betriebenes Nahwärmenetz (Merkur 2016c ; Schörner 2017b). 

8.1.10 Gemeindewerke Bad Heilbrunn 

Die Hauptaufgabe der Gemeindewerke Bad Heilbrunn besteht im Bereich Wasser (Ver- und Entsor-

gung). Aktivitäten im Bereich Energie bestehen keine.184  

8.1.11 Elektrizitätsvereinigung Böbing eG 

Ein Sonderfall ist die Elektrizitätsvereinigung Böbing e.G. Gegründet 1921, um Böbing an das Strom-

netz anzuschließen, ist sie seitdem Netzbetreiber im Gemeindegebiet und auch Stromversorger (oh-

ne eigene Erzeugung). Damit gehört sie zu den wenigen bundesweit verbliebenen Bürgerelektrizitäts-

vereinigungen aus der Gründungszeit der Elektrizität (vgl. Holstenkamp und Müller 2013, S. 50 ; 

Dorniok 2017, S. 150). Zwar ist der Böbinger Bürgermeister Peter Erhard momentan auch Vorsitzen-

der der Elektrizitätsvereinigung, rechtlich ist diese jedoch unabhängig von der Gemeinde.185 

                                                           
178

 <http://www.schongau.de/Stadtwerke.264.0.html>, abgerufen am 9.08.2017.  
179

 <http://www.schongau.de/Fernwaermeversorgung.270.0.html>, abgerufen am 9.08.2017. 
180

 <http://www.schongau.de/Photovoltaik.398.0.html>, abgerufen am 9.08.2017. 
181

 <http://www.stadtwerke-penzberg.de/impressum.html>, abgerufen am 9.08.2017. 
182

 <http://www.stadtwerke-penzberg.de/> und <http://www.stadtwerke-penzberg.de/pv.html>, abgerufen 

am 9.08.2017. 
183

 <http://17er-oberland.de/>, abgerufen am 9.08.2017. 
184

 Vgl. <http://www.bad-heilbrunn.de/technische-einrichtungen>, abgerufen am 9.08.2017.  
185

 Vgl. <http://www.ev-boebing.de/>, abgerufen am 9.08.2017. 

http://www.schongau.de/Stadtwerke.264.0.html
http://www.schongau.de/Fernwaermeversorgung.270.0.html
http://www.schongau.de/Photovoltaik.398.0.html
http://www.stadtwerke-penzberg.de/impressum.html
http://www.stadtwerke-penzberg.de/
http://www.stadtwerke-penzberg.de/pv.html
http://17er-oberland.de/
http://www.bad-heilbrunn.de/technische-einrichtungen
http://www.ev-boebing.de/
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8.2 Regionale Energiewendeaktivitäten in Bayern 
Tabelle 19: Einblick in regionale Energiewendeaktivitäten in Bayern. Auflistung ohne Anspruch auf Vollständigkeit, basierend auf http://energiewende-erlangen.de/, abgerufen am 27.10.2017, und eigenen 

Recherchen.  

 Homepage Gebiet Gründung Aktiv Ausrichtung Autarkieziel Kreise und 
Gemeinden 
Mitglieder  

Mitglieder  Sonstiges 

Bürgerenergie Bayern e.V. www.buergerenergie-
bayern.org  

Bayern  Ja Bürgerenergie Nein Nein Bürgerenergiegenossenschaften, 
Gemeinde- und Stadtwerke in 

öffentlicher Hand, andere Bürge-
renergieanlagen 

Ökostromvertrieb: „Bava-
ria-Strom“ in Zusammen-

arbeit mit dem 
Ökostromversorger 

GRÜNSTROMWERK. 
Bürger-für-Bürger-Energie e.G. http://www.bfb-

energie.de  
Landkreis Forchheim 2011 Ja Energiewende 

Allgemein 
Nein ? ? Bürgerenergiegenossen-

schaft. 

Podiumsdiskussion mit 

BundestagskandidatIn-
nen; Aktuelle Beteili-

gungsmöglichkeit an 
Windenergie 

Bürgergenossenschaft Jurener-
gie eG, Neumarkt:  

http://jurenergie.de/  Landkreis Neumarkt ? Ja Errichtung von 
Anlagen, Ener-
giedienstleistun-

gen 

Nein ? ? Initiierung durch Land-
kreis Neumarkt und die 
Regina GmbH 

Bürgerstiftung Energiewende 
Oberland 

http://www.energiewen
de-oberland.de 

Oberland 2005 Ja Allgemein Ener-
giewende 

Kreistags-
beschlüsse: bis 

2035 

Ja Einzelpersonen, Kreise und 
Gemeinden 

Professionelle Geschäfts-
stelle; EKO, Mitglied 

Bayerische Energieagen-
turen 

Energie- und Klima-Allianz 
Forchheim e.V. 

http://energie-klima-
allianz-forchheim.de/  

Landkreis Forchheim 2017 Ja Energiewende 
Allgemein 

? Ja Landkreis, Parteien, Stadtwerke, 
Bildung, Bioenergiedorf, BUND, 
Naturstrom AG 

Homepage: Verweis auf 
Bundestagswahlkampf  

Energiebündel Kreis Eichstätt 
e.V. 

http://www.eb-ei.de/  Kreis Eichstätt 2011 Ja Energiewende 
Allgemein 

Bis 2031 Ja Landkreis Eichstätt, 29 von 30 
Gemeinden,  Personen.  

Arbeitskreise zu Techno-
logien und „Effizienz und 
Suffizienz“ 

Energiebündel Roth-Schwabach 
e.V.  

https://www.energiebu
endel-rh-sc.de/  

Landkreis Roth, 
Schwabach 

2009 Ja  Allgemein Ener-
giewende 

Bis 2030 Nein Bauernverband, BUND, LBV,  
Parteien, ENA-Energieagentur ( 

unabhängige EnergieBeratungs-
Agentur des Landkreises Roth) 

Gegründet in und für 
Bundeswahlkampf, Wahl-

bausteine 

ENERGIEregion Nürnberg e.V. https://www.energiereg

ion.de/energieregion/ve
rein.html  

Metropolregion 

Nürnberg 

2001 Ja Wirtschaft Nein Ja Stadt und Landkreis Fürth, Erlan-

gen, Nürnberg. Unternehmen 

 

Energiewende ER(H)langen e.V. http://energiewende-
erlangen.de/  

Kreis Erlangen 2014 Ja Allgemein Ener-
giewende 

2030 für Strom Ja BUND, Grüne, Linke, SPD, 5  
Gemeinden;  

Stadt Erlangen Fördermitglied 

Fahrt zur Klima-
Demonstration nach Bonn  

Energiewende Landkreis Starn-
berg e.V. 

http://www.energiewen
de-sta.de  

Landkreis Starnberg 2007 Ja – 
einge
ge-

schrä
nkt 

Allgemein Ener-
giewende 

Kreistags-
beschluss 
2005: bis 2035 

Ja 13 der insgesamt 14 Gemeinden 
des Landkreises Starnberg sowie 
der Landkreis selbst, Einzelperso-

nen 

 

Friedrich-Wilhelm Raiffeisen 
Energie eG, Bad Neustadt 

http://www.raiffeisen-
energie-eg.de  

Landkreis Rhön-
Grabfeld? 

2008 Nein? Dach-PV Nein Nein ? Letzter Beitrag Presse-
spiegel von 2011 

http://energiewende-erlangen.de/
http://www.buergerenergie-bayern.org/
http://www.buergerenergie-bayern.org/
http://www.bfb-energie.de/
http://www.bfb-energie.de/
http://jurenergie.de/
http://www.energiewende-oberland.de/
http://www.energiewende-oberland.de/
http://energie-klima-allianz-forchheim.de/
http://energie-klima-allianz-forchheim.de/
http://www.eb-ei.de/
https://www.energiebuendel-rh-sc.de/
https://www.energiebuendel-rh-sc.de/
https://www.energieregion.de/energieregion/verein.html
https://www.energieregion.de/energieregion/verein.html
https://www.energieregion.de/energieregion/verein.html
http://energiewende-erlangen.de/
http://energiewende-erlangen.de/
http://www.energiewende-sta.de/
http://www.energiewende-sta.de/
http://www.raiffeisen-energie-eg.de/
http://www.raiffeisen-energie-eg.de/
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 Homepage Gebiet Gründung Aktiv Ausrichtung Autarkieziel Kreise und 
Gemeinden 
Mitglieder  

Mitglieder  Sonstiges 

Netzwerk Erneuerbare Energien 
in Westmittelfranken 

https://eewmf.de/   Nürnberg, Ansbach, 
Landkreis Neustadt a. 
d. Aisch – Bad Winds-
heim, Landkreis Roth, 

Westmittelfranken  

2006 Mit-

tel? 

Netzwerk Nein Ja Hochschulen, Handwerkskam-

mer, IHK, Landkreise, Bezirk 
Mittelfranken, Mittelfränkische 
Gesellschaft zur Förderung Er-

neuerbarer Energien und nach-
wachsender Rohstoffe (MER) e. 

V. 

Keine eigene Rechtsform, 

Impressum leitet zur IHK.  
Jährlicher Energietag 

Regional Versorgt – Energie und 
Nahversorgung in Bürgerhand 
eG 

https://www.regional-
versorgt.de  

Landkreis Neu-
stadt/Aisch - Bad 

Windsheim und 
angrenzende Regio-
nen 

<=2011 Ja Aufbau regiona-
ler Versorgungs-

strukturen 

Nein Nein? Einzelpersonen Anlagenbetrieb, Nah-
wärmenetze, Ökostrom, 

Nahversorgung, Carsha-
ring 

 

 

https://eewmf.de/
https://www.regional-versorgt.de/
https://www.regional-versorgt.de/
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8.3 Energieagenturen in Bayern (Übersicht) 
Tabelle 20: Übersicht über Energieagenturen in Bayern. Basierend auf https://www.stmwi.bayern.de/energie-rohstoffe/beratung-forschung/ sowie http://energieagenturen.bayern, abgerufen am 

27.6.2017. 

 Name Planungs-
region 

Region/ Landkreise Sitz Gründungs-
datum 

Rechtsform Förde-
rung  

Bayerische 
Energie-
agenturen e.V. 

Webseite Gründungsinitiative 

1 eza! Energie- & Umweltzentrum 
Allgäu gGmbH 

16 Allgäu Kempten 1998 gemeinnützige 
GmbH 

Nein Ja www.eza-allgaeu.de Kommunen 

2 Energieagentur Oberfranken  4 Oberfranken Kulmbach 1998 e.V. Nein indirekt http://www.energieage
ntur-oberfranken.de/  

oberfränkische Landkreise und Kommu-

nen; Federführung des Landkreises Kulm-

bach 

3 Regionale Energieagentur Ulm 15 Landkreis Neu-Ulm, der 

Alb-Donau-Kreis und die 

Stadt Ulm 

Ulm 2000 gemeinnützige 

GmbH 

Nein Nein  www.regionale-

energieagentur-ulm.de 

Landkreis Neu-Ulm, Alb-Donau-Kreis und 

Stadt Ulm mit Partnern aus dem Bereich 

der regionalen Energieversorger und 

Verbände 

4 Energiewende Oberland 17 Region Oberland Penzberg 2005 Bürgerstiftung Nein Ja www.energiewende-

oberland.de 

Zivilgesellschaft 

5 Energieagentur Unterfranken 
e.V 

2  Unterfranken Würzburg 2006 e.V Nein Nein http://ea-ufr.de IngenieurInnen, Architekten und Technike-

rInnen mit zusätzlicher Ausbildung als 

EnergieberaterIn 

6 Energieagentur Chiemgau-Inn-
Salzach e.G. 

18 Landkreise Altötting, 

Berchtesgadener Land, 

Mühldorf a. Inn, Rosen-

heim, Traunstein 

Töging a. Inn 2009 Genossenschaft Nein Ja www.energieagentur-
cis.de 

kommunal getragene Verein Energiebera-

tung Inn-Salzach e.V. (EBIS) im Rahmen des 

Bundeswettbewerb „Region aktiv, Land 
gestaltet Zukunft" des BMVEL. 

7 Energieagentur Regensburg e.V. 11 Region Regensburg Regensburg 2009 e.V. Nein Ja www.energieagentur-

regensburg.de 

Landkreis und Stadt Regensburg gemein-

sam mit Vertretern aus Wirtschaft, Wis-

senschaft und Industrie 

8 Energieagentur Nordbayern 
GmbH 

7 Region Nürnberg Kulmbach; 

Nürnberg 
2011 GmbH Nein Ja www.energieagentur-

nordbayern.de 

überwiegend kommunal getragenes 

Energieberatungsunternehmen; 

gemeinsames Unternehmen der ENERGIE-

region GmbH, Nürnberg, und des Vereins 

Energieagentur Oberfranken e.V. aus 

Kulmbach 

9 Energieagentur Bayerischer 

Untermain 

1 Landkreis Aschaffenburg  

Landkreis Miltenberg  

Stadt Aschaffenburg 

Groß-

wallstadt 
2011 Geschäftsbereich 

der ZENTEC Zent-
rum für Technolo-
gie, Existenz-

gründung und 
Cooperation GmbH 

Nein Ja www.energieagentur-

untermain.de 

Landkreise Aschaffenburg und Miltenberg 

sowie der Stadt Aschaffenburg 

10 Klima- und Energieagentur 
Bamberg 

4 Stadt und Landkreis 

Bamberg 

Bamberg 2011 Arbeitsgemeinschaft 
laut KommZG, vom 
20.06.1994, Art.4 

Ja Ja www.klimaallianz-
bamberg.de 

Stadt und Landkreis Bamberg 

11 Regionale Energieagentur 
Augsburg 

9 Stadt Augsburg, Landkreis 

Augsburg, Landkreis 

Aichach-Friedberg 

Augsburg 2011 e.V. Ja Ja www.rea-augsburg.de Stadt Augsburg, Landkreis Augsburg und 

Landkreis Aichach-Friedberg mit Energie-

versorgern, Kommunen und Kammern 

12 Energie-Technologisches Zent-

rum - etz Nordoberpfalz 

6 Landkreise Neustadt a. d. 

Waldnaab, Tirschenreuth, 

Stadt Weiden 

Weiden 2012 GmbH Ja Ja www.etz-

nordoberpfalz.de 

Stadt Weiden i.d.OPf, Kommunalunter-

nehmen Stadtwerke Weiden i.d.OPf und 

ZukunftsEnergieNordoberpfalz GmbH 

13 Energieagentur Ebersberg 
gGmbH 

14 Landkreis Ebersberg Ebersberg 2014 gemeinnützige 
GmbH 

Ja Ja www.energiewende-
ebersberg.de 

Kreis Ebersberg 

14 Energieagentur Südostbayern 
GmbH 

18 Berchtesgadener 

Land/Traunstein 

Traunstein 2016 GmbH Ja Ja http://www.energieage
ntur-suedost.bayern 

u.a. Landkreise Traunstein und Berchtes-

gadener Land  

https://www.stmwi.bayern.de/energie-rohstoffe/beratung-forschung/
http://energieagenturen.bayern/
http://www.eza-allgaeu.de/
http://www.energieagentur-oberfranken.de/
http://www.energieagentur-oberfranken.de/
http://www.regionale-energieagentur-ulm.de/
http://www.regionale-energieagentur-ulm.de/
http://www.energiewende-oberland.de/
http://www.energiewende-oberland.de/
http://ea-ufr.de/
http://www.energieagentur-cis.de/
http://www.energieagentur-cis.de/
http://www.energieagentur-regensburg.de/
http://www.energieagentur-regensburg.de/
http://www.energieagentur-nordbayern.de/
http://www.energieagentur-nordbayern.de/
http://www.energieagentur-untermain.de/
http://www.energieagentur-untermain.de/
http://www.klimaallianz-bamberg.de/
http://www.klimaallianz-bamberg.de/
http://www.rea-augsburg.de/
http://www.etz-nordoberpfalz.de/
http://www.etz-nordoberpfalz.de/
http://www.energiewende-ebersberg.de/
http://www.energiewende-ebersberg.de/
http://www.energieagentur-suedost.bayern/
http://www.energieagentur-suedost.bayern/
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8.4 Einzelbanken in der Region  

Tabelle 21: Raiffeisenbanken. 

Name Sitz  Filialen  Webseite 

Raiffeisenbank Beu-
erberg-Eurasburg eG 

Eurasburg 2 http://www.rb-beuerberg.de/  

VR-Bank Werdenfels 
eG 

Garmisch-

Partenkirchen 

35 https://www.vr-werdenfels.de  

Raiffeisenbank 
Gmund am Tegern-
see eG 

Gmund am Te-

gernsee 

4 (+ 2 SB) https://www.raiffeisenbank-gmund.de  

Raiffeisenbank Holz-
kirchen-Otterfing eG 

Holzkirchen 2 (+ 2 SB) https://www.rb-holzkirchen-

otterfing.de/  

Raiffeisenbank im 
Oberland eG (mit 
Raiffeisenbank Tölzer 
Land eG )186 

Bad Tölz 19 (+ 5 SB) https://www.oberlandbank.de/  

Raiffeisenbank Stein-
gaden eG 

Steingaden 7 https://www.raiba-steingaden.de  

Raiffeisenbank Isar-
Loisachtal eG 

Wolfratshausen 10 https://www.rileg.de/  

 

Tabelle 22: Sparkassen. 

Name Sitz  Filialen  Webseite 

Sparkasse Bad Tölz-
Wolfratshausen 

Bad Tölz 25 (+6 SB) www.spktw.de  

Kreissparkasse Mies-
bach-Tegernsee 

Miesbach 17 (+7 SB) www.ksk-mbteg.de  

Sparkasse Ober-
land187 

Weilheim in 

Oberbayern 

30 (+4 SB) ab dem 24.09.2017:  

http://www.sparkasse-oberland.de/  
 

                                                           
186

 Die Raiffeisenbank Tölzer Land eG und die Raiffeisenbank im Oberland eG fusionierten mit Beschlüssen vom 

15.5.2017 und 16.5.2017 am 23. September 2017 zur Raiffeisenbank im Oberland. 

https://www.oberlandbank.de/fusion/aktuelle-informationen/vertreterversammlungen-stimmen-der-fusion-

zu.html abgerufen am 1.06.2017. 
187

 Zum 1.1.2017 aus der Fusion der Vereinigten Sparkassen Weilheim und der Kreissparkasse Schongau ent-

standen, technisch wurde die Fusion zum 24.09.2017 umgesetzt (Gretschmann 2016b).  

https://de.wikipedia.org/wiki/Raiffeisenbank_Beuerberg-Eurasburg
https://de.wikipedia.org/wiki/Raiffeisenbank_Beuerberg-Eurasburg
https://de.wikipedia.org/wiki/Eurasburg_%28Oberbayern%29
http://www.rb-beuerberg.de/
https://de.wikipedia.org/wiki/VR-Bank_Werdenfels
https://de.wikipedia.org/wiki/Garmisch-Partenkirchen
https://de.wikipedia.org/wiki/Garmisch-Partenkirchen
https://www.vr-werdenfels.de/
https://de.wikipedia.org/wiki/Gmund_am_Tegernsee
https://de.wikipedia.org/wiki/Gmund_am_Tegernsee
https://www.raiffeisenbank-gmund.de/
https://de.wikipedia.org/wiki/Raiffeisenbank_Holzkirchen-Otterfing
https://de.wikipedia.org/wiki/Raiffeisenbank_Holzkirchen-Otterfing
https://de.wikipedia.org/wiki/Holzkirchen_%28Oberbayern%29
https://www.rb-holzkirchen-otterfing.de/
https://www.rb-holzkirchen-otterfing.de/
https://de.wikipedia.org/wiki/Raiffeisenbank_im_Oberland
https://de.wikipedia.org/wiki/Raiffeisenbank_im_Oberland
https://de.wikipedia.org/wiki/Raiffeisenbank_T%C3%B6lzer_Land
https://de.wikipedia.org/wiki/Raiffeisenbank_T%C3%B6lzer_Land
https://de.wikipedia.org/wiki/Bad_T%C3%B6lz
https://www.oberlandbank.de/
https://de.wikipedia.org/wiki/Steingaden
https://www.raiba-steingaden.de/
https://de.wikipedia.org/wiki/Raiffeisenbank_Isar-Loisachtal
https://de.wikipedia.org/wiki/Raiffeisenbank_Isar-Loisachtal
https://de.wikipedia.org/wiki/Wolfratshausen
https://www.rileg.de/
https://de.wikipedia.org/wiki/Sparkasse_Bad_T%C3%B6lz-Wolfratshausen
https://de.wikipedia.org/wiki/Sparkasse_Bad_T%C3%B6lz-Wolfratshausen
https://de.wikipedia.org/wiki/Bad_T%C3%B6lz
http://www.spktw.de/
https://de.wikipedia.org/wiki/Kreissparkasse_Miesbach-Tegernsee
https://de.wikipedia.org/wiki/Kreissparkasse_Miesbach-Tegernsee
https://de.wikipedia.org/wiki/Miesbach
http://www.ksk-mbteg.de/
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Sparkasse_Oberland&action=edit&redlink=1
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Sparkasse_Oberland&action=edit&redlink=1
https://de.wikipedia.org/wiki/Weilheim_in_Oberbayern
https://de.wikipedia.org/wiki/Weilheim_in_Oberbayern
http://www.sparkasse-oberland.de/
https://www.oberlandbank.de/fusion/aktuelle-informationen/vertreterversammlungen-stimmen-der-fusion-zu.html
https://www.oberlandbank.de/fusion/aktuelle-informationen/vertreterversammlungen-stimmen-der-fusion-zu.html
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8.5  Innungen in der Region 

Kreishandwerkerschaft Miesbach – 
Bad Tölz – Wolfratshausen 

Kreishandwerkerschaft Oberland  
(Landkreise Garmisch-Partenkirchen, Weilheim-

Schongau, Starnberg) 

 Bäcker-Innung 

 Friseur-Innung 

 Maler- & Lackierer-Innung 

 Metall-Innung 

 Metzger-Innung 

 Landesinnung-Süd für Musik 

 Schreiner-Innung 
www.schreinerinnung-mb-toel-
wor.de  

 S.H.K.-Innung (Spengler, Sanitär-, Hei-

zungs- und Klimatechnik) 
www.innung-shk-miesbach-
badtoelz.de www.innung-shk-
mbtoel.de  

 Zimmerer-Innung 
www.zimmerer-miesbach-toelz-
wolfratshausen.de 

 Bäcker-Innung-Oberland 

www.baecker-innung-oberland.de 

 Elektro-Innung-Oberland (auch Landkreis Lands-

berg a. Lech) 

www.elektro-innung-oberland.de 

 Friseur-Innung-Oberland 

www.friseurinnungoberland.de  

 Metall-Innung-Oberland (auch Landkreis Starn-

berg) 

www.metall-innung-oberland.de 

 Metzger-Innung-Oberland 
www.metzgerinnung-oberland.de 

 Schreiner-Innung-Oberland 

www.schreiner-innung-oberland.de 

 SHK Innung-Oberland (Sanitär-, Heizungs- u. Kli-

matechnik, u. Spenglerei) 

(auch Landkreis Starnberg) 

www.shk-innung-oberland.de  

 Zimmerer-Innung-Oberland 

www.zimmerer-innung-oberland.de 

 Bau-Innung (eigene Geschäftsstelle) 
www.bauinnung-gap-wm-sta.de 

 Maler-Innung (eigene Geschäftsstelle) 

www.malerinnung-muenchen.de  

 

8.6  Bayernweite Natur- und Umweltschutzverbände 

In Bayern sind als landesweit tätige Natur- und Umweltschutzverbände anerkannt:188  

 Landesverband für Höhlen- und Karstforschung in Bayern e.V. 

 BUND Naturschutz in Bayern e.V. (BUND)  

 Deutscher Alpenverein e.V. (DAV) 

 Landesbund für Vogelschutz in Bayern e.V. (LBV; Bayerische Partnergesellschaft des Natur-

schutzbund Deutschlands e.V.) 

 Landesfischereiverband Bayern e.V. 

 Landesjagdverband Bayern e.V. (BJV) 

 Schutzgemeinschaft Deutscher Wald (SDW)  

 Verein für Landschaftspflege und Artenschutz in Bayern e.V. (VLAB) 

 Verein zum Schutz der Bergwelt (VzSB) 

 Landesverband Bayern der deutschen Gebirgs- und Wandervereine e.V.  (Wanderverband 

Bayern – WVB) 

                                                           
188

 <http://www.stmuv.bayern.de/themen/naturschutz/organisation/nat_verband.htm>, abgerufen am 

31.5.2017.  

http://www.schreinerinnung-mb-toel-wor.de/
http://www.schreinerinnung-mb-toel-wor.de/
http://www.innung-shk-miesbach-badtoelz.de/
http://www.innung-shk-miesbach-badtoelz.de/
http://www.innung-shk-mbtoel.de/
http://www.innung-shk-mbtoel.de/
http://www.zimmerer-miesbach-toelz-wolfratshausen.de/
http://www.zimmerer-miesbach-toelz-wolfratshausen.de/
http://www.baecker-innung-oberland.de/
http://www.elektro-innung-oberland.de/
http://www.friseurinnungoberland.de/
http://www.metall-innung-oberland.de/
http://www.metzgerinnung-oberland.de/
http://www.schreiner-innung-oberland.de/
http://www.shk-innung-oberland.de/
http://www.zimmerer-innung-oberland.de/
http://www.bauinnung-gap-wm-sta.de/
http://www.malerinnung-muenchen.de/
http://www.lhk-bayern.de/
http://www.bund-naturschutz.de/?gclid=CI6zsYKB6MgCFSrpwgodkdQP7w
http://www.alpenverein.de/
http://www.lbv.de/
http://www.lfvbayern.de/
http://www.jagd-bayern.de/
http://www.sdw-bayern.de/
http://www.landschaft-artenschutz.de/
http://www.vzsb.de/
http://www.wanderverband-bayern.de/
http://www.wanderverband-bayern.de/
http://www.stmuv.bayern.de/themen/naturschutz/organisation/nat_verband.htm
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8.7 „Unser Land“ 

Auch wenn sie aktuell keine Bedeutung für die regionale Energiewende hat, ist als weiterer Akteur 

die regionale Vermarktungsgesellschaft „Unser Land“ aufgrund der regionalen Bedeutung im Bereich 
Nachhaltigkeit und der Rolle bei der Gründung der Energiewende Oberland vorzustellen (vgl. zu Re-

gionalmarken allgemein Popp 2007 ; Altmann 2011).  

Nach regionalen Vorläufergesellschaften wurde die Marke 2000 durch die Gründung eines Dachver-

bandes als eingetragener Verein sowie einer Vermarktungsgesellschaft (Unser Land GmbH) ins Leben 

gerufen. Ziel ist „die Erhaltung der Lebensgrundlagen für Menschen, Tiere und Pflanzen in der Region“. 

Die soll erreicht werden durch:  

 „die Durchführung einer umfangreichen bewußtseinsbildenden Öffentlichkeitsarbeit zur Er-

reichung des Vereinsziels und zur Förderung der biologischen und regionalen Vielfalt 

 die Entwicklung von Projekten, die auch im gesamten Netzwerk umgesetzt werden 

 die Mitarbeit und Entscheidung bei der Erstellung von Richtlinien und Kontrollen für die 

UNSER LAND Produkte 

 die dauerhafte Sensibilisierung der Konsumenten für heimische Lebensmittel, regionale 

Wirtschaftskreisläufe und ökologische Zusammenhänge 

 die Förderung der Idee, über regionale Lebensmittel die Schöpfung zu bewahren und die 

Verantwortung dafür ‚schmackhaft‘ zu machen. Für dieses Anliegen sind die regionalen UNSER 

LAND Lebensmittel der bevorzugte ‚Träger der Idee‘“.189 

Neben dem zentralen Dachverband und der Vermarktungsgesellschaft ist dies in einzelnen Solidar-

gemeinschaften organisiert, die stark auf ehrenamtlicher Arbeit beruhen. Getragen werden diese 

laut Selbstbeschreibung von „den 5 Säulen: Kirche, Verbraucher, Handwerk/Handel, Landwirtschaft 
sowie Umwelt- Naturschutz“.190 In der Region gibt es die Solidargemeinschaften Weilheim-

Schongauer Land e.V. sowie Oberland e.V. (Miesbacher Land und Tölzer Land).  

                                                           
189

 http://www.unserland.info/netzwerk/solidargemeinschaften, abgerufen am 9.02.2017. 
190

 http://www.unserland.info/netzwerk/ideen-und-ziele, abgerufen am 9.02.2017. 

http://www.unserland.info/netzwerk/solidargemeinschaften
http://www.unserland.info/netzwerk/ideen-und-ziele
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